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1.
Abgrenzung und Lage der Region

Die Wildeshauser Geest ist ein zentraler Teil des großen norddeutschen Geestrückens, der sich von Meppen an der niederländischen Grenze bis zur Nordseeküste nach Bremerhaven hinzieht. Der Na​turpark Wildeshauser Geestge​hört mit einer Fläche von 1554 qkm zu den größten Naturparks in Deutschland. Er liegt südlich der Städte Oldenburg und Bre​men und hat eine Ost-Westaus​dehnung von rund 50 km.

Diese Geestfläche mit Höhenun​terschieden bis zu 40 m ist deut​lich von tiefen Niederungen um​geben, die durch die eiszeitlichen Schmelzwässer entstanden sind. Der Naturpark wird von der Hunte und zahlreichen Geestbächen in Nord-Süd-Richtung durchzogen. Charakteristisch ist dabei der auffällige rechtwinklige Knick der Ge​wässer in West-Ost-Richtung. Deutlich ist an diesem Talrinnenmuster der Zerfall des Inlandeises am Ende der letzten Eiszeit in diesem Raum abzule​sen.

Der Name „Geest“ kommt von dem niederdeutschen „güst“, was soviel heißt wie „trocken“, aber auch „un​frucht​bar“ oder gleichbedeutend ist mit „wertlos“. Er stammt aus einer Zeit, als die großen Erträge der Landwirtschaft auf den Marsch- und Lößböden erzielt wurden. Nach der Rodung der ursprünglichen Stielei​chen-Birkenwälder waren die Böden der Geest ver​armt. Aus den Ackerböden der Jungsteinzeit waren weite Heideflächen gewor​den, auf denen nur noch die Heidschnucken ihr Auskommen hatten.

Diese Allmende – von der Gemeinschaft genutzte Weide – wurde im vorigen Jahrhundert durch den Einsatz von Mineraldünger in landwirtschaftliche Fläche umgewandelt, der herrschaftliche Anteil der Allmende wurde aufge​forstet. Der im ausgehenden Mittelalter noch kümmerlich vorhandene Wald macht heute immerhin noch gut 20% der Fläche aus. Durch die Verpflichtung im vorigen Jahrhundert, alle neuen Eigentumsflächen aus der Allmende mit Wallhecken einzufassen, entstand eine einzige Parklandschaft, die in weiten Teilen den Eindruck erweckt, immer vor einer Waldkulisse zu stehen.

Die Wildeshauser Geest ist somit eine historisch gewachsene Kulturlandschaft, der das menschliche Wirken von mehreren tausend Jahren noch unmittel​bar anzusehen ist.

Während durchziehende Rentierjäger nach dem Ausgang der letzten Eiszeit noch keine Spuren in der Land​schaft hinterlassen hatten, kam es bereits ge​gen 3000 vor Christus zu einer vollbäuerlichen Kultur. Die natürli​chen Standortvorteile der Geest – trocke​nes Wohnen und Ackern auf den Hochflächen, Was​ser und Fischfang in den Tälern -–bescherten der Nachwelt die ältesten vorhandenen Monumente: die Großsteingräber. Dank vor​bildlicher Denkmal​schutzregelungen des Großherzogtums Oldenburg sind im Naturpark Wildeshauser Geest heute noch mindestens 40 dieser Grabanlagen erhalten. Zumin​dest für Norddeutschland ist diese Dichte an Fund​stätten aus der Jungsteinzeit einmalig.

Aus der nachfolgenden Bronzezeit ist in Pestrup bei Wildeshausen das größte Hügelgräberfeld Nordeuro​pas erhalten. Auf einem Plateau über dem Huntetal befinden sich über 500 Grabhügel verschiede​ner Formen und Größen. Diese Bestattungen reichen zeitlich bis in die römische Eisenzeit hinein.

Während aus der Zeit bis hin zur Völkerwanderung vorwiegend Grabstätten und Kulturland​schaftsteile (Landschaftsdenk​mäler) erhalten sind, verdichtet sich das historische Potential der Geest mit den Anfängen der Christianisie​rung: Siedlungen und bedeutende Bauwerke aus frühmittelalterlicher Zeit, wie etwas das Stift in Bassum oder das Kloster in Hude und viele andere Fundstätten belegen die Entwicklung christlicher Kultur von ihren Anfängen bis in die Neuzeit.

Angefangen mit den Großsteingräbern bis hin zu den Relikten des frühindustriellen Manufakturwesens bemühen sich Akteure und Bevölkerung über Jahrhunderte bis heute, das historische Erbe der Region zu pflegen und zu bewahren. Ein großer Teil des Naturparkes Wildeshauser Geest ist zudem durch Landschaftsschutz grundlegen​den Änderungen entzogen.

Die Wildeshauser Geest wurde 1984 durch das Niedersächsische Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten als Naturpark ausgewiesen. Das Erholungsgebiet ist allerdings deutlich älter. Bereits 1970 hatte die Hauptkommission der Gemeinsamen Landesplanung Bremen/Niedersachsen Richtlinien zum Ausbau der Wil​deshauser Geest erlassen. In diesem Gebiet sollten insbesondere die landschaftsbildenden Taleinheiten, die sogenannten Kerngebiete für Erholungsverkehr und die Grünverbindungen für eine Erholung in Natur und Land​schaft gesichert und entwickelt werden (zu weiteren Planungen siehe 4.7).

Der Bezugsraum für das hier vorgelegte Regionale Entwicklungskonzept ist deckungsgleich mit dem Gebiet des Naturparkes Wildeshauser Geest. Daraus wird bereits deutlich, dass die regionale Abgrenzung nicht nach admini​strativen Kriterien vorgenommen wurde, sondern sich ausschließlich an naturräumlichen und soziokulturellen Merkmalen ausrichtet: Die LAG folgt dabei den Kriterien, die bei der Gründung des Naturparkes angelegt bzw. berücksichtigt worden sind:

· Die Wildeshauser Geest ist in erster Linie ein homogener Naturraum mit besonderer geschichtlicher Prä​gung und entsprechendem historischen Erbe.

· Sie ist trotz der fortschreitenden Suburbanisierung an den Rändern der Verdichtungsräume Bremen und Oldenburg eine durch ländliche Bevölkerung geprägte Region mit punktuell starken Entwicklungsansätzen.

· Sie grenzt landsmannschaftlich gesehen nach Westen und Süden an das Oldenburgisch-Münsterländische und nach Osten bzw. Südosten an das Hannoversche.
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Der Naturpark grenzt zwar – rich​tet man sich nach den Gemein​den, die Mitglieder im Zweckver​band sind – unmittelbar an die Stä​dte Bremen und Oldenburg. Die räumliche Abgrenzung spart je​doch im Gegensatz zur admi​nistrativen diejenigen Siedlungs​schwerpunkte der Stadtrandgemeinden aus, die von den Stadt/​Umlandwanderungen am stärk​sten betroffen sind.

Letzteres, also die strikte Abgrenzung nach räumlichen Kriterien, führt dazu, dass die in der Region lebende Be​völkerung von ihrem Volumen und der Einwohnerdichte her nur geschätzt werden kann.

Bei der Ermittlung der Bevölkerungsdaten wurde folgendermaßen vorgegangen: Zunächst wurden die Be​völke​rungsdaten von denjenigen Gemeinden übernommen, die mit ihrem vollständigen Gebiet in der Region liegen (Bassum, Syke, Twistringen, Dötlingen, Großenkneten, Wildeshausen, Harpstedt, Goldenstedt). Sodann wurden auf der Basis der Gesamtdaten bei den Gemeinden, die nur mit Teilen ihres Gebietes im Naturpark liegen, die Bevölkerungsanteile der Ort​schaften bzw. Siedlungsbereiche geschätzt, die innerhalb des Na​turparkes zu lokalisieren sind (Visbek, Stuhr, Ganderkesee, Hatten, Wardenburg, Hude).

Die Gemeinde Emstek wurde bei der Betrachtung der Bevölkerungszahlen und bei der Datenauswertung in Kap. 4 gänz​lich außer Betracht gelassen, weil ihr Ge​bietsanteil im Naturpark nahezu unbesie​delt ist.

Insgesamt ergeben sich nach dieser Methode für das Jahr 1999 die in der Ta​belle aufgeführten Bevölkerungs​zahlen für die Wildeshauser Geest. Die Gesamtzahl der Bevölkerung überschreitet die für das Leader+-Programm vorgesehene Richtgröße. Angesichts der dargelegten Homogenität und Integrität der Wildeshauser Geest sollte hier aber der Gesamtraum in die Entwicklungsplanung eingehen. Eine auf einen reduzierten und damit künstlichen Entwicklungsraum fokussierte regionale Entwicklungsstrategie wäre nach außen wie nach innen nicht zu vermitteln und auch nach rein sachlichen Kriterien nicht sinnvoll. 

Bei 1554 qkm Fläche ergibt sich somit ei​ne durchschnittliche Einwohnerdichte von 79 Einwohnern je qkm.

Neben der naturräumlichen und sozialen Homogenität der Region lassen sich auch in wirtschaftlicher Hinsicht Gemein​samkeiten in der Wildeshauser Geest aus​machen. So ist die Land​wirt​schaft seit alters her ein die Geest prägender Wirt​schaftszweig mit auch heute noch über​durch​schnittlicher Beschäftigung. Ansonsten ist die Wirtschaft der Geest durch vor Ort gewachsene Klein- und Mittelbetriebe des gewerblichen- bzw. handwerkli​chen Bereiches geprägt. Lediglich die Gewerbestandorte direkt an der A1 und in unmittelbarer Randlage zu den Städten Bremen und Oldenburg sind stark durch Stadtrandwanderungen und Fernwanderungen von Betrieben geprägt (siehe hierzu auch Kap. 4).
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2.
Struktur und Eignung der LAG

2.1
Zusammensetzung
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Da die Wildeshauser Geest sich über ein Gebiet von 14 Gemeinden erstreckt, ist bereits die Zahl der öffentlichen Akteure sehr gross. Zusammen mit den zu beteiligenden Akteuren ergibt sich eine Gruppe von mehr als 53 beteiligten Institu​tionen. Obwohl diese Gruppe die Größe eines Arbeitsgremiums weit überschreitet, wurden die Prioritäten in der Wildeshauser Geest auf einen breiten gesellschaftlichen Konsens gesetzt. Da sich zudem zwischen den beteiligten Institutio​nen eine sichere Vertrauensbasis herausgebil​det hatte, wurde eine im Vergleich zu anderen Regionen sehr große LAG gebildet. Diese LAG hat sich auf ihrer ersten Sitzung am 19. Februar 2001 konstituiert. Im Kasten auf der rechten Seite sind alle in der LAG vertretenen Institutio​nen aufgeführt. Wie ersichtlich, besteht die weit überwiegende Zahl der Mitglieder aus gesell​schaftlichen Akteuren, womit die Forderung nach einer mindestens 50%igen Beteiligung dieser Akteure mehr als erfüllt ist.

Trotz der großen Mitgliederzahl gibt es weitere Akteure, deren Mitgliedschaft in der neu konsti​tuierten LAG diskutiert wurde. Es geht hier z.B. um die Arbeitsverwaltung oder auch konkrete Unternehmen. Diesbezüglich wurde beschlos​sen, bei der Umsetzung des REK weitere Ak​teure bei Bedarf in die fachspezifische Arbeit einzubinden (siehe auch 2.3).

2.2
Funktionsweise

Um ihre Arbeit auf eine geordnete Grundlage zu stellen, hat sich die LAG eine Geschäftsordnung gegeben. Diese ist im Kasten auf der nächsten Seite abgedruckt. Wichtigstes Element dieser Geschäftsordnung ist die Bildung eines Koordi​nierungsausschusses. Da man auch im Zu​sammenhang mit der Erstellung des REK nicht für alle Beratungen die Gesamtheit der LAG-Mitglieder benötigt, wurde der Koordinierungs​ausschuss bereits auf der konstituierenden Sit​zung am 19.2.01 gebildet. Die im Koordinie​rungsausschuss vertretenen Institutionen sind in der rechts aufgeführten LAG-Mitgliederliste mit einem „K“ gekennzeichnet.

Zum vorläufigen Sprecher der der LAG wurde der Geschäftsführer des Zweckverbands Natur​park Wildeshauser Geest, Herr Rolf Eilers,  gewählt. Sein Stellvertreter ist der Vorsitzende des Fördervereines „Goldenstedter Moor“ in Goldenstedt, Herr Willibald Meyer.

Die Geschäftsführung der LAG im Hinblick auf die haushaltsrechtliche Abwicklung der bean​tragten Förderung wird der Zweckverband Na​turpark Wildeshauser Geest übernehmen (siehe Kap. 8.5). Da alle in der LAG vertretenen Landkreise und Gemein​den ohnehin auch im Zweckverband vertreten sind, besteht mit dieser Entscheidung eine einfache und transparente Möglichkeit, Kofinanzierungen für regio​nale Entwicklungsprojekte zusammenzubinden. Aus diesem Grund – und wegen seiner Bedeutung als tourismuspolitischer Akteur für die Gesamtregion - ist der Zweckverband auch Mitglied der LAG.




2.3
Fachliche Kompetenz

Wie die Liste der Mitglieder bereits zeigt, ist fachliche Kompetenz in vielen Bereichen der Regionalentwicklung bereits direkt in der LAG vertreten. Die Geschäftsordnung sieht zudem vor, dass in der Region aktive Institutionen auf Wunsch jederzeit in die LAG aufgenommen werden können.

Bei der weiteren fachlichen Arbeit ist weiterhin vorgesehen, jeweils (projekt- bzw. aufgaben-)spezifische fachliche Kompetenz für die Ausgestaltung der konkreten Aktivitäten (z.B. Gastronomen, Inhaber von Freizeiteinrichtungen, Forstwirtschaftler usw.) zu gewinnen bzw. einzubinden. Bereits bei der Erstellung des Regionalen Entwicklungskonzeptes, und besonders bei der Konzipierung der Maßnahmebereiche sowie der Leitprojekte wurden bereits ad-hoc-Arbeitsgruppen unter Beteiligung von Fachwissen aus externen Institutionen gebildet (siehe auch Kap. 3), jeweils mit sehr guten Arbeitsergebnissen.

[image: image7.png]NATURPARK WILDESHAUSER GEEST




3.
Methodik der Erarbeitung des REK

Mit der Prozessbegleitung, Moderation und der technischen Erstellung des REK wurde die FORUM GmbH in Oldenburg beauftragt. Diese hat in enger Zusammenarbeit mit der Koordinierungsgruppe der LAG die Steuerung des REK-Prozesses übernommen.
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Die wichtigste Komponente des REK-Prozesses bestand in der Information und Aktivierung von Akteuren und Bevölkerung: Während alle LAG-Mitglieder durch persönliche Ansprache zur Mitarbeit angeregt wurden, ist die weitere Beteiligung im Rahmen eines eigens entwickelten Konzeptes vorgenommen worden. Dieses sah folgende Komponenten für die Beteiligung und den Informationstransfer vor:

· Durch intensive Pressearbeit wurden alle in der Region vorhandenen Zeitungen einschließlich der Sonntags- und Werbeblätter laufend über den Stand des Prozesses informiert. Zu jeder Sitzung wurden Vertreter/innen der Presse eingeladen.

· Das Institut FORUM unterhielt während des gesamten Prozesses eine Informationsstelle, an die sich interessierte Personen und Institutionen mit Fragen und Anregungen wenden konnten.

· Es wurde eine Internet-Seite eigens für Bevölkerung und Akteure installiert, die unter einfacher Bedienung eine laufende Information über den Stand der Arbeiten, Möglichkeiten der Beteiligung und Bekanntgabe von Sitzungsterminen bereithält. Sobald Dokumente von der LAG verabschiedet waren, wurden sie der Allgemeinheit per Download zur Verfügung gestellt. Die Internetseite ist unter www.projekte-wildeshauser​geest.de zu erreichen. Dieses in der offenen Bürgerbeteiligung bisher selten eingesetzte Instrument hat sich hervorragend bewährt: Jede// Interessierte konnte sich völlig unverbindlich und ohne „Hemmschwellen“ über das Vorhaben informieren und sich einbringen. Dass dies auch so wahrgenommen wurde (und immer noch wird) bestätigen unzählige Zugriffe auf die Internetseite und anschließende Kontaktanrufe beim Institut FORUM, die den Internet-Auftritt betreuten. Aufgrund dieser positiven Erfahrungen soll der Internetauftritt bei Aufnahme des Entwicklungsprozesses unter Leader+ weitergeführt und zu einem „Informationsnetzwerk Wildeshauser Geest“ ausgebaut werden (vgl. Kap. 8.5).

· Um die Menschen der Region ortsnah einzubinden, wurden in der Region 4 Zukunftswerkstätten durchgeführt. Hierzu sind insgesamt über 250 Initiativen und Vereine persönlich, und die Bevölkerung über die Presse sowie die Internetseite eingeladen worden. Die Veranstaltungen hatten insgesamt ca. 240 Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Alle dort (und im Nachgang der Veranstaltungen) vorgebrachten Anregungen und Ideen wurden bei der Erstellung des REK berücksichtigt.

· Auch im weiteren Verlauf der Erarbeitung hat die Einbeziehung verschiedenster Vertreterinnen und Vertreter aus Interessengruppen, Vereinen sowie interessierten Einzelpersonen usw. breiten Raum eingenommen, etwa bei der Entwicklung von Leitprojekten (siehe unten), an denen insgesamt 74 Personen in sieben Projektgruppen mitgewirkt haben.

Die breite Beteiligung von Akteuren unterschiedlichster Bereiche hat sich für die Erarbeitung des REK als sehr fruchtbar erwiesen. Dies vor allem im Hinblick auf die Fülle von teilweise sehr kreativen und engagiert vorgetragenen Ideen für die zukünftige Entwicklung der Wildeshauser Geest. Die erprobten Formen der Beteiligung sollen daher für die Umsetzung der Entwicklungsstrategie beibehalten werden. Lokales Fachwissen soll nach Möglichkeit noch stärker einbezogen werden, gerade auch bei der Umsetzung der Leitprojekte (vgl. Kap. 8). Ebenfalls sollen auf der Projektebene einzelne Bevölkerungsgruppen (z.B. Kinder, Jugendliche, Senioren, Ausländer, Menschen mit Behinderungen usw.) mit ihren unterschiedlichen Ansprüchen und Ideen verstärkt eingebunden werden.

Die Erarbeitung des REK in zeitlicher und organisatorischer Hinsicht ist dem Überblick (siehe nachfolgendes Schaubild) zu entnehmen. Dabei haben die einzelnen Zusammenkünfte folgende Aufgaben übernommen:

LAG

Ideeninput, fachliche Diskussion, zentrale Weichenstellungen, Verabschiedung der REK-Komponenten (öffentliche Sitzungen).

Koordinierungsausschuss

Steuerung und Koordinierung des Prozesses, inhaltliche Begleitung der fachlichen Arbeit von FORUM.

Zukunftswerkstatt

Information der Öffentlichkeit, Einbindung von Akteuren und Privatpersonen, Anregungen und Vorschläge für die zukünftige Entwicklung der Geest.

Initiativkreise
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Interdisziplinäre Bearbeitung bzw. Weiterentwicklung von neuen Ideen (Diese Gruppen sind z.T. in Projektgruppen übergegangen).

Projektgruppen

Bearbeitung von Maßnahmebereichen und Entwicklung von Leitprojekten.

Der Prozess hatte insgesamt mehrere Phasen, die den Kapiteln des REK entsprechen:

· Die Bestandsaufnahme und die Stärken-Schwächenanalyse wurden von FORUM auf der Basis von Expertengesprächen und Datenanalysen vorbereitet und in gemeinsamer Arbeitssitzung mit der LAG angefertigt.

· Der Koordinierungsausschuss erstellte daraufhin einen Entwurf der Entwicklungsziele und FORUM präsentierte diesen mit der Bitte um Anregungen und Vorschläge der Bevölkerung auf den Zukunftswerkstätten. Hier wurden – wie auch im weiteren Kontakt über Presse und die Internetseite - neben allgemeinen Anregungen sehr viele konkrete Projektvorschläge zu Protokoll gegeben.

· Aus den Anregungen heraus entwickelte der Koordinierungsausschuss unter fachlicher Begleitung von FORUM Ziele und Strategien, die danach von der LAG als Grundlage für die Fortführung der fachlichen Arbeit verabschiedet wurden.

· Auf dieser Basis entwickelten Initiativkreise und Projektgruppen Maßnahmebereiche und Leitprojekte. FORUM bereitete sämtliche bis dahin eingegangenen Projektideen und –vorschläge für die Diskussion in der LAG so auf, dass eine Zuordnung zu Maßnahmebereichen möglich war. In der Sitzung der LAG wurden geeignete Anregungen aufgenommen und gemeinsam zu Ideen für Leitprojekte weiterentwickelt. Die Konkretisierung der Leitprojekte wiederum fand in den Projektgruppen statt. Alle nicht weiterbehandelten Vorschläge wurden geordnet und der LAG als Ideenfundus für die spätere Konzipierung von Maßnahmen übergeben (vgl. 8).

· Nachdem die Maßnahmebereiche und Leitprojekte einschließlich der Finanzierungen erarbeitet worden waren, wurden diese von der LAG verabschiedet.

· Die Koordinierungsgruppe hat sodann im letzten Schritt gemeinsam mit FORUM ein für die Region handhabbares Monitoring-System entworfen, das der LAG im Juli gemeinsam mit dem Entwurf für die anderen Teile des REK zur Verabschiedung vorgelegt wurde. Im Anschluss an die Sitzung der LAG fand ein kleines Sommerfest statt, an dem nicht nur die Mitglieder der LAG sondern auch viele andere teilgenommen haben, die an der Erstellung des REK beteiligt waren.

· Das REK wurde im August 2001 endgültig fertiggestellt.

4.
Ausgangslage

Die Darstellung der regionalen Ausgangslage in der Wildeshauser Geest erfordert eine ausführliche Betrachtung der sozialen, wirtschaftlichen und landschaftlichen Grundlagen. Hierfür ist einerseits die Betrachtung der vorhandenen Daten und andererseits die Einschätzung einer größeren Zahl von Expertinnen und Experten erforderlich.

Um die hier folgende Basisanalyse zu erstellen, wurden demzufolge alle aktuell verfügbaren Daten des Landesamtes für Statistik untersucht, soweit sie in der erforderlichen räumlichen Gliederung lieferbar waren. Parallel hierzu wurden regionale Expert/innen nach ihrer Einschätzung befragt. Die entsprechenden Befragungsergebnisse sind in die Interpretation der Daten eingeflossen (zur Einbindung von Expert/innen siehe auch 4.8). Wo sich die Argumentation ausschließlich auf vorhandenes ExpertInnenwissen stützt, wird gesondert darauf hingewiesen.

Eine große Schwierigkeit der Datenanalyse bestand im räumlichen Zuschnitt der Region: Wie bereits in Kap. 1 dargestellt, führt die sachlich richtige Abgrenzung des Naturparkes nach soziokulturellen und landschaftlichen Kriterien dazu, dass die Region mit vorhandenen Daten nicht trennscharf abgebildet werden kann.

Dies führt zunächst einmal dazu, dass die geschätzte Gesamtbevölkerungszahl auf der Basis von 1999 (vgl. Kap. 1) hier nicht weiterverarbeitet werden kann, da nur für vollständige Gemeindegebiete auswertungsfähige Datensätze vorliegen. Demzufolge weicht die hier ausgewiesene Gesamtbevölkerungszahl von den tatsächlichen Werten ab. Aussagen zur Entwicklung der Gemeinden Stuhr, Ganderkesee, Hatten, Wardenburg und Hude sind aus dem gleichen Grund nur begrenzt mit dem Bezug auf die Wildeshauser Geest zu interpretieren.

Da die Region sich über 3 Landkreise erstreckt, aber – räumlich gesehen- keinen davon vollständig einschließt, können ferner die in bester Differenzierung vorliegenden Wirtschaftsdaten auf Landkreisebene allenfalls zur Orientierung herangezogen werden. Auf Gemeindeebene sind insbesondere die Beschäftigtenzahlen nach Branchen durch viele Geheimhaltungen nicht aggregierbar.

Um soviele Details wie möglich zu erfassen und die Ausgangssituation in der Geest nachprüfbar darzulegen, wurden die Gemeindedaten so aufbereitet, dass eine Auswertung jeweils mit und ohne die oben genannten Stadtrandgemeinden möglich ist. Der Raum ist dementsprechend in „Kernraum“ und „suburbanen Raum“ aufgeteilt.

Um die Lesbarkeit zu verbessern, wurden sämtliche Schaubilder und Tabellen im Anhang zusammengefaßt. Tabelle und zugehöriges Schaubild können durch die im Fließtext angegebene Nummer schnell aufgefunden werden.

Am Ende jedes Abschnittes findet sich jeweils eine mit Spiegelpunkten ausgeführte Zusammenfassung der jeweiligen Kernaussagen. Der eilige Leser kann somit durch die Rezeption des kursiv gesetzten Textes einen raschen Überblick gewinnen.

4.1
Bevölkerung

Die Bevölkerung der Region ist in den letzten 20 Jahren kontinuierlich gewachsen (vgl. Tab. 1.1). Dabei hat sich der Anstieg der Bevölkerungszahlen seit dem Ende der 80er Jahre erheblich beschleunigt. Auffällig ist ferner, dass sich das Bevölkerungswachstum im Kernraum der Wildeshauser Geest gegenüber dem suburbanen Raum seit 1990 noch einmal beschleunigt hat.

Das Bevölkerungswachstum ist zum überwiegenden Teil durch Stadt-Umlandwanderungen aus den Verdichtungsräumen Bremen und Oldenburg bedingt. Die Daten zeigen dabei, dass nicht nur der unmittelbare „Speckgürtel“ von den Wanderungen betroffen ist, sondern seit den 90er Jahren eben auch das Kerngebiet des Naturparkes starke Wanderungsgewinne zu verzeichnen hat.

Die Altersstruktur der Bevölkerung (vgl. Tab. 1.2) kann somit auch als das Ergebnis von 2 Suburbanisierungs-Wellen beschrieben werden: Während die erste dieser Bewegungen vornehmlich auf den Rand der Verdichtungsräume abzielte, was sich in einem hohem Anteil der 50-65jährigen zeigt, erstreckte sich die 2. „Welle“ auch auf das Kerngebiet des Naturparkes. Dort ist ein auffallend hoher Anteil von Kindern und Jugendlichen zu verzeichnen. Die gezeigten Altersstrukturen entstehen somit durch die Wanderung von Familien mit jungen Kindern. Durch Anstieg der Grundstückspreise in Stadtnähe reichen die Suchradien für günstige Baugrundstücke immer weiter in den Raum hinein.

Bei all dem darf allerdings nicht der Eindruck entstehen, die Geest sei ein relativ neu besiedeltes Gebiet ohne eigene Wachstumsimpulse. Allerdings werden die Reproduktionsraten der „Altbevölkerung“, auch derjenigen des Kerngebietes, zunehmend durch Wanderungsgewinne überlagert.

Differenziert man die Bevölkerung nach Geschlechteranteilen, zeigen sich auch hier die Auswirkungen der Zuwanderung (vgl. Tab. 1.4): Lediglich im suburbanen Raum liegt der Frauenanteil an der Bevölkerung im Alter von 25-50 über dem Landesdurchschnitt. Ältere Frauen sind hier demgegenüber sehr viel geringer vertreten als im Landesdurchschnitt.

Ein genereller Merkposten aus der Betrachtung insgesamt kann aber sein: Frauen sind in der Nähe von Städten stärker vertreten als „auf dem Land“. Diese Beobachtung wird durch die Tatsache unterstützt, dass Wildeshausen und Syke als Mittelzentren im ländlichen Raum fast durchweg höhere Frauenanteile aufweisen als die anderen Gemeinden. Ein vorsichtiger Schluss aus dieser Beobachtung kann die Annahme sein, Frauen orientierten sich bei der Wahl ihres Wohnortes zunehmend am Vorhandensein von Erwerbsmöglichkeiten.

Die Verteilung der Bevölkerungsdichte über das Gebiet des Naturparkes unterstreicht schließlich noch dessen Lage am Rande der Verdichtungsräume (vgl. Tab. 1.3): Sie reicht von etwas über 50 Einwohnern je qkm in Dötlingen bis 370 Einwohnern je qkm in Stuhr.  Obwohl die Strukturen der Mittelzentren Wildeshausen und Syke hier eigene Akzente setzen, ist die Bevölkerungsdichte im Kern des Naturparkes mit durchschnittlich 99,2 Einwohnern je qkm geringer als im Suburbanen Raum (181 E. je qkm). An dieser Stelle muss allerdings noch einmal darauf hingewiesen werden, dass die einwohnerstärksten Ortsteile von Stuhr, Ganderkesee, Hatten, Hude  und Wardenburg nicht im Gebiet der Wildeshauser Geest liegen. Die geschätzte durchschnittliche Einwohnerdichte dürfte daher etwa bei 120 Einwohnern je qkm liegen.

· Stark von Zuwanderung geprägte Region, auch in den ausschließlich ländlich geprägten Teilen des Raumes.
· Stark unterschiedliche Bevölkerungsdichte, je nach Lage im Raum und Größe der Gemeinde.
· Geringer Frauenanteil, insbesondere in ländlichen Gemeinden fern der Verdichtungsräume.
4.2
Allgemeine Wirtschaft und Beschäftigung

Die Wirtschaftsentwicklung zeigt die Wildeshauser Geest als äußerst dynamische Region. So steigen die Beschäftigtenzahlen seit Mitte der 80er Jahre erheblich stärker als im Landesdurchschnitt (vgl. Tab. 2.1). Bemerkenswert ist vor allem die nach 1992 anhaltende Dynamik. Während in Niedersachsen die Beschäftigungsentwicklung stagniert, läuft sie im Naturpark ungebremst weiter. Naturgemäss zeigt sich die stärkste Entwicklung in den Gebieten nahe der Verdichtungsräume.

Fokussiert man auf die Gemeindeebene, zeigt sich eine enorme Spreizung der Beschäftigtendynamik. Während etwa in Bassum die Beschäftigung in 20 Jahren nur um 7,7% gestiegen ist, beläuft sich der entsprechende Wert für Visbek auf 123,3%!. Die positive Tendenz in Visbek hat ihre Ursache in der starken Expansion weniger alteingesessener Großbetriebe.

Nimmt man die Beschäftigtendichte je 1000 Einwohner/innen bei der Interpretation zur Hilfe (vgl. Tab. 2.2), kann man feststellen, dass die erwähnte geringe Dynamik keineswegs auf ein hohes Beschäftigungsniveau aufbaut. Bassum liegt bei der Beschäftigtendichte allenfalls im Mittelfeld und Twistringen befindet sich im hinteren Teil der „Schlange“.

Bei anderen Gemeinden mit einer nicht so hohen Beschäftigtendichte (wie etwa Hatten und Wardenburg) ist dies dagegen nicht auf fehlende wirtschaftliche Dynamik zurückzuführen, sondern eher auf einen stärkeren Zuzug von Einwohnern/innen. Insgesamt signalisiert die Beschäftigtendichte im Untersuchungsraum jedoch Handlungsbedarf, denn außer Stuhr, Wildeshausen und Visbek liegt sie in allen Gemeinden des Naturparkes unterhalb der niedersächsischen Durchschnittswerte.

Wie in der Bevölkerung überhaupt, so liegen auch die Frauenanteile an den Beschäftigten fast durchweg unter den niedersächsischen Vergleichswerten (vgl. Tab. 2.4). Allerdings zeigt sich hier ein anderes Bild als bei der Wohnbevölkerung: Weibliche Beschäftigte sind im Kernraum der Geest stärker vertreten sind als im suburbanen Raum. Die These von der „Arbeitsplatzaffinität“ der Frauen läßt sich dennoch halten, da viele der weiblichen Beschäftigten mit Wohnort im suburbanen Raum ihren Arbeitsplatz in den Oberzentren haben und dort als Beschäftigte gezählt werden. Zudem sind die Werte des Kernraumes u.a. durch die hohen Werte der Mittelzentren Syke und Wildeshausen geprägt. Hier liegen die Anteile der weiblichen Beschäftigten signifikant über dem Landesdurchschnitt.

Die Betrachtung der Beschäftigtenzahlen nach Wirtschaftssektoren zeigt für die Wirtschaft der Wildeshauser Geest ein eher ungünstiges Bild (vgl. Tab. 2.3). Die Wirtschaftsstrukturen werden sehr stark durch die Land- und Forstwirtschaft und das Produzierende Gewerbe bestimmt. In Visbek und Goldenstedt ist der sekundäre Sektor sogar doppelt so stark vertreten wie im Land Niedersachsen.

Dabei ist die Betriebsgrößenstruktur durch einen hohen Anteil von kleinen und mittelständischen Betrieben mit bis zu 100 Beschäftigten geprägt. Dazu gehören auch die vielen kleineren Handwerksbetriebe, die, trotz ungünstiger Wirtschaftsstrukturen insgesamt, ein wichtiges Standbein der regionalen Wirtschaft darstellen.

Dienstleistungen sind gegenüber dem Landesdurchschnitt – insbesondere im suburbanen Raum – unterrepräsentiert. Hier werden die Dienstleistungsfunktionen von den nahen Oberzentren erfüllt.

Auffällig ist auch, dass Handel, Gastronomie und Verkehr nicht sonderlich ausgeprägt sind, obwohl es sich um eine Tourismus- bzw. Naherholungsregion handelt. Die über dem Landesdurchschnitt liegenden Werte für den suburbanen Raum werden sehr stark durch die extrem hohen Zahlen der Gemeinde Stuhr bestimmt.

Fokussiert man die Analyse auf die Anteile der weiblichen Beschäftigten (vgl. Tab. 2.5.1), so zeigt sich, dass diese im produzierenden Gewerbe geringer ausfallen als die Gesamtbeschäftigung. Die Beschäftigungsdomänen der Frauen liegen im Naturpark eindeutig bei den Dienstleistungen aber auch im Handel- und Gastgewerbe und schließlich auch in der Landwirtschaft. Bei den Dienstleistungen liegen die Beschäftigtenanteile für den Kernraum sogar über dem Landesdurchschnitt.

Betrachtet man dagegen nicht die Frauenanteile an der Gesamtbeschäftigung, sondern die Struktur der weiblichen Beschäftigung selbst, so zeigt sich ein differenzierteres Bild (vgl. Tab. 2.5.2): Im Gegensatz zu den Landeswerten arbeiten von den beschäftigten Frauen mehr im produzierenden Gewerbe, und weniger bei Handel, Gastronomie und Dienstleistungen (unter Berücksichtigung des „Ausrutschers“ Stuhr). Dies wiederum gilt besonders für den Kernraum mit seinem geringeren Angebot an entsprechenden Arbeitsplätzen. Diese Zahlen zeigen zum einen die große arbeitsbezogene Flexibilität von Frauen im ländlichen Raum, verweisen andererseits aber auf den vorhandenen geschlechtsspezifischen Handlungsbedarf (siehe auch Kap. 5).

Mindestens ein Drittel aller Beschäftigten arbeitet in Teilzeit. Die Tab. 2.8 zeigt, dass hiervon vorwiegend Frauen betroffen sind.

Um zumindest einen differenzierteren Eindruck der Wirtschaftsstrukturen in der Wildeshauser Geest zu erhalten, soll noch ein Blick auf die entsprechenden Werte des Landkreises Oldenburg geworfen werden. Da dieser Landkreis mit seinem Gebiet die Wildeshauser Geest quasi „dominiert“, kann hierdurch zumindest ein erster Eindruck von den strukturpolitischen Herausforderungen in der Geest gewonnen werden (vgl. Tab. 2.9). Noch über den (keineswegs als Muster einer zukunftsfähigen Wirtschaftsstruktur intepretierbaren) Landeswerten sind neben der Landwirtschaft Branchen überproportional vertreten, wie etwa das Leder- und Textilgewerbe, das Baugewerbe und private Haushalte. Unter dem Landesdurchschnitt liegen demgegenüber Wissenschaft, höherwertige Dienstleistungen und Elektrotechnik.

Am auffälligsten ist schließlich die hohe Präsenz der Handelsvermittlungen, ein Phänomen, welches mit einer verstärkten Ansiedlung von Großhandel, Verkehrs- und Logistikbetrieben an den Rändern der Verdichtungsräume (hier besonders: Bremen) zusammenhängt, und die Bedeutung der Autobahn 1 als Verkehrsachse unterstreicht.

Um zukünftige Entwicklungschancen abschätzen zu können, sollte zum Schluss ein kurzer Blick auf die regionale Wertschöpfung geworfen werden. Auch hier kann mangels anderer Daten der Landkreis Oldenburg als „Stellvertreter“ für die gesamte Geest dienen. Da die Zahlen in anderer Differenzierung vorliegen als die Daten über die Beschäftigung, läßt sich somit nur der Verlauf interpretieren (vgl. Tab. 2.6): Dabei zeigt sich in aller Deutlichkeit, dass nur der Dienstleistungsbereich seine Wertschöpfung kontinuierlich und signifikant steigern konnte. Schwach positiv hat sich auch der Bereich Handel und Verkehr entwickelt, gegenüber Niedersachsen eine Besonderheit.

Die gesamte Wertschöpfung entwickelt sich zwar kontinuierlich positiv (hier zu Faktorkosten, vgl. Tab. 2.7), die beiden Landkreise Diepholz und Oldenburg haben sich aber – trotz anhaltender Dynamik – im Verhältnis zu den Werten des Bundes gegen 1992 von der Entwicklung abgekoppelt. Dass sie damit – anders als die Landkreise Cloppenburg und Vechta – im Landestrend liegen, tröstet nur wenig.

Zwar sollte dieses Streiflicht auf die Entwicklung von Wertschöpfung und Beschäftigung auf der Landkreisebene nicht überbewertet werden. Dennoch zeigt sich insbesondere im Hinblick auf die Wertschöpfung je Erwerbstätigen (o.a. Tab.) in den Landkreisen Diepholz und Oldenburg ein wahrnehmbarer Rückstand gegenüber den Landkreisen Cloppenburg und Vechta sowie Niedersachsen insgesamt.

Das Niveau der Einkommensteuer je Steuerpflichtigen paßt schließlich insofern ins Bild, als es für den überwiegenden Teil der Geest unterhalb des Landesniveaus anzusiedeln ist (vgl. Tab. 2.7.1). Zwar liegt der suburbane Raum insgesamt darüber. Berücksichtigt man jedoch die hohen Werte für Stuhr und Ganderkesee, deren Gebiet nur zum Teil zum Naturpark gehört, fällt die Betrachtung entsprechend negativer aus.

· Dynamische Beschäftigungsentwicklung mit starken kommunalen Unterschieden,
· Beschäftigtendichte allerdings überwiegend unter dem Landesdurchschnitt.

· Insgesamt unterdurchschnittliche Beschäftigungsanteile von Frauen (mit lokalen Unterschieden). Schwerpunkte der Beschäftigung von Frauen bei Handel, Gastronomie und Dienstleistungen.

· Die Teilzeitbeschäftigung ist von Frauen dominiert.

· Ungünstige Wirtschaftsstruktur mit hohen Anteilen der Land- und Forstwirtschaft und des Produzierenden Gewerbes, dynamische Branchen des Verarbeitenden Gewerbes sind nur teilweise vertreten, höherwertige Dienstleistungen sowie Wissenschaft, Kunst und Kultur sind nicht ausreichend vorhanden.

· KMU und Handwerksbetriebe bilden dennoch ein wichtiges Standbein der regionalen Wirtschaft.

· Die Entwicklung der Wertschöpfung fällt seit 1992 vom Bundestrend ab.

· Das Niveau der Einkommensteuer liegt fast durchweg unter dem Landesdurchschnitt (Schätzung).
4.3
Tourismus/Naherholung

Über die Beschäftigung im Gastgewerbe lassen sich auf der Basis von quantitativen Daten nur sehr eingeschränkte Aussagen treffen. Dies liegt nur zum Teil an der geringen Deckungsfähigkeit der Beschäftigtenstatistik im Gastgewerbe (viele nicht-sozialversicherte Kräfte), sondern auch an der großen „Streuung“ dieses Beschäftigungsfeldes über mehrere Branchen, wie z.B. Gastronomie, Handel, Bildung, Kultur, Dienstleistungen). Gerade in diesem Analysebereich müssen sich die Aussagen somit stark auf Expertenwissen stützen.

Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung im Untersuchungsraum ist im Gastgewerbe (einer Toursimusregion) als gering zu bezeichnen, obwohl sie stellenweise höher liegt als in Niedersachsen insgesamt (vgl. Tab. 4.3). Auffällig sind lediglich die hohen Werte für die Gemeinde Dötlingen.

Die jeweils vorhandenen Bettenkapazitäten korrespondieren, außer im Falle Dötlingens, nicht mit der Beschäftigtenzahl, obwohl hier nur Betriebe mit mehr als 8 Betten gezählt worden sind (d.h., kleine Familienpensionen also außerhalb der Betrachtung liegen, vgl. Tab. 4.1). Trotz der eingeschränkten Interpretationsfähigkeit der Daten und großer Unterschiede innerhalb des Raumes ergibt sich generell die Einschätzung, dass die Bettenkapazitäten sowie die damit verbundene Beschäftigung im Untersuchungsraum zu gering ist, obwohl die durchschnittliche Auslastung der Betten fast durchweg unter dem Landesdurchschnitt von 38% anzusiedeln ist (vgl. Tab. 4.2).

Aufschluss über die Ursache dieser unzureichenden Ausstattung ist sicher auch die unter dem Landesdurchschnitt liegende Aufenthaltsdauer der Gäste. Die Region hat bisher offenbar weitestgehend auf den Bereich „Naherholung“ gesetzt, und somit auf Besucher/innen aus den Verdichtungsräumen Bremen und Oldenburg, die der Region eine entsprechend geringere Wertschöpfung erbringen.

Für diesen Bereich ist auch die bisherige Infrastruktur des Tourismus ausgelegt: Es gibt eine relativ gute Ausstattung mit „einfacher“ Infrastruktur (Wanderwege, Radwege, Reitwege, Sehenswürdigkeiten), es fehlt aber insbesondere die (themenspezifische) Verknüpfung aller dieser Komponenten zu „Gesamtpaketen“ und eben auch eine entsprechende Gastronomie. Das Vorhandensein beider Infrastrukturbestandteile ermöglicht erst die Konzeptionierung von touristischen Produkten.

Voraussetzung für eine Tourismusentwicklung, die eine befriedigende Wertschöpfung erzielt, ist ferner eine offensive Vermarktung des „Produktes“ Wildeshauser Geest. In diesem Zusammenhang muss eine Analyse der zu bewerbenden Zielgruppen erfolgen. Auch eine von allen beteiligten Kommunen gemeinsam zu tragende Vermarktungsstrategie gehört zu den zentralen Infrastrukturbestandteilen, die dem Naturpark bisher noch fehlen.

Die bisherige Entwicklung des Tourismus weist insgesamt auf ein großes Mass unausgeschöpfter Potentiale hin.

· Geringes Beschäftigungsniveau im Toursimus,

· Fast durchweg vergleichsweise geringe Bettenkapazitäten mit unbefriedigender Auslastung wegen saisonalen Schwankungen und kurzer Aufenthaltsdauer.

· Dominanz der Naherholung mit geringer Wertschöpfung.

· Fehlende Verknüpfung touristischer Potentiale.

· Fehlende Zielgruppenorientierung und fehlende gemeinsame Vermarktungsstrategie.
4.4
Landwirtschaft

Die Landwirtschaft in der Wildeshauser Geest ist ein Wirtschaftszweig mit breit ausdifferenzierter Produktionsstruktur und hoher Investitionsbereitschaft. Außer den mit der Grünlandbewirtschaftung verbundenen Produktionsarten sind fast alle landwirtschaftlichen Produktbereiche stark vertreten. Dementsprechend liegt das Schwergewicht der Flächennutzung beim Ackerland (vgl. Tab. 5.2). Dessen Anteil liegt im Kerngebiet der Geest bei über 80%. Im suburbanen Bereich ist ein Grünlandanteil von 46,1% zu verzeichnen, wobei hier abermals berücksichtigt werden muss, dass die Gemeinden mit hohem Grünlandanteil nur zum Teil im Naturpark liegen. Entsprechend gering ist die Grünlandbewirtschaftung innerhalb des Naturparkes.

Es gibt insgesamt nach Einschätzung von Experten wenig Großbetriebe, aber viele Betriebe des sogenannten „oberen Drittels“. Diese Beobachtung wird durch die (wegen des regionalen Zuschnitts spärlich vorhandenen) Daten gestützt (vgl. Tab. 5.1): Der Anteil der Haupterwerbsbetriebe an allen landwirtschaftlichen Betrieben der Region liegt fast durchweg (Ausnahme: Visbek) oberhalb des Landesdurchschnitts. Naturgemäss fällt wegen der flächenbedingt geringeren Expansionsmöglichkeiten der Anteil der Haupterwerbsbetriebe im suburbanen Raum kleiner aus als im Kerngebiet der Geest. Hier zeigt sich ein strukturelles Problem der Landwirtschaft in den verdichteten Bereichen: Von 1979 bis 1997 ist z.B. der Anteil der landwirtschaftlichen Fläche im suburbanen Bereich um 4,8% zurückgegangen (vgl. Tab. 5.3). Dieser Rückgang liegt um einen Prozentpunkt über demjenigen des Kerngebietes, wobei selbst dieser den Landesdurchschnitt noch signifikant übertrifft.

Die Geest ist also auch insgesamt ein Gebiet mit einem überdurchschnittlichen Rückgang der landwirtschaftlichen Fläche. Dabei ist dieser Rückgang nicht nur durch die Flächenkonkurrenten Siedlung und Verkehr bedingt, sondern auch durch Naturschutz, Erholung und sonstige Flächennutzungen.

Eine insgesamt trotz der Flächenrestriktionen dynamische Landwirtschaft verfügt dennoch über große Potentiale in der Produktivitätsentwicklung. Man rechnet damit, dass in der Folge die Aufgabe von landwirtschaftlichen Betrieben weiter voranschreiten wird. Während die Schrumpfung der Betriebszahlen in der jüngeren Vergangenheit jährlich ca. 2-3% der Höfe betraf, ist gegenwärtig wegen der BSE-Problematik, MKS und einem entsprechenden vorübergehend veränderten Verbraucherverhalten mit einer „Aufgabequote von bis zu 5% zu rechnen.

Die Umstellung auf ökologische Anbaumethoden ist offenbar nur für wenige Landwirte eine betriebswirtschaftlich realistische Perspektive, denn der Anteil „Bio-Landwirtschaft“ im Untersuchungsraum ist (wie andernorts auch) im Verhältnis zum konventionellen Bereich immer noch gering.

Gut ausgeprägt ist demgegenüber im Einzugsbereich der Oberzentren die Direktvermarktung. Hier hat in den vergangenen Jahren eine Entwicklung stattgefunden, die zumindest für einen kleinen Teil der nicht expansionsfähigen Betriebe eine Alternative darstellt. Dieser Bereich ist im Sinne einer Effizienzsteigerung noch ausbaufähig.

Nur wenige Betriebe haben sich bisher ein touristisches Standbein geschaffen (etwa durch „Ferien auf dem Bauernhof“). Zumeist sind solche Erwerbsformen mit der Struktur eines modernen landwirtschaftlichen Unternehmens nur schwer vereinbar. Der Tourismus bleibt jedoch als Alternative für sonst ausscheidende Betriebe bestehen. Hier liegt das Entwicklungshemmnis wiederum meist im fehlenden Kapital für die erforderlichen Investitionen. Insgesamt gesehen bleiben somit auch in einer florierenden Landwirtschaft wichtige Handlungsbedarfe für eine regionale Strukturpolitik bestehen.

· Diversifizierte Landwirtschaft mit hoher Investitionsbereitschaft.

· Rückläufige Landwirtschaftsfläche, insbesondere in der Nähe der Verdichtungsräume.

· Anhaltender Schrumpfungsprozess durch Betriebsaufgabe.

· Entwickelter Bereich der Direktvermarktung im suburbanen Bereich.

· Bisher geringes Aktivitätsniveau im Tourismus.

4.5
Arbeitslosigkeit

Obwohl die gesamte Wirtschaftsentwicklung mit Ausnahme der Landwirtschaft für die Beschäftigung positiv verlief, hat die Region ein beachtenswertes Niveau der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen (vgl. Tab. 3.2). Zwar liegt der Anteil der arbeitslosen Personen im gesamten Untersuchungsgebiet unterhalb des niedersächsischen Landesdurchschnitts. Dennoch verdient das Ausmass der Erwerbslosigkeit in der Geest eine verstärkte Beachtung. Hier muss gerade eine eigenständige Entwicklung die entsprechenden Lücken schließen. Das unterstreichen die im Vergleich höheren Zahlen des suburbanen Raumes. Trotz der Nähe der Oberzentren mit ihrem reichhaltigen Angebot an Arbeitsplätzen sollte man es diesen nicht allein überlassen, die Lücken im regionalen Beschäftigungssystem zu schließen.

Dies gilt umso mehr, als der Anteil der weiblichen Arbeitslosen hier besonders hoch über dem Landesdurchschnitt liegt (vgl. Tab. 3.3).

Im Ergebnis betrachtet stellt Arbeitslosigkeit  (noch) kein so großes Problem dar, wie in vielen anderen Gebieten. Der überdurchschnittliche Anteil von Kindern und Jugendlichen in der Region (vgl. Tab. 1.2) und die relativ hohe Frauenarbeitslosigkeit lassen allerdings keinen Zweifel daran aufkommen, dass Daseinsvorsorge auch in der Wildeshauser Geest zu einem erheblichen Teil aus dem Bemühen um eine eigenständige Beschäftigungsentwicklung besteht.

Die Zahlen der Sozialhilfeempfänger/innen (vgl. Tab. 3.1) korrespondieren zwar nicht unmittelbar mit dem Auftreten von Arbeitslosigkeit. Jedoch kann man auch hier annehmen, dass ein vielfältigeres Angebot von Arbeitsplätzen die Armut im Untersuchungsraum entscheidend verringern würde.

· Unter dem Landesdurchschnitt liegende Arbeitslosigkeit.
· Vergleichsweise hoher Frauenanteil an den Erwerbslosen.

4.6
Natur und Landschaft

Mit „Natur und Landschaft“ ist ein zentrales Entwicklungspotential der Wildeshauser Geest beschrieben, denn eine große Zahl möglicher Entwicklungsstrategien ist mittelbar oder unmittelbar mit der Entwicklung von Natur und Landschaft verknüpft.

Wie Tab. 6.1 zeigt, liegt die Wasserfläche der Region, insbesondere im Kernbereich der Geest, signifikant unterhalb des Landesdurchschnitts. Ähnlich verhält es sich mit den Waldanteilen. Für ein mit Erholungsfunktionen belegtes Gebiet sind dies auf jeden Fall Besonderheiten, die bei einer oberflächlichen Betrachtung der Landschaft nur zum Teil auffallen. Die Wildeshauser Geest besteht somit zu einem erheblich über dem Landesdurchschnitt liegenden Anteil an landwirtschaftlicher Nutzfläche.

Nahezu alle die Landschaft betreffenden Maßnahmen müssen daher gemeinsam mit der Landwirtschaft in Angriff genommen werden. Dies zieht auch Konflikte nach sich, vor allem dann, wenn Entwicklungsziele der Landwirtschaft insgesamt bzw. einzelner Landwirte seitens des Naturschutzes oder der Tourismusentwicklung nicht bekannt sind.

In den Bereich „Konflikte“ gehört auch die von Experten beobachtete, in letzter Zeit zunehmende Errichtung von Geflügelmastanlagen durch Betreiber außerhalb der Region. Da hier die Kommunen kaum Steuerungsmöglichkeiten haben (außer die Anlagen in den Außenbereich zu dirigieren), sind zunehmende Verstimmungen zwischen den Betreibern der Anlagen und der Bevölkerung sowie den touristischen Akteuren zu erwarten.

Gleichwohl ist der Erhalt und die Entwicklung der Natur von hoher Bedeutung. Die Anstrengungen des Naturschutzes richteten sich dabei besonders auf die Fluss- und Bachtäler mit ihren vielfältigen Lebensgemeinschaften.

Allerdings herrscht hier wie in anderen Bereichen der Geest mit ihren vielfältigen kulturlandschaftlichen Denkmälern ein hoher Handlungsbedarf. Weitere Produktivitätssteigerungen in der Landwirtschaft, die anhaltende Siedlungstätigkeit und auf der anderen Seite ein noch großes Potential an kulturgeschichtlichen und natürlichen „Bodenschätzen“ (siehe auch Kap. 1) verweisen auf einen hohen Handlungsbedarf im Bereich Natur- und Landschaftsschutz.

· Geringe Anteile an Wald- und Wasserfläche, aber großes naturräumliches und landschaftliches Potential.
· In der Entwicklung befindliche Fluss- und Bachtäler.
· Zu erwartende Verstärkung von Nutzungskonflikten.

4.7
Vorhandene Planungen und übergeordnete Vorgaben

Da die Wildeshauser Geest sich über das Gebiet von 3 Landkreisen erstreckt, sind spezifische Aussagen der RROPs für dieses Gebiet kaum getroffen worden. Lediglich im Regionalen Raumordnungsprogramm des Landkreises Oldenburg wird mit Bezug auf das Gebiet des Naturparkes Wildeshauser Geest die Erholungsfunktion der Landschaft in ihrer Bedeutung unterstrichen. Unter D3.8 02 heißt es u.a.: „Alle Planungen und Maßnahmen sind aus diesem Grunde mit den Belangen der Erholung abzustimmen.“

Im Vordergrund stehen dabei alle Formen der „ruhiggen Erholung“ in der Natur, d.h., alle Formen der Erholung, zu denen es keiner besonderen Infrastruktur bedarf.

Darüber hinaus gelten Bestimmungen der RROPs (soweit vorhanden) zum Naturschutz, zur Landwirtschaft und zu anderen räumlichen Funktionen auch für das hier untersuchte Gebiet. Sie heben es aber nicht explizit hervor und werden somit nicht als räumliche Vorgaben spezifischer Art für die Wildeshauser Geest betrachtet.

Weitere Planungen, die das Gebiet der Wildeshauser Geest betreffen, kommen aus dem Kontext der Gemeinsamen Landesplanung Bremen/Niedersachsen (siehe auch Kap. 1). Bei der Aufstellung des Regionalen Entwicklungskonzeptes im Jahr 1996 wurden die Sanierung des Flußsystems der Hunte und die Verbesserung des Umfeldes des Walgebietes Hasbruch als Leitprojekte eingestuft (12.2, 12.3, höchste Priorität). Die Renaturierung von Geestbächen und die Erhöhung des allgemeinen Waldanteiles wurden als Projekte ebenfalls in das REK aufgenommen (12.4, 12.5).

Neben diesen Planungen gibt es ein planerisches Konzept, welches ausdrücklich auf die hier behandelte Region und ihre Erholungsfunktion abstellt: Im Jahr 1992 wurde vom Zweckverband ein Entwicklungsplan für den Naturpark Wildeshauser Geest aufgestellt, der allgemeine Maßnahmeziele im Bereich der Tourismus- und Freizeitentwicklung (Naherholung) festlegt (S. 106):

· Landschaftsentwicklung,

· Ergänzung Spiel- und Sporteinrichtungen,

· Ausbau des Bewirtungs- und Beherbergungsangebotes.

· Verbesserung des Ortsbildes und des innerörtlichen Grünsystems,

· Verbesserung des Einkaufs- und Dienstleistungsangebotes,

· Verbesserung des kulturellen Angebotes,

· Komplettierung der Verkehrserschließung,

· Minimierung störender Einflüsse und Verbesserung der Angebotsorganisation.

Die hier aufgeführten Zielsetzungen treffen nach wie vor einen großen Teil des Handlungsbedarfes der Region. Allerdings muss eine andere Verknüpfung der Ziele bzw. ihre Integration zu einem konsistenten Handlungsgefüge mit weiteren Entwicklungszielenneue Synergien erschließen und neue Potentiale in der Region freisetzen. Ein Widerspruch der Entwicklungsziele (vgl. 6) zu den Zielen der Raumordnung und Lndesplanung ist nicht gegeben. 

4.8
An der Bestandsaufnahme Beteiligte

Die Bestandsaufnahme wurde durch die begleitenden Gutachter vorbereitet: Auf der Basis von Datenanalysen führten die Gutachter Gespräche mit allen Städten und Gemeinden sowie Vertreter/innen des Landvolks, der Landfrauen, der Kammern, der Umweltverbände, Bildungseinrichtungen und Tourismuswirtschaft. Auf Basis dieser Gespräche erstellte FORUM einen Entwurf der Bestandsaufnahme, welcher im Plenum der LAG diskutiert und modifiziert wurde.

Die auf dieser Basis erstellte Endfassung wurde (wie auch die anderen Teile des REK) mit den Mitgliedern des Koordinierungsausschusses detailliert diskutiert.

In den Zukunftswerkstätten und über das Internet durch die Bevölkerung vorgebrachte Einschätzungen wurden bei der Erstellung der Endfassung berücksichtigt.


5.
Stärken-Schwächen-Analyse

Die Stärken-Schwächen-Analyse wurde gemeinsam mit der Bestandsaufnahme und mit dem unter 4.8 beschriebenen Verfahren erstellt.

An dieser Stelle erfolgt bewußt nur eine sehr knappe Darstellung der Stärken und Schwächen der Region. Um ein möglichst ergebnisorientiertes und lesbares REK zu präsentieren, wird hier keine umfassende Analyse formuliert, sondern ausschließlich diejenigen Stärken und Schwächen benannt, die für die Entwicklungsstrategie nach den gewählten Entwicklungszielen (vgl. Kap. 6) relevant, d.h. zielführend sind:

5.1
Stärken der Region

Eine zentrale Stärke des Raumes ist sein großes naturräumlich-geschichtliches Potential. Obgleich der Anteil der naturnahen Flächen relativ klein ist, werden Wahrnehmung und Erlebnisqualität durch die eiszeitliche Gestalt der Landschaft in Verbindung mit den vielen vorhandenen geschichtlichen (Boden-) Denkmälern bestimmt.

Die ökologischen Stärken der Region liegen ferner in den feuchten Niederungen der Fluss- und Bachtäler mit ihren vielfältigen Lebensgemeinschaften.

Eine durch die Lage der Region gegebene Stärke ist ihre Nähe zu den Verdichtungsräumen Bremen und Oldenburg. Hier ist es zum einen die Subur-banisierung von Bevölkerung und Betrieben, die mittlerweile eigenständige Impulse in die Region getragen hat. Darüber hinaus stellt die Bevölkerung der Verdichtungsräume ein großes Potential für die Naherholung und den Kurzzeittourismus dar.

Ferner ist die gute Erreichbarkeit der Region auf der Haben-Seite zu verbuchen: Insbesondere durch die A1 besteht “Anschluss” an Fernverkehre aus allen Richtungen (wenngleich diese Stärke perspektivisch nur durch einen Ausbau der Strecke gehalten werden kann).

Die Wirtschaft der Wildeshauser Geest ist zwar vor dem Hintergrund des sektoralen Strukturwandels ungünstig strukturiert. Das dominierende Verarbeitende Gewerbe hat sich jedoch mit seiner breiten Produktpalette als äußerst dynamisch erwiesen. Als Stärke muss somit nicht die Wirtschaft insgesamt gelten, sondern eher der Mittelstand als solcher und eine von kleinen und mittleren Betrieben geprägte Ökonomie.

Äußerst leistungsfähig ist auch die Landwirtschaft, wobei diese den Einschätzungen der Experten und Expertinnen nach keine mit den Landkreisen Cloppenburg und Vechta vergleichbare Bedeutung erlangen wird. Es handelt sich jedoch um einen ausreichend stabilen Wirtschaftszweig, um Arbeitskraft im ländlichen Raum zu binden.

Auf der Basis einer positiven Wirtschaftsentwicklung war bisher die Arbeitslosigkeit unterduchschnittlich ausgeprägt. Während dieses positive Merkmal angesichts der vorhandenen Strukturen schnell einen vorübergehenden Status erlangen könnte, ist die allgemein junge Bevölkerung sowie deren Bereitschaft zur Mitgestaltung des Lebens- und Arbeitsumfeldes eindeutig als regionale Stärke zu werten.

· Junge Bevölkerung
· Dynamische Wirtschaft, u.a.durch Mittelstand und Branchenmix im Verarbeitenden Gewerbe
· Leistungsfähige Landwirtschaft

· Starke Potentiale im Bereich Kultur- und Erholungslandschaft mit vor- und frühgeschichtlichen Siedlungsspuren bzw. archäologischen Fundstätten
· Vielfältige Arten und Lebensgemeinschaften in Fluss- und Bachtälern

· Nähe zu Oberzentren Bremen und Oldenburg
· Gute verkehrliche Erschließung durch die A1
5.2
Schwächen der Region

Während die natürlichen, landschaftlichen bzw. landschaftshistorischen Ressourcen der Wildeshauser Geest als Stärke angesehen werden müssen, stellt der gegenwärtige Entwicklungsstand dieser Ressourcen im Hinblick auf ihren Schutz sowie die Verknüpfung mit kulturellen und touristischen Entwicklungschancen eine Schwäche dar: Das bedeutet nicht, dass in der Vergangenheit zu zögerlich gehandelt wurde, oder aber falsche Prioritäten gesetzt worden sind. Der noch nicht entsprechend seiner „Natur“ entwickelte Naturpark ist eher das Ergebnis mangelnder Ressourcen und einer bisher unzureichenden Organisationsfähigkeit der vielen Akteure. Letzteres Manko wirkt vor allem auch in die Tourismusentwicklung hinein, die auch für sich allein genommen recht langsam voranschreitet (s.u.).

Schließlich stellen auch zunehmende Nutzungskonflikte zwischen Landwirtschaft und Tourismus, zwischen Landwirtschaft und Naturschutz sowie zwischen Naturschutz und Tourismus ein zunehmendes Entwicklungshemmnis dar: Die rein flächenbezogenen Nutzungskonflikte werden sich dabei ganz sicher verschärfen, weil „Fläche“ als Ressource knapper wird. Dies gilt für alle drei Seiten der Flächenkonkurrenz, für die Siedlungstätigkeit, den Ausbau landwirtschaftlicher Betriebe im Zuge des Produktivitätsfortschritts und der Diversifizierung und schließlich auch für den Ausbau touristischer Infrastrukturen. Wie der Streit um die Einschränkungen der touristischen Nutzung der Hunte als Freizeitgewässer andeutet, werden mit der Intensivierung der Erholungsfunktion und dem steigenden „Nutzeraufkommen“ in der Natur auch neue Konflikte auftreten, für die man nicht erst dann Lösungsmodelle zur Hand haben muss.

Eine Schwäche, die bereits mehrmals erwähnt wurde, ist die ungünstige Wirtschaftsstruktur mit einem nur geringen Dienstleistungsanteil und einem Unterbesatz dynamischer Branchen des verarbeitenden Gewerbes. Auch wenn der Mittelstand und das Handwerk der Region bisher zu wirtschaftlichen Erfolgen verholfen haben, sollte man sich nicht allein auf eine solche, bisher stabile Konstellation verlassen.

Zur ungünstigen Wirtschaftsstruktur gehört die Landwirtschaft insofern, als sie zwar Beschäftigung sichert, aber im Zuge des Produktivitätsfortschritts jährlich eine nicht unbeträchtliche Zahl von Personen freisetzt, die wegen des Fehlens geeigneter Qualifikationen sehr schwer in den Arbeitsmarkt reintegrierbar sind. Dazu kommen die bei modernen landwirtschaftlichen Betrieben auftretenden saisonalen Schwankungen der Beschäftigung. Diese sind entgegen landläufiger Meinung nicht allein durch den vorübergehenden Einsatz auswärtiger Arbeitskräfte zu glätten. Den Betrieben fehlen ganz besonders fachlich gut ausgebildete Kräfte, die in Spitzenzeiten auch an modernem landwirtschaftlichen Gerät eingesetzt werden können.

Als Schwäche macht sich der geringe Vernetzungsgrad der regional- und strukturpolitischen Akteure bemerkbar. Zwar hat sich – vor allem durch die vorhergehenden Phasen des Programms Leader – eine große Dialogbereitschaft unter den Akteuren eingestellt. Es fehlen aber noch Strukturen für einen schnellen Informationsaustausch und eine Koordinierung aller Einzelaktivitäten in der relativ großen Region.

Dieser Mangel an Strukturen macht sich besonders im Tourismus bemerkbar: Hier kommt es gerade darauf an, die vielen dezentralen Handlungsansätze der Kommunen und weiterer Akteure zu verbinden bzw. aus den vielen vorhandenen Bestandteilen ein Produkt „Erholungsregion“ zu machen. Hier bestehen somit noch deutliche Schwächen.

Diese treten auch deshalb stärker zutage, weil einzelne Infrastrukturbestandteile fehlen, die für eine Verlängerung der Aufenthaltsdauer von Gästen von essentieller Bedeutung sind. So kann das kulturlandschaftliche und historische Potential der Wildeshauser Geest insgesamt noch als relativ unerschlossen bezeichnet werden. Hier sind nicht nur die Steingräber der jüngeren Steinzeit anzuführen, sondern alle archäologischen Fundstätten, historische Bauwerke, durch Siedlungstätigkeit geprägte Landschaften und Landschaftsbestandteile (z.B. alte Eschfluren, Hutewälder, Schlatts, Hecken, Wälle Sandfänge), alte Wegführungen sowie gelebtes Kulturgut. Der Mangel an Infrastrukturen besteht oft nicht im Fehlen von Hinweisschildern oder in der wegetechnischen Erschließung, sondern in der Verknüpfung der Relikte aus Landschaft, Fundstätten, Bauwerken oder Monumenten sowie Rekonstruktionen zu einer von Vielfalt geprägten historischen Rückschau. Die Schwäche der Region besteht vereinfacht ausgedrückt darin, über reichlich Ware zu verfügen, aber ein leeres Schaufenster vorzuhalten.

Eine Entwicklungsschwäche besonderer Art ist die unterdurchschnittliche Erwerbsquote von Frauen in der Wildeshauser Geest. Da gerade die ländliche Entwicklung mit ihren unterschiedlichen Facetten des qualitativen und quantitativen Wachstums auf die Kreativität von Frauen nicht verzichten kann, ist das Fehlen von geeigneten Arbeitsmöglichkeiten als Manko zu betrachten. Immer noch benötigen Frauen oftmals Arbeit, die zeitlich (und eventuell sogar örtlich) flexibel ist. Ferner deutet die Beobachtung geringer Erwerbsquoten von Frauen auch das Fehlen geeigneter Qualifizierungen an.

· Für das vorhandene Potential zu geringer Entwicklungsstand der natürlichen und landschaftshistorischen Ressourcen.

· Zunehmende Konflikte im Dreieck von Landwirtschaft, Naturschutz und Tourismus.

· Ungünstige Wirtschaftsstruktur

· Strukturwandel der Landwirtschaft (Höfesterben) und saisonale Schwankungen der Beschäftigung.

· Unzureichende regionsübergreifende Kommunikationsstrukturen sowie unzureichende Marketingaktivitäten im Tourismus.

· Fehlende Infrastrukturen zur Verlängerung der sAufenthaltsdauer von Gästen und fehlende Verknüpfung touristischer Potentiale.

· Mangel an Qualifizierungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten für Frauen.
5.3
Entwicklungspotentiale

Mit den oben beschriebenen Entwicklungsstärken sind die vorhandenen Potentiale bereits angerissen worden. Um mehr Klarheit in die Argumentation zu bringen, muss allerdings noch eine Negativabgrenzung gegenüber den grundsätzlichen Entwicklungsmöglichkeiten des Raumes erfolgen:

Zu den Entwicklungsmöglichkeiten grundsätzlicher Art gehört zum einen die Ausschöpfung der Suburbanisationseffekte und zum anderen die Nutzung der A1 als zentraler Verkehrsader für eine gezielte Akquisition von Gewerbebetrieben von außerhalb der Region.

Die Suburbanisierung trägt zwar ohne Zweifel starke Impulse in die Region hinein, wird aber nicht als Entwicklungspotential betrachtet, da es sich nicht um eigene Entwicklungsansätze der Geest handelt, sondern um Veränderungen im siedlungsstrukturellen Gefüge eines größeren Raumes mit positiven Verteilungswirkungen für die Wildeshauser Geest und negativen Wirkungen für andere Teile des Raumes (z.B. Bremen und Oldenburg). Da sich größerräumlich gesehen die Gewinne und Verluste gegenseitig aufheben, wird die Suburbanisierung hier nicht als Grundlage für eine Entwicklungsstrategie ausgeführt.

Die Lage an der A1 ist im Hinblick auf die Ansiedlung von Industrie und Gewerbe ganz sicher ein Entwicklungspotential, sofern diese Betriebe nicht im Zuge der Suburbanisierung aus den Städten Bremen und Oldenburg kommen.

Für eine Ausschöpfung des vorhandenen Ansiedlungspotentials an der A1 sind jedoch größere Gewerbestandorte erforderlich, die unter erheblichem finanziellen Aufwand in interkommunaler Kooperation entwickelt werden müssen. Der Landkreis Oldenburg und einige Gemeinden sind in diesem Feld bereits aktiv: Es werden zur Zeit Standorte gesucht bzw. auf Eignung geprüft.

An dieser Stelle soll jedoch das sogenannte „endogene“ Entwicklungspotential dargelegt werden, wie es als Basis für eine breit verankerte regionale Entwicklungsstrategie vorgefunden werden kann.

In diesem Sinne lassen sich Entwicklungspotentiale in folgenden Bereichen feststellen:

Bevölkerung:

Wie auch der Prozess zur Aufstellung des Regionalen Entwicklungskonzept selbst gezeigt hat (vgl. Kap. 3), ist in der Bevölkerung eine hohe Bereitschaft zur Mitarbeit an Identität-stiftenden Projekten und Aktionen festzustellen. Auch die Menschen in den suburbanen Gebieten der Region identifizieren sich mit ihrem Lebensumfeld und haben eine große Bandbreite von Ideen und Anregungen zur Entwicklung der Geest eingebracht.

In Verbindung mit anderen regionalen Potentialen können die Kreativitätsreserven der Bevölkerung besonders zielgerichtet mobilisiert werden.

Wirtschaft

In der Wirtschaft liegen die Entwicklungspotentiale in der Förderung kleinteiliger Strukturen. Handwerk und kleineres Gewerbe haben in der Vergangenheit bereits zur ökonomischen Stabilität der Region beigetragen. Dazu kommen unausgeschöpfte Entwicklungsreserven im Dienstleistungsbereich, insbesondere aber bei Gastronomie, Handel und allen tourismusaffinen Bereichen.

Dieses Potential, und dabei insbesondere eine Förderung von Handwerk und Kleingewerbe, kann nur durch zielgenaues Vorgehen erschlossen werden. Ein undifferenziertes Vorgehen hätte ansonsten die Konservierung der vorhandenen Wirtschaftsstrukturen mit ihrer Dominanz des Produzierenden Gewerbes zur Folge.

Wie hier bereits anklingt, liegen eigenständige Potentiale in der Entwicklung eines Tourismus, der sich auf qualitativ hochwertige Produkte und demzufolge bestimmte Zielgruppen konzentriert. Gerade diese – sich vom Massentourismus unterscheidende Form des Tourismus – bietet mit seinen dezentralisierten und verknüpften Angeboten große Gestaltungsmöglichkeiten für Heimatvereine und andere organisierte Interessen der Bevölkerung.

Die Landwirtschaft stellt ebenfalls eine entwicklungsfähige Branche dar. Da die Landwirtschaft insgesamt aber auf die Gegebenheiten der europäischen Agrarmärkte ausgerichtet ist, entzieht sie sich in ihren zentralen Bereichen einer regionalen Gestaltung. Ein Entwicklungspotential stellt sie jedoch insofern dar, als die Landwirte und ihre Familien entscheidenden Anteil an der Gestaltung regionaler Entwicklungsprozesse haben. In diesem Sinne ist die Landwirtschaft letztlich als Humankapital für die ländliche Entwicklung zu betrachten und durch geeignete Maßnahmen zu erhalten und zu fördern.

Landschaft und Geschichte

Wie bereits im Zusammenhang mit Stärken und Schwächen formuliert, stellen Natur und Landschaft einschließlich der kulturhistorischen und archäologischen „Bodenschätze“ ein Potential dar, welches gerade in Verknüpfung mit anderen Handlungsfeldern wie Wirtschaft und Kultur große Entwicklungschancen bietet.

5.4
Entwicklungshemmnisse

Entwicklungshemmnisse werden als Probleme angesehen, die sich bei der Umsetzung einer regionalen Entwicklungsstrategie in den Weg stellen. Sie sind im Gegensatz zu den Entwicklungsschwächen prozedurale Barrieren bei der Förderung von Stärken und dem Abbau von Schwächen.

Ein zentrales Entwicklungshemmnis sind die wegen der Größe der Region vorhandenen vielen Akteure und ihre jeweiligen Eigeninteressen. Diese „Entwicklungsbarriere“ macht sich besonders bei der Förderung kleinteiliger, vernetzter Strukturen mit ohnehin vielen Beteiligten bemerkbar. Das bedeutet, dass gerade dort, wo die wichtigsten Potentiale liegen, mit dem Auftreten von Problemen zu rechnen ist.

Um z.B. die große Interessenvielfalt im Tourismus zu koordinieren, fehlt es bisher an geeigneten Instrumenten. Insgesamt gesehen besteht das Entwicklungshemmnis somit in der noch nicht entwickelten Fähigkeit, einen regionalen Entwicklungsprozess mit breiter Abstimmung zu initiieren und zu lenken.

Ein weiteres Entwicklungshemmnis besteht in der wachsenden räumlichen Verdichtung, nicht nur in den suburbanen Teilen der Region. Daraus folgen Nutzungskonflikte, die die Reaktionsfähigkeit der Region auf konzeptionelle Anforderungen einschränken: Wo immer Lösungen für neue Entwicklungsaufgaben gefunden werden müssen, sollen konkurrierende Akteure zusammenarbeiten. Wenn diese Kooperation durch objektive Einflüsse gebremst wird, besteht die Gefahr der Stagnation in bestimmten Bereichen der Regionalentwicklung, wie etwa im übergreifenden Handlungsfeld Landwirtschaft/Tourismus.


6.
Entwicklungsziele

6.1
Zentrale Entwicklungsziele

In Anlehnung an die Leitlinien der Europäischen Kommission für die Gemeinschaftsinitiative Leader+ ergeben sich aus der Bestandsaufnahme und der nachfolgenden Bewertungen zwei zentrale Zielsetzungen für die Wildeshauser Geest:

· Aufwertung der lokalen Erzeugnisse, indem besonders Kleinbetrieben durch kollektive Maßnahmen der Marktzugang erleichtert wird.
Dieser Zielbereich stellt auf die im vorigen Kapitel als Entwicklungspotential dargestellte kleinbetriebliche Struktur der Wirtschaft in der Wildeshauser Geest ab: Diese unter Einschluss von Handel und Dienstleistungen (also nicht unter Konservierung der Dominanz gewerblicher Betriebe) zu entwickeln, zählt zu den zentralen Aufgaben eines regionalen Entwicklungsprozesses.

· Valorisierung des natürlichen und kulturellen Potentials einschließlich der Steigerung des Werts von Flächen im gemeinschaftlichen Interesse, die unter Natura 2000 ausgewählt wurden.
Das historische Erbe der Region, das aus Gebäuden, Fundstellen, Überlieferungen, und in wesentlichen Teilen aus alter Kulturlandschaft besteht, neu zu entfalten und für die Menschen der Region und deren Besucher zu erschließen, ist die zweite wesentliche Zielsetzung des REK.

Beide Zielbereiche können nicht losgelöst voneinander betrachtet werden, denn die Förderung von lokalen Erzeugnissen soll sich weitestgehend an der Entwicklung des natürlichen und historischen Potentials orientieren. Die Valorisierung von Natur und Kultur wiederum soll dort die höchste Priorität erhalten, wo sie die Entwicklung lokaler und regionaler Erzeugnisse stützt und befördert.

6.2
Differenzierung der zentralen Entwicklungsziele

Um die wechselseitige Befruchtung der Zielbereiche in praktisches Handeln umzusetzen und die Zielsetzungen an die speziellen regionalen Erfordernisse der Wildeshauser Geest anzupassen, muss zunächst eine weitere Differenzierung der Zielbereiche erfolgen, die ganz besonders die herausgearbeiteten Entwicklungspotentiale und –hemmnisse berücksichtigt:
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Im Vordergrund steht dabei zunächst der Abbau zentraler Entwicklungshemmnisse, die durch viele unterschiedliche Akteure und den bisher geringen Grad ihrer Vernetzung bestehen. Erstes und wichtigstes Ziel muss also sein, die regionale Handlungsfähigkeit herzustellen (vgl. auch Schaubild).

Die beiden folgenden, ebenfalls dem Schaubild zu entnehmenden Ziele ergeben sich direkt aus einer Differenzierung des Zielbereiches 2. Die Differenzierung macht noch einmal deutlich, dass es sich trotz der hier verfolgten integrativen Sichtweise um für sich genommen eigenständige Ziele handelt: Dabei geht es um Förderung der kulturellen Integration und die Herstellung regionaler Identität auf der einen Seite und den Erhalt bzw. die Entwicklung der natürlichen Lebensgrundlagen auf der anderen Seite. Wenn also, etwa bei der Erschließung des historischen Potentials, die beiden Ziele mit weiteren Zielsetzungen eine integrative Verbindung eingehen, ist trotzdem dafür Sorge zu tragen, dass beide Bereiche gleichgewichtig „bedient“ werden. Ähnliches gilt auch für die weiteren Ziele und ihre möglichen Verbindung im strategischen Ansatz.

Die Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen ist mit allen ihren vielen möglichen Komponenten (z.B. Förderung von Qualifizierung, Existenzgründung, Betriebserweiterung, neuen Kooperationsformen, neuen Produkten) ein Querschnittsthema für alle hier genannten Zielsetzungen.

Damit in Verbindung steht ein weiterer QuerschnittsBereich: die Integration von am Arbeitsmarkt benachteiligten Personengruppen. Hier wären z.B. Frauen mit ihren spezifischen Anforderungen an die Flexibilität von Arbeit sowie Jugendliche zu nennen. Es werden sich aber im Verlauf mittelfristiger Zeiträume weitere Zielgruppen der Arbeitsmarktpolitik ergeben. Besonders ist an dieser Stelle auf Aussiedler/innen und ausländiche Mitbürger/innen hinzuweisen, die ihrerseits spezifischer Unterstützung bei der Integration in das Arbeitsleben bedürfen.

6.3
Die Operationalisierung der Ziele und ihr Bezug zum Leitbild der Region

Die große Herausforderung eines regionalen Entwicklungskonzeptes besteht nicht nur darin, Strategien und Maßnahmen zu entwickeln, die sich auf vorher verabschiedete Zielsetzungen beziehen.

Aus der Sicht der LAG der Wildeshauser Geest sollte das Regionale Entwicklungskonzept einer Region Bewertungshilfen und Prüfkriterien zur Verfügung stellen, an Hand derer die LAG in jeder Phase der Umsetzung schnell und einfach entscheiden kann, welche Maßnahmen ein Maximum an Synergieeffekten freisetzen und daher bevorzugt durchzuführen sind. Dies gelingt nur, wenn – wie hier geschehen – ein aus der Region heraus generiertes Themen- und Handlungsgefüge entwickelt wird, das durch seinen verbindenen Charakter das Zielbündel in paßgenaue Aktionen auflöst. In der Wildeshauser Geest wurde aus den genannten Überlegungen heraus ein thematisches Leitbild entwickelt.

Die Wildeshauser Geest hat damit einen für die regionale Entwicklung neuen Weg beschritten: Um die Verbindung aller Ziele zu einem strategischen Bündel herzustellen und diese Verknüpfung (nicht nur für Fachleute) nachvollziehbar und plausibel zu machen, wurde zunächst ein thematisches Leitbild für die Region im Konsens entwickelt (Vgl. Kap. 7). Nachdem ein erster Entwurf von der LAG verabschiedet worden war, wurde das Leitbild in den Zukunftswerkstätten (Kap. 3) der Bevölkerung vorgestellt und auf der Basis der Anregungen und Vorschläge weiterentwickelt.

Neu an diesem Leitbild ist somit seine Bedeutung auf ganz verschiedenen Ebenen der Regionalentwicklung:

· Das Leitbild erfüllt eine konzeptionelle Funktion, indem es ein Bündel von Einzelzielsetzungen auf ein thematisches Handlungsfeld bezieht.

· Es erfüllt die Funktion einer Konsensbeschaffung unter den regionalpolitischen Akteuren.

· Es dient der Bevölkerung und den Akteuren als Identität stiftender Faktor.

· Es dient als Grundlage für die Präsentation (und Vermarktung) der Region nach außen.

Die Ausarbeitung des Leitbildes selbst ist in den folgenden Kapiteln 7 und 8 beschrieben. Dabei ist anzumerken, dass die zentralen Anforderungen der Nachhaltigkeit und des Gender Mainstreams bei der Auswahl der Themenfelder verstärkt berücksichtigt wurden. Das Leitbild selbst und alle daran geknüpften Maßnahmebereiche sind daher auch insofern nachhaltig, als sie bei den natürlichen, ökonomischen und soziokulturellen Potentialen der Region anknüpfen und zu deren integrierter Entwicklung beitragen.

Die Anforderungen des Gender Mainstreams müssen in der Wildeshauser Geest verstärkt durch die Förderung von Frauen und deren Integration in den Arbeitsmarkt erfüllt werden.

Diese allgemeinen Ansätze von Nachhaltigkeit und Gender Mainstream sind bei der späteren Umsetzung des REK durch die LAG im Falle jeder einzelnen Maßnahme noch einmal genauer zu prüfen, denn erst bei der konkreten Umsetzung von Projekten kann die Einhaltung dieser zentralen Kriterien sichergestellt werden.

Es sind jedoch bei der Aufstellung dieses REK von vornherein keine Maßnahmen behandelt worden, die Nachhaltigkeit und Geschlechterbeteiligung gefährden oder gar ausschließen. Alle bisher von Bevölkerung und Akteuren vorgeschlagenen Projektideen wurden einer Vorprüfung im Hinblick auf diese Kriterien unterzogen und sind in diesem Sinne als während der späteren Umsetzung behandlungsfähig eingestuft worden.

7.
Leitbild und Entwicklungsstrategie

7.1
Allgemeine und regionale Grundlagen der Strategieentwicklung

Eine regionale Entwicklungsstrategie muss hohen Anforderungen genügen. Sie ist weit mehr als eine schlichte Wegbeschreibung zu den aus der Stärken-Schwächen-Analyse abgeleiteten Entwicklungszielen. Über eine Operationalisierung der Einzelziele hinaus sind an eine integrierte Entwicklungsstrategie 4 zentrale Ansprüche zu formulieren:

1. Sie hat die einzelnen Zielsetzungen so miteinander zu verbinden, dass sich die daraus abgeleiteten Maßnahmen in ihren Wirkungen wechselseitig verstärken.

2. Sie muss als Konsens zwischen den beteiligten Akteuren der LAG diese zu einem gemeinsamen regionalen Handeln anregen und verpflichten.

3. Sie muss einen Entwicklungsprozess in Gang bringen, der in seinem Verlauf eine nicht-umkehrbare Eigendynamik erzeugt.

4. Sie muss im Hinblick auf die Region nach „Innen“ und nach „Außen“ leicht kommunizierbar sein. Insbesondere, wenn neue Methoden der Beteiligung der Bevölkerung erprobt und entwickelt werden, sollte eine Entwicklungsstrategie den Menschen der Region transparent und nachvollziehbar erscheinen.

7.2
Ein Leitbild für die Wildeshauser Geest

Auf Basis dieser Kriterien hat sich die LAG zunächst daran gemacht, ein profilgebendes Leitbild zu erarbeiten. Dabei wurde an den ureigensten Potentialen der Region angeknüpft:

Die Wildeshauser Geest ist eine eiszeitlich geprägte Landschaft. Nach dem Rückzug der Gletscher blieb eine Moränenlandschaft, die durch das Ende der Weichsel-Eiszeit vor 14.000 Jahren und der Entstehung der Urstromtäler der Hunte und ihrer Nebengewässer ihre heutige Form erhielt. Im Grunde ist die Wildeshauser Geest jedoch in ihren wesentlichen Elementen bereits am Ende der Saale-Eiszeit, also vor etwa 100.000 Jahren vorhanden gewesen.

Noch heute ist das Wirken der Eiszeit in der hügeligen Geländeform, in Sandablagerungen und –abbrüchen, Geröll, Geschiebelehm, und letztlich natürlich in den vorhandenen Bach- und Flußtälern lebendig.

Entscheidend für die weitere Entwicklung der Geest war jedoch der Mensch, obwohl er hier, wie überall, relativ spät in Erscheinung trat: Vor etwa 10.000 Jahren lebten Rentierjäger in der Geest. Sie haben u.a. am Westufer der Hunte ihre Spuren hinterlassen.

Seitdem reißt die Besiedlung kaum ab. Zumindest seit der mittleren Steinzeit kann man das Wirken des Menschen in der Wildeshauser Geest fast lückenlos bis in unsere heutige Zeit verfolgen. Und dies nicht nur durch eine Dichte an archäologischen Funden, die in Europa ihresgleichen sucht, sondern auch in den Spuren der landwirtschaftlichen und sonstigen Nutzung. Kaum eine andere Landschaft hat sich Spuren von der steinzeitlichen Agrikultur bis zur neuzeitlichen Industrialisierung in einer vergleichbaren Intensität bewahrt.

Die Beteiligung der Bevölkerung an der Erstellung dieses Konzeptes hat schließlich gezeigt, dass das natürliche Erbe und die lange Siedlungsgeschichte der Wildeshauser Geest im Bewußtsein der Menschen stark verankert sind. Daher lag es nahe, mit einer regionalen Entwicklungsstrategie an die hier aufgezeigte erdgeschichtliche und historische Kontinuität anzuknüpfen.

So wurde das Motto: 

10.000 Jahre Mensch

100.000 Jahre Natur

Spuren von Gestern

Wege von Morgen

als Entwicklungsleitbild für die Wildeshauser Geest ausgewählt. 

Zielsetzung dieses Entwicklungsleitbildes ist, eine Kontinuität herzustellen zwischen dem Wirtschaften der Vergangenheit und einer mehrdimensionalen Regionalentwicklung der Zukunft. Siedlungsweise, Ressourcenverbrauch und damit verbundene Einflüsse auf Natur und Landschaft sollen aufgearbeitet, dargestellt, erlebt und letztlich auch wirtschaftlich genutzt werden können. Ziel dieser Hinwendung zur Vergangenheit ist es, daraus zu lernen und die Zukunft im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung gestalten zu können.

Dieses Leitbild wurde in mehreren Arbeitsschritten in Einzelthemen aufgelöst (siehe Schaubild „Themenskizze“).

Das Leitbild und seine Themen sind der strategische Ansatzpunkt für die zukünftige Entwicklung der Wildeshauser Geest. Seine Funktionen sind vielfältig: Es gibt der Wildeshauser Geest ein unverwechselbares Profil, führt eine Vielzahl von Akteuren, Institutionen, Bürgerinnen und Bürger über ein Thema zusammen und trägt dazu bei, dass Entwicklungsanstrengungen gezielt auf die spezifischen Bedürfnisse der Region und der dort lebenden Menschen ausgerichtet werden. 

Diese Vorgehensweise entspricht in hohem Maße den Anforderungen von Leader+ im Hinblick auf ein konzertiertes und integrierendes Gestalten der Region durch die relevanten Akteure, darunter insbesondere die Einwohnerinnen und Einwohner (siehe dazu auch 7.3).
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7.3
Integrativer Strategieansatz

Die Entwicklung eines Leitbildes und insbesondere seiner thematischen Ausdifferenzierung hat es der LAG möglich gemacht, den integrativen Aspekt der Strategie und ihrer Maßnahmen hervorzuheben und in jedem einzelnen Ansatzpunkt zu realisieren. Um dies zu erläutern, ist ein kurzer Rückblick auf die formulierten Entwicklungsziele erforderlich.

Die in Abschnitt 6 formulierten Entwicklungsziele reflektieren die fünf Dimensionen des regionalen Handelns:

· Selbstorganisation: Herstellen regionaler Handlungsfähigkeit
· Wirtschaft: Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen
· Natur: Entwicklung der natürlichen Lebensgrundlagen
· Kultur: Förderung der kulturellen Integration
· Soziales: Integration von am Arbeitsmarkt benachteiligten Personengruppen
Die thematische Ausdifferenzierung des Leitbildes bzw. Wahl der Themen wurde so vorgenommen, dass künftige Entwicklungsvorhaben, die einem Thema zugeordnet werden, dadurch quasi automatisch mindestens 2 der Entwicklungsziele gleichzeitig erfüllen. „Eindimensionale“ Handlungsansätze fallen damit von vornherein aus dem Fokus der Strategieentwicklung heraus.

Die einzelnen Themen des Leitbildes wurden sodann zu fünf Maßnahmebereichen zusammengefaßt, von denen jeder mindestens 3 der oben genannten Entwicklungsziele ansteuert (vgl. 7.4). 

Auf diese Weise ist ein Strategiebündel generiert worden, das die 4 zentralen Anforderungen an eine Entwicklungsstrategie (vgl. 7.1) erfüllt und somit der LAG eine Steuerung des regionalen Entwicklungsprozesses erleichtert.
7.4
Maßnahmebereiche

Die Maßnahmebereiche bezeichnen die zentralen Handlungsfelder des REK der Leader+-Initiative Wildeshauser Geest. Alle künftigen Entwicklungsmassnahmen müssen einem dieser Handlungsfelder und den mit ihnen im Zusammenhang stehenden Themenfeldern des Leitbildes „10.000 Jahre Mensch, 100.000 Jahre Natur – Spuren von gestern, Wege von Morgen“ zugeordnet werden können. Zu weiteren Kriterien, die erfüllt sein müssen vgl. 7.5.

Auf besonderen Beschluss der LAG ist allen nachfolgend beschriebenen Maßnahmebereichen das Querschnittsthema „Bildung“ übergeordnet. Es ist von grundsätzlicher Bedeutung im Rahmen der Entwicklungsstrategie und findet daher bereits an dieser Stelle Erwähnung, ohne jeweils noch einmal besonders genannt zu werden. Bildungsaspekte sind dementsprechend ein besonderes Kennzeichen der Leitprojekte der Regionalen Entwicklungsstrategie (s.u.).

Aufgrund der Fülle der bisher eingegangenen Projektvorschläge (vgl. 8) hat die LAG beschlossen, im Rahmen der Entwicklungsstrategie gemeinsame Leitprojekte zu konzipieren, die von zentraler Bedeutung für die Entwicklung der Gesamtregion sind. Vorschläge für Leitprojekte wurden durch die LAG auf der Basis der ermittelten Entwicklungschancen und –hemmnisse entwickelt und unter Einbeziehung lokalen Fachwissens im Rahmen von Projektgruppen weiter ausgearbeitet (vgl. Kap. 3). Die Leitprojekte und ihre Bedeutung für die weitere Entwicklung der Wildeshauser Geest werden im Kapitel 8 ausführlich erläutert.

Maßnahmebereich 1: Erschließung des historischen Potentials

Maßnahmeziele:

Das archäologische und sonstige historische Potential der Region muss mit Blick auf die Zugänglichkeit und wirtschaftliche Nutzung wissenschaftlich aufgearbeitet und mit neuen Methoden und Instrumenten erschlossen bzw. dargestellt werden. Besondere Formen der Kommunikation und Vermittlung der historischen Potentiale sollen prioritär verfolgt werden. In diesen Maßnahmebereich gehört auch die Vernetzung von Museen und Ausstellungen sowie ähnliche Projekte.

Bezug zum Leitbild durch die Themenfelder:

· Virtuelle Vergangenheit und reale Zukunft
· Experimentelle Archäologie
Leitprojekt (vgl. 8.1):

· Archäologisches Zentrum
Maßnahmebereich 2: Sicherung und Entwicklung der Kulturlandschaft

Maßnahmeziele:

In enger Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft soll Kulturlandschaft - ihre Flora und Fauna - erhalten bzw. wieder hergestellt werden. Dabei muss in Anlehnung an das Thema eine Konzentration auf diejenigen Standorte erfolgen, die nicht nur von hohem ökologischen Wert sind sondern außerdem den größten Nutzen für die Gesamtstrategie versprechen. Hierzu zählen insbesondere die Flußtäler der Hunte und anderer Flüsse und Bäche der Wildeshauser Geest. Entwicklungsvorhaben sollen ferner nach Möglichkeit zum Erhalt gefährdeter landwirtschaftlicher Betriebe beitragen.

Auch sind in diesem Zusammenhang spezielle Aktivitäten zur Umweltbildung zu verfolgen. Nur durch die Aufklärung von Besuchern und Bevölkerung kann die Nachhaltigkeit der Maßnahmen gesichert werden.

Bezug zum Leitbild durch die Themenfelder:

· Natur- und Kulturdenkmäler „Altes Siedlungsland“

· Agri-Kultur, Land-Wirtschaft

Leitprojekte (vgl. 8.2):

· Wiederherstellung und Aufwertung geesttypischer Landschaftselemente


· Vermarktungsinitiative für regionale landwirtschaftliche Produkte
Maßnahmebereich 3: Zielgruppenspezifische und regional integrierte Tourismusentwicklung

Maßnahmeziele: 

Zu den zentralen Ansätzen dieses Maßnahmebereiches gehört die Steigerung der allgemeinen Wertschöpfung des Tourismus (und vor allem auch der Naherholung) durch bereits vorhandene Zielgruppen, die Gewinnung neuer Zielgruppen durch themenspezifische Qualitäts- und Produktentwicklung sowie die Optimierung bzw. Ergänzung von Infrastrukturen.

Bezug zum Leitbild durch die Themenfelder:

· Zu Gast am Wegesrand

· Themen- und Geschichtswanderungen

· Kulinarische Reisen durch die Jahrtausende

· Events, Märkte und Spectaculi
· Reiterei gestern und heute

Leitprojekt (vgl. 8.3):

· Erlebnisroute Archäologie 


Maßnahmebereich 4: Entwicklung des kulturellen Lebens und Verbesserung der wirtschaftlichen Lebensbedingungen

Maßnahmeziele:

Dieser Maßnahmebereich zielt in erster Linie auf die Verbesserung der Lebensbedingungen der ländlichen Bevölkerung. Hierzu sind einerseits kulturelle „Begegnungen“ zu unterstützen bzw. die soziale Gemeinschaft in Dorf und Stadt durch geeignete Maßnahmen zu fördern. Besonderes Augenmerk ist dabei auf die Förderung der generationen-übergreifende Verständigung zu legen. Auch Vorhaben, die zur die Akzeptanz-Förderung auf interkultureller Ebene, d.h. zwischen den „alteingesessenen“ Einwohner/innen der Region und Mitbürger/innen unterschiedlicher nationaler Herkunft, beitragen, gehören mit in diesen Maßnahmebereich.

Ein weiterer wesentlicher Bereich ist die Kontinuität der wirtschaftlichen Entwicklung. Altes Handwerk wandelt sich durch neue Methoden der Ressourcengewinnung und neue Instrumente ihrer Verwendung in ein den ländlichen Gegebenheiten angepaßtes neues Gewerbe. Arbeitsplätze sichern und schaffen und zukunftsweisende Qualifizierungen sind hier die entscheidenden Schlagwörter. Gemäß der formulierten Entwicklungsziele sind Vorhaben zur Beschäftigungsförderung von Frauen und Jugendlichen von zentraler Bedeutung in diesem Maßnahmebereich. 

Bezug zum Leitbild durch die Themenfelder:

· Zeitenwende in Stadt und Dorf

· Altes und neues Handwerk, ländliches Gewerbe

Leitprojekt (vgl. 8.4):

· Strategiepool für nachhaltige Wirtschaftsentwicklung 
Maßnahmebereich 5: Herstellen der Informationsbasis und Koordinierung der Aktivitäten

Maßnahmeziele:

Hierbei handelt es sich um einen übergeordneten Maßnahmebereich für die künftige Entwicklung der Wildeshauser Geest: Um den skizzierten Entwicklungsprozess in Gang zu setzen, fehlen in der Region bisher die Voraussetzungen. Es werden Instrumentarien benötigt, mittels derer die vielen verfügbaren Informationen über vorhandene Objekte und Besonderheiten, Aktivitäten von Bevölkerung und Akteuren, Planungen von Betrieben und Institutionen zusammengetragen, geordnet und nach innen wie auch nach aussen kommuniziert werden können. 

Dabei geht es grundsätzlich um die reale wie auch zunehmend virtuelle Vernetzung der Akteure aber auch insgesamt um die zielgerichtete Schaffung neuer organisatorischer und kommunikativer Strukturen.

Bezug zum Leitbild durch das Leitthema:

· Spuren von Gestern, Wege von Morgen

Leitprojekte (vgl. 8.5):

· Informationsnetzwerk Wildeshauser Geest

· Marketinginitiative für die Wildeshauser Geest
 

7.5
Entwicklung von Leitprojekten

Entwicklung von Leitprojekten

Im Rahmen der Entwicklungsstrategie sind auf Beschluss der LAG sieben Leitprojekte gemeinsam konzipiert worden. Vorschläge für Leitprojekte wurden durch die LAG auf der Basis der ermittelten Entwicklungschancen und –hemmnisse entwickelt und unter Einbeziehung lokalen Fachwissens im Rahmen von Projektgruppen weiter ausgearbeitet (vgl. Kap. 3). Diese Vorgehensweise ist ein innovativer Ansatz insofern, als dass es sich bei den Leitprojekten nicht um Einzelvorschläge handelt, sondern jeweils um gemeinschaftlich erarbeitete Projekte.

Kriterien für Leitprojekte

Maßgebend für die Ausarbeitung der Leitprojekte waren die folgenden Kriterien, denen alle Leitprojekte genügen müssen. Leitprojekte: 

· erfüllen jeweils mindestens zwei der Entwicklungsziele (vgl. 6)

· haben einen Bezug zum Leitbild und dessen Themen (vgl. 7)

· sind von zentraler Bedeutung für die Entwicklung der Gesamtregion

· setzen die Entwicklungsstrategie beispielhaft um

· sind modellhaft und innovativ für die Region.
Die Leitprojekte spiegeln daher nicht nur die Entwicklungsstrategie wider, sondern sind darüber hinaus konsensfähig und immer auf die Gesamtregion ausgerichtet. Sie haben eine Initiativfunktion und es ist davon auszugehen, dass sie ihrerseits vielfältige Impulse für die weitere Entwicklung der Region setzen werden. 

Korrespondierende Leitprojekte

Eine Besonderheit der Leitprojekte ist darüber hinaus, dass sie miteinander korrespondieren. Wie die nachfolgende Graphik zeigt, stehen sie – aufbauend auf dem gewählten Leitbild - thematisch-inhaltlich miteinander in Verbindung (vgl. 8.1 – 8.3). Die Leitprojekte „Informationsnetzwerk“ und „Marketinginitiative“ übernehmen für die anderen Leitprojekte im Hinblick auf die Außendarstellung und die interne Kommunikation wichtige strategische Funktionen (8.5). Der „Strategiepool für nachhaltige Wirtschaftsentwicklung“ schließlich flankiert alle anderen Leitprojekte im Bereich Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung (vgl. 8.4).

Wirtschaftliche Tragfähigkeit 

Alle Leitprojekte sind so konzipiert, dass eine wirtschaftliche Tragfähigkeit auch nach Auslaufen der Förderung durch die jeweiligen Nutznießer gesichert werden kann.
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7.6
Steuerung des Entwicklungsprozesses durch die LAG

Die Steuerung des Entwicklungsprozesses obliegt der LAG. Sie wird im Rahmen der Umsetzung des Regionalen Entwicklungskonzeptes die künftigen Projektanträge hinsichtlich ihrer Übereinstimmung mit der Entwicklungsstrategie überprüfen und entsprechend für die Umsetzung auswählen. Dabei gelten folgende grundlegende Auswahlkriterien:

Künftige Entwicklungsmaßnahmen müssen einem der nachfolgenden Maßnahmebereiche zugeordnet werden. Ferner muss - im Sinne eines integrativen Strategieansatzes - jeweils nachgewiesen sein, dass mindestens zwei der Entwicklungsziele (vgl. Abschnitt 6) und die Anforderungen des thematischen Leitbildes (vgl. Abschnitt 7) gleichermassen erfüllt werden. 

Einzelvorhaben müssen darüber hinaus auf ihre strategische Verknüpfung mit jeweils anderen Vorhaben sowie Möglichkeiten der Ausweitung auf die Gesamtregion abgeprüft werden. Schließlich muss für jedes Vorhaben nachgewiesen sein, wie eventuelle Folgekosten wirtschaftlich abgesichert werden können bzw. eine wirtschaftliche Eigenständigkeit erreicht werden soll. 

Wie bereits an anderer Stelle (vgl. 6) erläutert, hat sich die LAG darüber hinaus darauf verpflichtet, die zentralen Anforderungen des Gender Mainstreams und die Prinzipien der Nachhaltigkeit im ökologischen, sozialen und ökonomischen Sinne bei der Auswahl der Projekte zur Umsetzung der Entwicklungsstrategie zugrunde zu legen.

7.7
Pilotcharakter der Entwicklungsstrategie

Die für die Leader+-Initiative Wildeshauser Geest gewählte Entwicklungsstrategie ist in mehrerlei Hinsicht pilothaft – nicht nur im Vergleich zu bisherigen regionalen Entwicklungsanstrengungen sondern auch im Vergleich zu allgemein üblichen Ansätzen und Verfahren. Die hier beschriebene Entwicklungsstrategie nimmt bekannte Elemente einer diskursiven Regionalentwicklung auf und entwickelt sie weiter. So ist die Entwicklung eines regionalen Leitbildes zunächst ein übliches Instrument der Profilierung einer Region und der Verpflichtung von Akteuren auf die Umsetzung der Inhalte des Leitbildes. Neu hingegen - und im Ergebnis überaus positiv zu beurteilen - ist der Einsatz eines zuvor durch die Akteure bzw. die LAG gemeinsam entwickelten thematischen Leitbildes und dessen Einsatz in der Ideenfindung und dem Dialog mit der Bevölkerung. Die Zukunftswerkstätten waren insbesondere deshalb so erfolgreich, weil die Themen des Leitbildes für die Bürgerinnen und Bürger greifbar waren und der Bezug zum eigenen Lebensumfeld sehr schnell hergestellt werden konnte. So blieb das Beteiligungsverfahren - wie häufig bei Leitbildprozessen zu beobachten – nicht in einer abstrakten Phase stecken, in der zumeist die „üblichen Akteure“ unter sich bleiben, sondern zeichnete sich durch ein sehr starkes Engagement und lebhafte Diskussionen aus.

Auch die Entwicklung von Leitprojekten ist kein neues Instrument der regionalen Entwicklung. Eine Weiterentwicklung dieses Ansatzes - und insofern modellhaft - ist das hier gewählte Verfahren der Entwicklung von Leitprojekten. Und zwar in zweierlei Hinsicht: Zunächst handelt es sich bei den Leitprojekten um im Zuge der Aufstellung des REK völlig neu konzipierte Vorhaben. Sie sind damit keine „Schubladenprojekte“. Vielmehr wurden Ideen, die im Beteiligungsverfahren gemeldet wurden, aufgegriffen und entlang bestimmter Kriterien (vgl. 7.5) gemeinsam zu Leitprojekten weiterentwickelt. An der Umsetzung der Leitprojekte wird die gesamte Wildeshauser Geest beteiligt sein. Auch die Korrespondenz der Leitprojekte miteinander (vgl. 7.5) ist ein neuer Ansatz. Die sieben Leitprojekte sind jeweils für sich genommen bereits von großer Bedeutung für die Region und auch jeweils einzeln umsetzbar. Durch ihren inneren Bezug zueinander verstärken sie sich jedoch in ihren Auswirkungen um ein Vielfaches. Diese Form der Projektgenerierung setzt damit die Forderung nach einem alle Ebenen integrierenden Ansatz in beispielhafter Weise um. Auf diese Weise ist es auch möglich, bei der Erschließung endogener Potentiale völlig neue Verbindungen zwischen dem Einsatz von Humanressourcen, natürlichen und kulturellen Potentialen sowie insgesamt bisher unverbundenen Wirtschaftssektoren herzustellen (siehe dazu im einzelnen Beschreibung der Leitprojekte). 

Im Hinblick auf die Beteiligung der lokalen Bevölkerung hat sich der für die Aufstellung des REK gewählte Einsatz des Internets als zukunftsweisend ergeben (vgl. 3). Hervorzuheben ist insbesondere die einfache Zugänglichkeit der Informationen und deren Aktualität. Auch sind „Hemmschwellen“ nicht in der Form vorhandenen, wie es bspw. bei öffentlichen Sitzungen der Fall ist. Aufgrund dieser Erfahrungen wird diese Form der Beteiligung daher konsequent weitergeführt in Form des „Informationsnetzwerkes Wildeshauser Geest“ (vgl. 8.5).

Éntscheidend für die Beteiligung der lokalen Bevölkerung auch bei der Umsetzung von Projekten ist darüberhinaus, dass die Beteiligung an der Ideenfindung auch honoriert wird. Dies ist im Rahmen des REK dadurch sichergestellt, dass alle genannten Projektideen als Projektfundus in das REK aufgenommen wurden.

Auch die Anforderung, auf der Basis der Besonderheiten der Region neue Erzeugnisse und Dienstleistungen zu entwickeln, wird durch das REK erfüllt. Das archäologische Potential der Region wird durch die Entwicklungsstrategie zum zentralen Aushängeschild der Region. Dabei beschränkt sich dies nicht allein auf den touristischen Bereich. Das Motto der Entwicklungsstrategie wird auch zum Werbeträger nach innen und damit zur Basis für eine noch ausstehende regionale Identitätsfindung. Gleichzeitig ist es auch Grundlage für die Entwicklung neuer Produkte und Dienstleistungen im gewerblichen Bereich, da sich durch Themenfelder des Leitbildes, wie z.B. „Altes und Neues Handwerk“, „Kulinarische Reise durch die Jahrtausende“ u.a. völlig neue Geschäftsfelder auftun.

7.8
Synergieeffekte mit weiteren Förderprogrammen

Die hier beschriebenen Maßnahmebereiche und insbesondere Leitprojekte sind so angelegt, dass vielfältige  - auch gegenseitige - Impulse mit anderen Förderprogrammen, namentlich PROLAND und EQUAL, möglich und zu erwarten sind. So gibt es eine Übereinstimmung der für das REK gewählten Entwicklungsziele und Maßnahmebereiche mit wesentlichen Teilzielen aus den Förderschwerpunkten I (Verbesserung der Produktionsstruktur) II (Sektorübergreifende Maßnahmen zur ländlichen Entwicklung) und III (Agrarumwelt- und Ausgleichsmaßnahmen sowie Maßnahmen zum Schutz der Umwelt) des Programms zur Entwicklung der Landwirtschaft und des ländlichen Raumes PROLAND. Berührungspunkte gibt es darüber hinaus auch mit den zentralen Schwerpunktbereichen der Gemeinschaftsinitiative EQUAL und dem niedersächischen Ziel 3-Programm. Bei EQUAL etwa im Hinblick auf die strategischen Schwerpunkte „Beschäftigungsfähigkeit“ (Erleichterung des Zugangs bzw. Rückkehr auf den Arbeitsmarkt), „Unternehmergeist (Förderung von Existenzgründungen und Stärkung der Sozialwirtschaft/Dritter Sektor), „Chancengleichheit von Frauen“ (Erleichterung von Familie und Beruf und Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt) sowie „Anpassungsfähigkeit von Unternehmen/Arbeitnehmern/innen“ (lebenslanges Lernen und integrationsfördernde Arbeitsgestaltung).

Bezogen auf das niedersächsische Ziel 3-Programm sind Synergien in folgenden Politikbereichen zu erwarten:

· Politikbereich Aktive Arbeitsmarktpolitik: Programm „Einzelprojekte der beruflichen Qualifizierung von Arbeitslosen“

· Politikbereich Förderung der sozialen Eingliederung und Chancengleichheit: Programme „Qualifizierung von langzeitarbeitslosen Sozialhilfeempfänger/innen“ und „Förderung von Arbeitslosen – und Sozialhilfeempfängern/innen“

· Politikbereich Förderung von Anpassungsfähigkeit und Unternehmergeist: Programm „Präventive Arbeitsmarktpolitik“

· Politikbereich Spezifische Aktionen für Frauen: Programm „Förderung der Integration von Frauen in den Arbeitsmarkt“

· Politikbereich Soziales Risikokapital: Programm „Förderung lokaler Kleinstprojekte im sozialen Bereich“

Die Mitglieder der LAG verpflichten sich, die sich auftuenden Synergien der Entwicklungsstrategie mit Massnahmen unter den genannten Förderprogrammen zu prüfen und wo möglich, im Rahmen der jeweiligen Vorhaben entsprechend herzustellen.

7.9 Zusammenarbeit mit benachbarten Leader+-Initiativen

Die Leader+-Initiative Wildeshauser Geest hat mit der Leader-Initiative „Um Oldenburg“ förmlich verabredet, im Falle einer Förderung durch Leader+ ihre sich ergänzenden oder berührenden Massnahmen aus den jeweiligen Entwicklungskonzepten besonders in den aneinander grenzenden Städten und Gemeinden abzustimmen (vgl. entsprechende Absichtserklärung im Anhang). Die LAG ist bestrebt, mit den ebenfalls benachbarten Leader+-Initiativen „Diepholzer Moorniederung“ und „Vechta“ in gleicher Weise zu einer Abstimmung zu gelangen.

8.
Maßnahmen

Nachfolgend sind die innerhalb der Aufstellung des Regionalen Entwicklungskonzeptes konzipierten sieben Leitprojekte im Detail beschrieben. Den textlichen Erläuterungen ist jeweils zu entnehmen, inwieweit die Zielsetzungen des REK sich in den Leitprojekten widerspiegeln. 

Die Erarbeitung der Entwicklungsstrategie für die Wildeshauser Geest ist auf ein überwältigendes Echo in der Region gestoßen. Über die verschiedenen Beteiligungsinstrumente (Internet, Expertengespräche, Zukunftswerkstätten, Projektgruppen) sind insgesamt weit über 100 Projektvorschläge eingereicht worden. Um diesem Engagement Rechnung zu tragen, sind die Projektvorschläge ebenfalls Bestandteil des Regionalen Entwicklungskonzeptes. Für die weitere Umsetzung des Entwicklungsprozesses werden sie der LAG eine wichtige Arbeits- bzw. Entscheidungsgrundlage sein und als Orientierungshilfe hinsichtlich der Gestaltungswünsche und des Gestaltungswillens der Bevölkerung sowie der regionalen Akteure dienen. Die Projektvorschläge sind im nachfolgenden Kapitel (vgl. 8) jeweils im Anschluss an die Leitprojekte - den entsprechenden Maßnahmebereichen thematisch zugeordnet - dokumentiert.

Neben den in diesem Kapitel aufgeführten Leitprojekten als Kern der Entwicklungsstrategie ist das zur Umsetzung der Entwicklungsstrategie erforderliche Regionalmanagement eine weitere wichtige und gemeinsam zu tragende Maßnahme. Es wird im Abschnitt 8.6 hinsichtlich Organisation, Aufgaben und entstehenden Kosten näher erläutert (vgl dazu auch Kap. 2.2).

8.1 Maßnahmebereich: Erschließung des historischen Potentials

Das herausragende geschichtliche Potential der Wildeshauser Geest bildet die Basis der gewählten Entwicklungsstrategie und steht insofern auch im Mittelpunkt des Entwicklungsleitbildes „10.000 Jahre Mensch, 100.000 Jahre Natur“. Aufgabe ist es, dieses besondere Potential der Wildeshauser Geest besser zu erschließen und dadurch ins öffentliche Bewußtsein zu rücken. Die Erschließung des historischen Potentials soll gemäß der verabredeten Entwicklungsziele vor allem auch der Förderung der kulturellen Integration, sowie der Förderung der Einkommens- und Arbeitsplatzsituation in der Region dienen. 

Von herausragender Bedeutung für die zukünftige Entwicklung der Wildeshauser Geest ist insofern das Leitprojekt:

Leitprojekt: Archäologisches Zentrum (Anschubphase)

Ziel:
Durch das Projekt soll Geschichte anschaulich und erlebbar gemacht werden. Besondere Präsentationsformen und Vorführungen sollen dazu beitragen, nicht nur Geschichte „an sich“ zu vermitteln, sondern auch die Beziehung zur Wildeshauser Geest als archäologisch bedeutsame Landschaft herzustellen. Dieses im Vergleich zu anderen Regionen außerordentliche Potential soll im öffentlichen Bewußtsein verankert werden und wesentlicher Bestandteil eines – auch über andere Leitprojekte – noch stärker zu entwickelnden regionalen Bewußtseins werden. Durch das Leitprojekt soll eine Verknüpfung des historischen Erbes mit den landschaftlichen Besonderheiten der Wildeshauser Geest und touristischen Zielsetzungen erreicht werden. In das Vorhaben soll die gesamte Region einbezogen werden.

Instrumente:
Von zentraler Bedeutung ist der Erlebniswert des Archäologischen Zentrums. Es bestehen daher besondere Anforderungen an den Standort, wie u.a. Gestaltungspotential und landschaftliche Attraktivität sowie Nähe zu archäologischen Sehenswürdigkeiten. Das Zentrum selbst soll neben der rein musealen Ausrichtung mit Ausstellung von Exponaten, Rekonstruktionen usw. einen Schwerpunkt auf das „aktive Erleben“ durch das Publikums setzen. Hierzu zählen z.B. verschiedene Aktivitätsbereiche, in denen die Besucher eigenständig bestimmte Dinge nacherleben können, wie etwa Steinschlagtechniken erlernen, töpfern, backen usw. Siedlungsbereiche sollen originalgetreu rekonstruiert und ausgestaltet werden und liefern auf diese Weise den Kontext zu den archäologischen Fundstätten der Geest, wie z.B. den Großsteingräbern. Darüber hinaus soll das Zentrum auch wissenschaftliche Projekte ermöglichen, z.B. aus dem Bereich der „experimentellen Archäologie“ oder auch die Durchführung von Fachtagungen usw. Das Vorhaben steht in engem Zusammenhang mit den Leitprojekten „Informationsnetzwerk“ (8.5) und „Erlebnisroute Archäologie“ (8.3). 

Adressaten:
Das Zentrum richtet sich an Einwohner/innen und Gäste gleichermassen. Besondere Zielgruppen sind Kinder und Jugendliche, so dass intensiv mit Schulen, Kindergärten, Jugendherbergen, Landschulheimen usw. zusammengearbeitet werden soll. Darüber hinaus richtet sich das Zentrum auch an die Fachwelt. Weitere Adressaten sind im Hinblick auf die Konzeption und spätere Angebotsgestaltung des Zentrums die regionalen „Geschichtsträger“: Museen, Heimat- und Kulturvereine, geschichtlich interessierte Einzelpersonen sowie die entsprechenden behördlichen Vertreter/innen. Auch gewerbliche Betriebe sollen einbezogen werden, z.B. im Hinblick auf die Darstellung alter Handwerkstechniken u.ä. In die Konzeption und Umsetzung des Vorhabens sollen alle Kommunen, nicht nur die Standortgemeinde, einbezogen werden.

Durchführung:
Das Leitprojekt beinhaltet die Vorbereitungsphase bis zum Beginn der Umsetzung des Vorhabens. Zunächst ist eine inhaltliche Konzeption des Zentrums a) als „Zeitreise“ unter Einbeziehung dezentraler Präsentationsstandorte (virtuell und mit Exponaten) sowie b) als Areal für experimentelle Archäologie und erlebbare Geschichte erforderlich. Verschiedene Ideen zur inhaltlichen Ausgestaltung eines archäologischen Zentrums, z.B. des Vereins Archae und anderer interessierter Einzelpersonen (siehe Liste der Projektvorschläge für die Wildeshauser Geest) liegen bereits vor und könnten als Ausgangspunkt für die Konzeption dienen. Sobald anschließend Wirtschaftlichkeitsrechnung und Finanzierungsplan erstellt sind, müssen Träger und Sponsoren gewonnen werden. Bei der Standortfindung ist auf die regionale Akzeptanz des Vorhabens, das den Gesamtraum fördern soll, zu achten. Ein Durchführungsaspekt wird daher die Herstellung eines regionalen Abstimmungsprozesses sein. Aufbauend auf einer Bestandsaufnahme archäologischer Fundstätten erfolgt die Einbeziehung der dezentralen Präsentationsstandorte des Archäologischen Zentrums. Hier erfolgt eine Festlegung ebenfalls in enger Abstimmung mit den Kommunen der Wildeshauser Geest. Vernetzung der Standorte und eine entsprechende Besucherlenkung sollen in enger Verknüpfung mit der „Erlebnisroute Archäologie“ (Leitprojekt 8.3) erfolgen. Für das Vorhaben ist eine frühzeitige Flächensicherung erforderlich, um an geegneter Stelle andere Nutzungen frühzeitig ausschließen zu können. Sie ist daher Bestandteil des Vorhabens. Die Errichtung des Archäologischen Zentrums ist nicht Bestandteil des Leitprojektes.

Raumbezug:
Gesamte Wildeshauser Geest mit zentralem Standort in der Wildeshauser Geest

Träger:
Zweckverband Naturpark Wildeshauser Geest; Standortgemeinde und/oder  -landkreis

Zeitplan:
Beginn




 1.06.2002

Sammeln von Daten und Informationen
 bis Ende 2002

Entwicklung der zentralen Inhalte

 bis Ende 2003

Konzeption des zentralen Standortes
 bis Ende 2004

Eintritt in die Umsetzungsphase

 2005

Finanzbedarf:
500.000 Euro:
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Kofinanzierung:
Zweckverband, Kommunen, Standortgemeinde, -landkreis

Projektfundus: Weitere Projektvorschläge im Maßnahmebereich 1

	Projekt
	Kurzbeschreibung
	Vorschlag durch
	Räumlicher Bezug
	Konkr.Stand

	Vernetzung ländlicher und städtischer Museen
	Aktionswochen im ländl. Raum zu Themen, wie z.B. altes Handwerk, Bohlenwege, Gewinnung von Raseneisenerz, Teer usw.
	Herrn Gabriel Theermann
	Gesamtregion
	Idee

	„Museumsinsel“ Wildeshausen
	Entwicklung einer geschichtlichen Meile mit dem Dampfkornbranntweinbrennereimuseum, dem Druckereimuseum, dem Kraftwerk und der Lohgerberei
	Herrn Karl Schulze-Temming-Hanhoff 
	Stadt Wildeshausen
	Idee

	Entwicklung eines Tischlereimuseums
	Suche nach geeigneten Räumlichkeiten
	Herrn Karl-Heinz Pelster
	Nordöstl. Geest
	Idee

	Zeppelinmuseum in Ahlhorn oder Wildeshausen
	kein Kommentar vorhanden
	Herrn Hermann Speckmann
	Westl. Geest
	Idee

	Alte Handwerkstechniken
	Kurzzeit-Kurse für Besucher der Wildeshauser Geest
	Ökologische Akademie Hosüne
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Alte Konservierungs- und Zubereitungstechniken, Anbauprodukte und Rezepte
	Sammlung und Vermittlung an Besucher der Region zur Stärkung der Regionalvermarktung
	Ökologische Akademie Hosüne
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Errichtung eines archäologischen Zentrums
	Aufarbeitung der „archäologischen Meile“ durch experimentelle Archäologie, übergreifendes Darstellungskonzept, Erlebbarkeit der Vorgeschichte herstellen
	Arbeitskreis angewandte Archäologie in Koop. mit Naturpark, Gemeinde Goldenstedt
	Dötlingen, Goldenstedt, Großenkneten, Visbek, Wildeshausen
	Projektskizze

	„Kult-Ur-Camp“
	Errichtung eines steinzeitlichen Nomadencamps, auch zur interkulturellen Weiterbildung, Erleben von Jagd- und Sammeltechniken usw.
	Traditionelle Bogenschützen Huntlosen e.V., Herr Ludger Hobitz-Rust
	wie Nr. 43 (?)
	Idee

	Projekt „Wardenburg“
	„Wiederbelebung“ des Standortes der Wardenburg in der Letheschleife, Wiederherstellung der Letheschleife, naturschutzfachl. Maßnahmen, touristische Erschließung, Verknüpfung mit anderen historischen Artefakten
	Gemeinde Wardenburg

(Amt f. Agrarstruktur OL)
	Gemeinde Wardenburg
	Idee

	Alte Ziegelei und Tonkuhle Twistringen
	Naturschutzfachliche Aufwertung und touristische Nutzung (Fossiliensammeln)
	Stiftung Naturschutz im LK Diepholz; Stadt Twistringen
	südöstl. Geest
	Projektskizze

	Tertiärfossilsammelstelle Twistringer Tonkuhle
	Erd- und entwicklungsgeschichtliche Aspekte sollen für Wissenschaftler und interessierte Laien erfahrbar gemacht werden
	Heimat- und Bürgerverein Twistringen
	Stadt Twistringen
	Projektskizze

	Erhaltung und Nutzung dorfprägender Gebäude
	Alte Schmieden, Gerbereien, sonst. Werkstätten
	Dötlingen-Stiftung
	Gemeinde Dötlingen
	Idee

	„Alter Spieker“
	Verlegung eines alten Spiekers und Ausbau zu einem mittelalterlichen Backhaus
	Orts- und Bügerverein Sandkrug
	Bereich Sandkrug
	Idee

	Aktivierung des kulturhistorischen Potentials der Stadt Wildeshausen und der näheren Umgebung
	Grundlagenrecherche Stadtmarketing Wildeshausen, in Verbindung mit dem Vorschlag einer Dokumentationsstelle für Vorgeschichte
	Stadt Wildeshausen,

Herrn Karl Schulze Temming-Hanhoff
	Stadt Wildeshausen
	Idee

	Bau eines Eingangstores für die Hünenburg in Scharrendorf
	Wiederherstellung des Burgcharakters durch Erstellung eines großen Eingangstores
	Stadt Twistringen
	Stadt Twistringen
	Projektskizze

	Errichtung eines Heimatmuseums in der alten Schule in Bürstel
	Weiterentwicklung der Heimatstube zu einem Heimatmuseum, ggf. in Kooperation mit anderen Gemeinden
	Gemeinde Ganderkesee
	Gemeinde Ganderkesee
	Idee

	Die Kampbruchbrücke
	Erhalt einer denkmalschutzwürdigen Brücke sowie tour. Erschließung
	Gemeinde Wardenburg
	Gemeinde Wardenburg
	Projektskizze


8.2
Maßnahmebereich: Sicherung und Entwicklung der Kulturlandschaft

In diesem Maßnahmebereich sollen zwei Leitprojekte durchgeführt werden. Beide zielen im Kern auf die Sicherung und Entwicklung der Kulturlandschaft, jeweils jedoch mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen: 

Leitprojekt: Wiederherstellung und Aufwertung geesttypischer Landschaftselemente

Ziel:
Im Rahmen des Vorhabens sollen geesttypische Landschaftselemente einschließlich der typischen Tier- und Pflanzenarten exemplarisch wiederhergestellt und besucherwirksam aufgewertet werden. Der Zusammenhang von „natürlicher“ Landschaft und landschaftsprägender Nutzung über die Jahrhunderte soll Bevölkerung und Gästen in der Wildeshauser Geest anhand der ausgewählten Landschaftselemente auf ansprechende Weise näher gebracht werden. Das Bewußtsein für die nachhaltige Bedeutung der umgebenden Landschaft soll geschärft werden. „Sanfte“ Präsentationsformen sollen dabei im Vordergrund stehen, um auch sensible Landschaftsteile nicht zu gefährden. Bestandteil des Vorhabens sollen weiterhin exemplarische Konfliktlösungsmodelle im Bereich Naturschutz/Landwirtschaft sein. Die ausgewählten Flächen sollen besucherorientiert miteinander vernetzt werden, z.B. über Radwander- oder Wanderwege. Durch das Leitprojekt sollen schließlich neue, geestspezifische touristische Potentiale entstehen, die durch den Zweckverband, aber auch die einzelnen Kommunen, für die Tourismus- und Naherholungsplanung genutzt werden können.

Instrumente:
Zu den Instrumenten, die für eine erfolgreiche Umsetzung des Vorhabens erforderlich sind, gehören die Durchführung von Bestandsaufnahmen, u.a. hinsichtlich der für die Aufbereitung und Präsentation notwendigen Maßnahmen. In einigen Fällen wird es darüber hinaus erforderlich sein, gesonderte landwirtschaftliche Betroffenheitsanalysen durchzuführen. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass die Landwirte als Besitzer und/oder Bewirtschafter der Flächen frühzeitig in die Planungen einbezogen sind und möglichen Konflikten vorgebeugt werden kann. 

Adressaten:
Das Vorhaben richtet sich an die in der Geest lebenden Menschen sowie die Besucher/innen der Region. Schulklassen sind eine weitere wichtige Zielgruppe - so eignen sich die ausgewählten Landschaftselemente und deren exemplarische Aufwertung und Präsentation in hervorragender Weise für die „außerschulische“ Bildung bzw. können als „außerschulische Lernorte“ genutzt werden. An der Umsetzung werden im wesentlichen die Kommunen, die Vertreter der Landwirtschaft (Landvolk, Flächeneigner) sowie Fachvertreter/innen des Naturschutzes beteiligt. Bereits bei der Konzeption, der Auswahl der Flächen usw. soll darüber hinaus die lokale Bevölkerung einbezogen werden. Einwohner/innen und insbesondere die Mitglieder der zahlreichen Heimatvereine sind die eigentlichen „Experten“ und wissen häufig sehr gut Bescheid über die Besonderheiten ihrer näheren Umgebung.
Durchführung:
Am Beginn des Projektes steht die Auswahl der „zeigenswerten“ Flächen. Da das Vorhaben auf die Gesamtregion ausgerichtet ist und im übrigen alle Mitgliedskommunen der Geest mit verschiedensten geesttypischen Landschaftselementen aufwarten können, geschieht die Auswahl in gemeinsamer Abstimmung der Kommunen. Bei der Auswahl der Flächen ist darauf zu achten, dass die landschaftliche Vielfalt der Geest abgebildet werden kann: zu den kennzeichnenden Landschaftselementen gehören u.a. Wallhecken, Schlatts, Talräume, Geestbäche, Grünlandbereiche, Heidelandschaften, Dünen, Eschbereiche, Moore, Wälder. Auch die Rieseleiwirtschaft gilt als eine aufgrund der natürlichen Voraussetzungen entstandene Besonderheit der Wildeshauser Geest und soll im Rahmen des Vorhabens ebenfalls thematisiert werden. Entscheidend für die Auswahl ist weiterhin, dass anhand der Flächen spezifische geschichtliche Nutzungsformen, kulturelle Einflüsse usw. dargestellt werden können. Es liegen bereits zahlreiche Projektvorschläge hinsichtlich der Inwertsetzung des natürlichen Potentials vor (z.B. Welsburger Wiesen, Sandfänge in Hatten, Sannum, Döhlen, Sager Schweiz usw.) auf die bei der Planung zurückgegriffen werden kann. Projektbestandteil ist neben der Durchführung von Bestandsaufnahmen und landwirtschaftlichen Betroffenheitsanalysen (siehe auch: Instrumente) die für einzelne Flächen ggf. erforderliche Durchführung und Sicherung naturschutz- und landschaftspflegerischer Maßnahmen (z.B Wallhecken-Schnitt, Entkusselung u.a.). Um die Anschaulichkeit der Landschaftselemente zu erhöhen, sollen vereinzelt geesttypische Bauwerke, die im Zusammenhang mit dem jeweiligen landschaftlichen Element stehen, wiederhergestellt werden, so z.B. Flechtzäune, ggf. Schafstall, Rieseleiwirtschaft im Modell etc.). Bei der Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes ist eine überaus große Bereitschaft seitens der Bevölkerung, von Heimat- und Bürgervereinen usw. signalisiert worden, gerade in diesem Bereich auch tatkräftig mitzuwirken. Auch sollen Schulklassen bereits bei der Umsetzung (z.B. Bau eines Flechtzaunes unter Anleitung) einbezogen werden.

Große Bedeutung kommt der Aufarbeitung der geschichtlichen und ökologischen Zusammenhänge zu. Sie ist Basisarbeit für die anschließende Präsentation der Landschaftselemente. Die touristische „Erschließung“ der ausgewählten Flächen soll nach den gebotenen Möglichkeiten erfolgen, d.h., dass besonderer Wert darauf gelegt werden muss, die Landschaftselemente nicht zu gefährden. Mögliche Präsentationsmittel sind daher: Beschilderung, Informationsmaterial, Beobachtungsstände, Lehrpfade, Rad-/Wanderweg. In diesem Zusammenhang sollen die Gästeführer/innen der Wildeshauser Geest für diese speziellen Inhalte und Themen weiterqualifiziert werden. Sie übernehmen eine Schlüsselrolle in der Präsentation der Thematik. Auch die Regionalen Umweltbildungszentren sollen in das Vorhaben einbezogen werden, u.a. im Hinblick auf die Entwicklung begleitender Bildungsangebote für Schulklassen.
Raumbezug:
Gesamte Wildeshauser Geest (Exemplarische Auswahl geeigneter geesttypischer Landschaftselemente)

Träger:
Zweckverband, Naturschutzstiftungen

Zeitplan:
Beginn:

 01.01.2002

Vorarbeiten:

 bis 30.06.2002

Umsetzung

 bis 31.12.2006

Finanzbedarf:
250.000 Euro
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Kofinanzierung:
Kommunen

Mögliche weitere Finanzierungspartner: Naturschutzstiftungen, Wasser- und Bodenverbände, Landwirtschaftskammer

Leitprojekt: Vermarktungsinitiative für regionale landwirtschaftliche Produkte

Ziel:
Das Vorhaben zielt auf die Förderung regionaler Absatzstrategien, um auf diese Weise insbesondere kleinen und mittleren bäuerlichen Familienbetrieben weitere Einkommensmöglichkeiten zu bieten. Voraussetzung dafür ist, dass seitens der Bevölkerung eine größere Identifikation mit der Region und „ihren“ Produkten entsteht; die Zusammenhänge zwischen regionalem Einkauf, der Erhaltung von Arbeitsplätzen und einer wertvollen Kulturlandschaft müssen aufgezeigt werden. Nur wenn auf Seiten der Verbraucher/innen ein Bewußtseinswandel und eine Wertschätzung regional erzeugter Nahrungsmittel einsetzt, können regional-orientierte Absatzstrategien erfolgreich sein. Um diese zu befördern, setzt das Vorhaben auf die Identifikation und Förderung insbesondere geesttypischer Produkte, wobei das Hauptkriterium dafür die Herkunft „aus der Geest“ sein wird. Aber auch die dem gewählten Leitmotiv entsprechende Rückbesinnung auf „alte“ Nahrungsmittel, Konservierungs- oder Herstellungsmethoden sollen Kennzeichen der Vermarktungsinitiative sein. Des weiteren ist die Entwicklung eines regionalen Herkunfts- und Gütesiegels Bestandteil des Projektes. Das Projekt setzt an den bestehenden Strukturen der Direktvermarktung in der Wildeshauser Geest an. Es dient der Effektivierung dieser bestehenden Strukturen, indem es als Gemeinschaftsinitiative und durch die Einbindung in eine regionale Gesamtstrategie den Landwirten eine zusätzliche und in dieser Form allein durch individuelle Anstrengungen nicht zu erreichende Unterstützung bietet.

Instrumente:
Die persönliche Werbung für das Produkt sowie die Durchführung von besonderen Aktionen sind wichtige Instrumente für die Förderung der Direktvermarktung regionaler Produkte. Geeignete Aktionen wären z.B. Hoffeste, thematische Veranstaltungen („Kartoffeltag“), Regionalwochen in der Gastronomie, Hofführungen, Wochenmarkt-Aktionen sowie auch regionale Messen zur Förderung des Bekanntheitsgrades regionaler Produkte.


Ein besonders wichtiges Instrument ist die Entwicklung eines eigenen Markenzeichens für „Geestprodukte“. Die Erfahrung vergleichbarer Regionalinitiativen zeigt, dass der  Wiedererkennungswert der Produkte von entscheidender Bedeutung ist, weil der Bezug zur Region hergestellt und eine positive Identifikation möglich werden kann. Daher solldas im Zusammenhang mit dem Leitprojekt „Marketinginitiative“ (vgl. 8.5) zu entwickelnde Label für die Wildeshauser Geest auch im Rahmen dieses Vorhabens Verwendung finden. Hinsichtlich der qualitativen Anforderungen an die Produkte soll an bestehende Prüfzeichen, z.B. der CMA und anderer anerkannter Einrichtungen angeknüpft werden. 

Adressaten:
Das Projekt richtet sich auf der Akteursseite an interessierte Inhaber/innen landwirtschaftlicher Betriebe, die bereits im Bereich Direktvermarktung aktiv sind oder dieses planen. Die Landwirtschaftskammer Weser-Ems nimmt wichtige Funktion als beratende Einrichtung wahr. Weitere wichtige Akteure sind die potentiellen Abnehmer landwirtschaftlicher Erzeugnisse, insbesondere aus der Gastronomie, aber auch aus dem verarbeitenden Handwerk (Bäcker, Fleischer). Vor allem aber wendet sich das Projekt an die sog. Endverbraucher/innen, d.h. die regionale Bevölkerung und selbstverständlich auch die Gäste der Wildeshauser Geest. Schließlich sollen die Kommunen der Wildeshauser Geest eng einbezogen werden, um das Vorhaben nicht losgelöst von sonstigen kommunalen Entwicklungsanstrengungen zu betreiben.

Durchführung:
Am Beginn des Vorhabens steht die Bildung einer Interessengemeinschaft, die aus interessierten Landwirten und nach Möglichkeit bereits potentiellen Abnehmern bestehen sollte. Aufgabe der Intereressengemeinschaft wird es sein, die Grundlagen für die Initiierung von Geschäftsbeziehungen zwischen Produzenten, Verarbeitern, Handel und Verbraucher/innen zu schaffen. So müssen sich die Beteiligten über gemeinsame Prüfkriterien hinsichtlich Regionalität und Qualität als Bestandteil des Markenzeichens verständigen und „geesttypische“ Produkte identifizieren. Auch findet innerhalb der Interessengemeinschaft die gemeinsame Konzeption begleitender Angebote zur Steigerung des „Erlebniswertes“ und der Akzeptanz regionaler Produkte (z.B. Hofführungen, Präsentation alter/neuer Bewirtschaftungsmethoden, Anbau und Präsentation geesttypischer Nutzpflanzen usw.) statt. Sobald die notwendigen Voraussetzungen (Markenzeichen, Produkte) geschaffen sind, müssen gemeinsame Marketingmittel (Broschüren, Flyer, Internet-Information) bereitgestellt werden, um für das Vorhaben in der Öffentlichkeit. werben zu können. Auch sollen gemeinsam mit  Bildungsträgern begleitende Bildungsangebote speziell für Kindergärten und Schulklassen entwickelt werden. 

Da das Vorhaben auf vorhandenen Strukturen aufsattelt, ist weniger investiver als vor allem koordinierender Aufwand erforderlich. Die Einbindung in ein Regionalmanagement, das die Strukturen des „Informationsnetzwerks Wildeshauser Geest“ intensiv nutzt, ist daher eine wichtige Voraussetzung für die erfolgreiche Umsetzung des Vorhabens (vgl. 8.5).

Raumbezug:
Gesamte Wildeshauser Geest

Träger:
Zweckverband, Direktvermarkter, Landwirtschaftskammer

Zeitplan:
Beginn:

 



01.01.2002

Vorbereitende Arbeiten 




bis 31.12.2002

Initiierung/Aufbau von Vetriebswegen und Marketingmitteln
ab 2003

Entwicklung begleitender Bildungs- und Erlebnisangebote:
parallel

Finanzbedarf:
300.000 Euro
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Kofinanzierung:
Kommunen, mögliche weitere Finanzierungspartner: Landwirtschaftskammer, Wirtschaftsförderungsgesellschaften

Projektfundus: Weitere Projektvorschläge im Maßnahmebereich 2

	Projekt
	Kurzbeschreibung
	Vorschlag durch
	Räumlicher Bezug
	Konkr.Stand

	Exemplarische Konfliktlösungsmodelle
	zur Bearbeitung von Konflikten zwischen Landwirtschaft und anderen räuml. Interessen, z.B. über Wegestruktur, Vertragsnaturschutz
	Landvolk Mittelweser, Herrn Haase
	Gesamtregion
	Idee

	agenda Meridian
	Mehrjähriges Baumpflanzprojekt, interkommunaler Alleenverbund
	Agenda e.V., Hude
	Gesamtregion
	Antragsreife

	Anlage von Alleen
	
	Gemeinde Goldenstedt
	Gesamtregion
	Idee

	Bassumer Apfel
	Erschließung eines Regionalproduktes aus dem Apfelgarten des Stiftes in Bassum
	Landfrauenverein, Freudenberg-Bassum e.V, Frau Waltraud Israel
	östl. Geest
	Idee

	Obstbaumalleen, Obstbaumwiesen in kleinen Ortschaften
	Wiederbelebung einer landw. Produktionstechnik
	Gemeinde Goldenstedt
	Gesamtregion
	Idee

	Anlegung einer Obsterlebniswiese beim NIZ
	Anlegen einer regionaltypischen Obstbaumwiese inkl. Scheune zur Lagerung, Verarbeitung und für Verkauf
	Förderverein Goldenstedter Moor
	Gemeinde Goldenstedt
	Antragsreife

	Anlage eines Obstlehrgartens auf der Streuobstwiese des RUZ Hollen
	Information über und wecken des öffentlichen Interesses für den Lebensraum „Streuobstwiese“ durch einen Obstlehrgarten
	Regionales Umweltbildungszentrum Hollen e.V.
	Hollen, Gemeinde Ganderkesee
	Idee

	Pflege von Kleingewässern
	Erhalt und Pflege von Schlatts ua. 
	Stiftung Naturschutz im LK Diepholz
	Gesamtregion
	Idee

	Biotoppflege Naturdenkmal 243 
	Aufwertung einer Schlattfläche
	Gemeinde Ganderkesee
	Gemeinde Ganderkesee
	Idee

	Wallhecken, Schlatts, Landwehren, Binnendünen
	Erhalt und Entwicklung alter Landschaftsbestandteile, Vernetzung und Besucherführung

ggfs. In Verbindung mit einem Periodikum zur Kulturgeschichte der Region
	NAG Ganderkesee, Herrn Georg Müller

Herrn Hermann Speckmann
	Bereich Ganderkesee, aber auch Gesamtregion
	Idee

	Grenzfeststellungen bei Gemeinde- und genossenschaftswegen
	In Verbindung mit Wallhecken, Windschutzgehölzen usw.
	Gemeinde Goldenstedt
	Gesamtregion
	Idee

	Welsburger Wiesen
	Erhalt und Entwicklung alter Kulturlandschaft
	Forstamt Hasbruch
	Nahbereich Welsburger Wiesen
	Idee

	Aufwertung geesttypischer Kultur- und Naturdenkmale
	z.B. Sandfänge in Hatten, Sannum, Döhlen, Sager Schweiz durch Aufarbeitung der Geschichte, Kartierung, Beschilderung, Führungen erschließen, erhalten, Bauwerke wieder errichten
	Herrn Wolfgang Gavelis
	Westl. Geest
	Idee

	Renaturierung der Hunte
	Flußschleifen, Flachwasserzonen, Vegetation

dabei Anlage von „Feuchtpfaden“ nach niederländischem Vorbild (ev. auch Hunte-(Rad-) Wanderweg)
	HunteRegio e.V.

Frau Ursula Klavonn

Herr Dr. Georg Bruns

Herr Hermann Speckmann
	Huntetal
	Projektskizze

	Erhalt der „Rieselei“
	a) Erhalt der alten Bauwerke, Gräben, und Flächen des ehemaligen Be- und Entwässerungssystems im Einzugsbereich der Hunte

b) Nachbau eines Modells der Rieselei und Ausstellung an geeignetem Standort incl. Beobachtungsplattform
	a) Herrn Karl-Heinz Pelster

b) Orts- und Heimatverein Kirchhatten, Herrn Bernd Müller
	Einzugsbereich der Hunte
	Idee

	Geestrand und Talränder
	Urstromtal der Hunte und einmündender Bäche erhalten und erfahrbar machen bzw. dokumentieren
	Frau Lisa Dirks
	Tal der Ellernbäke, aber auch sonst. Einzugsbereich der Hunte
	Idee

	Renaturierung, Anlage von Biotopen, Reaktivierung eines alten Lethearmes
	Renaturierung von Teilen der Letheaue
	Herrn Kurt Haake
	Letheniederung bei Littel
	Idee

	Biotopverbessernde Maßnahmen, Hegebuschaktionen
	
	Jägerschaft Oldenburg Delmenhorst
	Gesamtregion
	Idee

	Kennzeichnung von Ersatzflächen
	Ersatzflächen nach der Eingriffsregelung erfahrbar machen
	Frau Bärbel Henning-Rönsberg
	Gesamtregion
	Idee

	Naturlehrpfad
	...im Gemeindegebiet
	Gemeinde Ganderkesee
	Gemeinde Ganderkesee
	Idee

	Anlage eines Naturlehrpfades
	... im Raum Twistringen
	Lokale Agenda 21 Twistringen
	Raum Twistringen
	Projekskizze

	Natur- und Geschichtslehrpfad „Vom Verschwinden im Moor“
	Pfad vom Hasbruch über Höhenböken zum Geestrandkanal
	Herrn H.-J. Wallenhorst
	Gemeinde Ganderkesee
	Idee/Projektskizze

	Wiederherstellung der Wolfsschlucht im Friedeholz
	...als Freilichttheater
	Herrn Peter Schnabel
	Stadt Syke
	Idee

	Beseitigung von Solabstürzen in Fließgewässern
	Beseitigung von Betonschwellen in nicht-naturnahen Fließgewässern im Bereich des Wasser- und Bodenverbandes Wüsting
	W.u.B.-verband Wüsting, Herrn Günther Lütje
	Bereich Wüsting
	Idee

	Hilfe f. bedrohte Arten
	Moorfrosch, Breitbl. Knabenkraut, Lungenenzian, Kleiner Heidegrashüpfer, Neuntöter, Kleine Bachmuschel
	LK Oldenburg, U. Naturschutzb., Frau Gisela Rüter
	LK Oldenburg
	Projektskizze

	Aufbau eines Katasters für besonders gefährdete Tierarten
	Grundlage für das weitere naturschutzfachliche Vorgehen schaffen, viele Untersuchungen zusammenfassen
	HunteRegio e.V.
	Gesamtregion
	Idee

	Weißstorchprojekt Wildeshauser Geest
	Herstellung von Extensivgrünland auf Stillegungsfläche, Bündelung der Flächen zur Auslastung einer Biogasanlage, spezielles Förderkonzept
	BUND Hache-Delme-Hunte
	Gesamtregion
	Projektskizze

	„Eulenbäume“
	Erhalt und Schutz von Eulenbäumen
	Frau Gundela Sielaff
	Gesamtregion
	Idee

	Krötenwanderungen
	Technische Lösungen zur Unterstützung schaffen
	KTA/BUND/AgfH, Frau Bärbel Henning-Rönsberg
	Gesamtregion
	Idee

	Errichtung eines Feuchtbiotops
	...am Rande des Schreenmoores in Sandhatten
	Hegering Hatten, Herrn Werner Gramberg
	Sandhatten
	Idee

	Anlegen eines Storchenbiotops
	...im Ursprungstal der Weser in Syke-Osterholz/Südstedter Bach
	Herrn Peter Schnabel
	Stadt Syke
	Idee

	Brachvogelschutzprogramm
	..im Randbereich des Goldenstedter Moores durch extensive Bewirtschaftung
	Förderverein Goldenstedter Moor
	Gemeinde Goldenstedt
	Idee

	Hofführungen
	Landwirtschaft früher und heute, z.B. mit Vorführungen (Broitbacken u.ä.)
	Herrn Jürgen Rüdebruch

Frau Gertrud Harthus
	Hatten

Gesamtregion
	Idee

	„Pferdehaltung“ (kein Projekttitel vorhanden
	Einkommensförderung bei landwirtschaftlichen Betrieben durch Pensionspferdehaltung auf einer mehr naturverbundenen und wissenschaftlich abgesicherten Basis
	Institut für hippologische Verhaltensstudien und – therapien, Groß Ippener
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Regionallogo „Naturpark Wildeshauser Geest“
	Entwicklung+Umsetzung eines Regionallogos für ökologische Produkte als Bestandteil eines Ökoprüfsiegels und des Europasiegels
	Prozept e.V., Herrn Eduard Hüsers
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Internetportal für regionale landw. Produkte / Internetpräsentation der Direktvermarkter
	Entwicklung/Umsetzung einer Kommunikations- und Handelsplattform für den Internetvertrieb landwirtschaftlicher und weiterer regional erzeugter handwerklicher Produkte
	Landvolk Mittelweser, Herrn Haase

Prozept e.V., Herrn Eduard Hüsers
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Selbstvermarktungszentren 
	a) z.B. Bauernmarkt-Halle in Syke

b) Zentraler Hofladen der Landwirte in Syke

c) Selbstvermarkungszentrum in Hude

d) Markthalle beim NIZ
	a, b) Landvolk Mittelweser, Herrn Haase, VVV Syke, Herrn Peter Bauer

c) Gemeinde Hude, Herrn Roland Arndt

d) Förderverein Goldenstedter Moor
	Bereiche Syke, Hude, Goldenstedt
	Idee

	Entwicklungskonzept neue/alte Nutzpflanzen
	Studie und Konzepterstellung zu „Neue Agrarkulturen und Diversifizierung in der Landwirtschaft“
	Prozept e.V., Herrn Eduard Hüsers
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Errichtung eines europäischen Forums für Umweltbildung
	Erweiterung des Naturschutz- und Informationszentrums (NIZ) durch Errichtung von Tagungs- und Übernachtungsräumen
	Förderverein Goldenstedter Moor
	Gemeinde Goldenstedt
	Antragsreife


8.3
Maßnahmebereich: Zielgruppenspezifische und regional integrierte Tourismusentwicklung

Ein Leitprojekt innerhalb dieses Maßnahmebereiches muss vielfältigen Anforderungen genügen: Zentrale Aufgabenstellung des Leitprojektes ist es, ein für die gesamte Wildeshauser Geest neues touristisches Produkt zu kreieren, das die herausragenden Potentiale der Geest zu einem für Gäste, Naherholungssuchende und die Bevölkerung selbst wahrnehmbaren Erlebnis macht. Gleichzeitig sollen weitere übergeordnete Zielsetzungen, so unter anderem die Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen und zusätzlichen Erwerbsmöglichkeiten, erfüllt werden.

Vor diesem Hintergrund hat die LAG das folgende Leitprojekt entwickelt:

Leitprojekt: Erlebnisroute Archäologie

Ziel:
Die Vielzahl und Dichte vor- und frühgeschichtlicher Fundstätten, Denkmale und „Zeitzeugen“ innerhalb des Naturparks Wildeshauser Geest ist zumindest für Norddeutschland einmalig. Dieses einzigartige gemeinsame Potential soll entlang des Themas „Archäologie“ zu einem thematischen touristischen Angebot verknüpft werden. Zwischen den einzelnen Artefakten (z.B. Grabanlagen verschiedenster kultureller Epochen, Siedlungsstellen, Bauwerke usw.) sollen Verbindungen sowohl inhaltlicher als auch räumlicher Art hergestellt werden. Ein besonderer Schwerpunkt soll auf der besucherorientierten Präsentation liegen: als touristisches Angebot muss ein Erlebniswert da sein. Diesen gilt es im Rahmen des Projektes herzustellen, z.B. durch besondere Präsentationsformen u.ä. In das Projekt sollen die Gastronomie und Anbieter/innen von Unterkünften/Übernachtungsmöglichkeiten thematisch eingebunden werden, um das touristische Angebot insgesamt abzurunden und den Erlebniswert zu erhöhen. Gleichzeitig können dadurch neue Erwerbsmöglichkeiten für diesen kleingewerblichen Bereich geschaffen werden. Das Vorhaben ist daher von erheblicher Bedeutung für die Wildeshauser Geest: Es fügt bisher kaum miteinander in Verbindung stehende Potentiale zusammen. Es bringt sowohl der Bevölkerung als auch den Gästen der Region die Einzigartigkeit der Region nahe und dies nicht nur als reines Freizeitangebot sondern mit einem bildungsbezogenen Hintergrund. Schließlich ist es ein Beitrag zur aktiven Förderung von Kleinbetrieben.

Instrumente:
Für die Umsetzung ist eine Mitgestaltung aller im wesentlichen betroffenen Akteure von großer Bedeutung. Das Vorhaben muss von Beginn an auf breite Unterstützung treffen, um die gesteckten Ziele verwirklichen zu können. An unterschiedlichen Vorbereitungs- und Umsetzungsabschnitten sind verschiedene Mitwirkende gleichzeitig einzubeziehen, so z.B. die archäologische Denkmalpflege und Tourismusfachleute bei der Vorauswahl einer geeigneten Routenführung, die Kommunen der Wildeshauser Geest bei der Feinplanung und Festlegung der Routenführung usw. Um möglichst viele Ideen auch für das kulturelle und gastronomische „Beiprogramm“ der Route zu bekommen, sollen Ideenwerkstätten unter Beteiligung der entsprechenden Akteure durchgeführt werden. Für die Umsetzung dieses Vorhabens sind das Informationsnetzwerk Wildeshauser Geest (siehe 8.5) und der Strategiepool für nachhaltige Wirtschaftsentwicklung (8.4) wichtige korrespondierende Vorhaben. Darüber hinaus bestehen enge inhaltliche Verknüpfungen zum Leitprojekt Archäologisches Forschungs- und Informationszentrum (8.1).

Adressaten:
Die Erlebnisroute ist vor allen Dingen ein touristisches Angebot. Als solches dient sie zur Schaffung von attraktiven Angeboten für Gäste der Region und zur Gewinnung neuer Zielgruppen. Mindestens ebenso hohe Bedeutung hat das Vorhaben aber auch für die einheimische Bevölkerung – dabei nicht nur unter Freizeitgesichtspunkten sondern auch unter einem bildungspolitischen und heimatkundlichen Aspekt. Zielgruppen sind darüber hinaus auch Schulklassen und Kindergärten. Kooperationspartner, die auch unter wirtschaftlichen Aspekten von dem Vorhaben profitieren sollen, sind örtliche Betriebe, speziell aus dem Bereich Hotellerie/Gastronomie, aber auch zu Handel, Handwerk und Landwirtschaft können Bezüge hergestellt werden. Für die einzelnen Kommunen bestehen weitergehende Möglichkeiten, ihre jeweiligen archäologischen, touristischen oder kulturellen Potentiale in die Erlebnisroute einzubringen und diese dadurch inhaltlich anzureichern.

Durchführung:
Die Erlebnisroute Archäologie verbindet herausragende Standorte und Fundstellen archäologischer Objekte der Wildeshauser Geest. Am Beginn des Aufbaus einer archäologischen Erlebnisroute steht die Konkretisierung eines geestweiten Routenverlaufs. Dabei kann auf wesentliche Vorarbeiten seitens der für die archäologische Denkmalpflege bei den beteiligten Bezirksregierungen Weser—Ems und Hannover zuständigen Stellen zurückgegriffen werden. Hier finden sich auch die für die Gestaltung eines solchen Vorhabens erforderliche fachliche Kompetenz und Überblickswissen über die vorhandenen und geeigneten Objekte. Auch können an dieser Stelle eventuelle Vorbehalte aus denkmalschützerischer Sicht rechtzeitig bei der Planung berücksichtigt werden. Da die tourismusfachliche Sicht mindestens ebenso wichtig bei der Entwicklung des Routenverlaufs und der Aufbereitung und Präsentation der Denkmäler, Bauwerke usw. ist, soll frühzeitig touristischer Sachverstand einbezogen werden. Die Routenführung soll nach Möglichkeit auf den bestehenden Fahrradleitsystemen in der Geest aufbauen. Ist die Routenführung mit allen beteiligten Kommunen abgestimmt, wird ein Besucherlenkungs- und Informationssystem aufgebaut. In erster Linie geht es darum, die für die Präsentation erforderlichen Inhalte aufzubereiten und eine entsprechende Beschilderung vorzunehmen. Letztere soll auf der Grundlage der Empfehlungen und Gestaltungshinweise des Verbandes der Landesarchäologen in der Bundesrepublik Deutschland erfolgen. Zur Ausschilderung der Wegeführung kann weitestgehend auf das bestehende Fahrradleitsystem im Landkreis Oldenburg und den Städten und Gemeinden in den Landkreisen Diepholz und Vechta zurückgegriffen werden. Wo es notwendig und/oder sinnvoll erscheint, sollen Duplikate bzw. auch Rekonstruktionen erstellt werden, um die Anschaulichkeit einzelner Objekte oder Fundstellen zu erhöhen. Um Mitgestalter der Erlebnisroute aus der Bevölkerung allgemein, der örtlichen Wirtschaft im besonderen zu gewinnen, sollen Ideenwerkstätten durchgeführt werden, an denen insbesondere Heimatvereine, Gastronomen und Unterkunftsanbieter/innen sowie interessierte landwirtschaftliche Betriebe mitwirken sollten. Schließlich sollen in Zusammenarbeit mit entsprechenden Bildungsträgern bereits ausgebildete Gästeführer/innen für die Erlebnisroute weiterqualifiziert werden. Um das neue touristische Angebot schließlich angemessen vermarkten zu können, gilt es, eine gemeinsame Kommunikations- und Werbestrategie zu erarbeiten und entsprechende Materialien (z.B. Flyer) zu erstellen. An dieser Stelle ergeben sich wiederum Anknüpfungspunkte an das Leitprojekt „Marketinginitiative“ (8.5)

Raumbezug:
Gesamtregion

Träger:
Zweckverband Naturpark Wildeshauser Geest

Zeitplan:
Vorbereitende Arbeiten


bis 30.06.2002


Umsetzung



bis 2005

Finanzbedarf:
200.000 Euro

	Kostenpunkt
	Kosten in Euro

	Projektmanagement (Beratung, Betreuung, Workshops usw.)
	60.000

	Aufarbeitung der Präsentationsinhalte
	30.000

	Beschilderung der „Erlebnispunkte“ und ergänzende Beschilderung vorhandener Fahrradleitsysteme
	70.000

	Informations-/Begleitmaterial
	40.000

	Insgesamt
	200.000


Kofinanzierung:
Kommunen

Projektfundus: Weitere Projektvorschläge im Maßnahmebereich 3

	Projekt
	Kurzbeschreibung
	Vorschlag durch
	Räumlicher Bezug
	Konkr.Stand

	„Zu Gast am Wegesrand“
	Brotzeiten auf dem Bauernhof, Öffnung von Bauerngärten, Zusammentragen von regionaltypischen Rezepten
	Frau Gunda Döbken
	Gesamtregion
	Idee

	Fahrradrouten im Paket
	Komplettangebote für Radtouristen ab Bremen Hbf
	Gemeinde Ganderkesee
	Gesamtregion
	Idee

	Verbesserung der (Fern) Wanderwege-Infrastruktur
	Beschilderung, Schutzhütten usw.
	Wanderverein Oldenburg

Herrn Bernd Müller
	Gesamtregion
	Idee

	Schutzhütten an (Rad-) Wanderwegen
	an den ausgewiesenen Radtouren
	Syker Radreisen, Herrn Wilhelm Hoge; Stadt Twistringen
	Gesamtregion
	Idee

	Kunst- und kulturhistorische Informationstafeln an den Strecken der Fahrradtouren durch die Wildeshauser Geest
	Information der Touristen über örtliche kunst- und kulturhistorische Attraktionen
	Stadt Twistringen
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Skulpturenweg im Dorfgarten in Dötlingen
	Anlegen eines Skulpturenweges um hiesigen und auswärtigen Künstlern/innen Gelegenheit zur Präsentation ihrer Arbeiten zu geben
	Dötlingen Stiftung, Thea Freiberg
	Gemeinde Dötlingen/Gesamtregion
	

	„Bilder sagen mehr als Worte“
	Aufstellung von Bilderrahmen an bemerkenswerten Aussichts- und Ansichtspunkten in Dötlingen
	Dötlingen Stiftung, Thea Freiberg
	Gemeinde Dötlingen
	

	Rundgang „Dötlingen – ein Ort der Maler und Künstler“
	Rundgang mit Hinweisen auf die Wirkungsstätten der Maler der ehemaligen Künstlerkolonie Dötlingen
	Dötlingen Stiftung, Thea Freiberg
	Gemeinde Dötlingen
	

	Fahrrad-/Picknick-Service...
	...für Besucher/innen der Gemeinde Dötlingen
	Dötlingen Stiftung, Thea Freiberg
	Gemeinde Dötlingen
	

	Radfernweg Osnabrück-Bremen
	Touristischer Ausbau, z.B. mit Heuhotels, wichtig: Ausbau Radweg L 339
	Landfrauenverein, Freudenberg-Bassum e.V., Frau Hanna Brunner
	östl Geest
	Idee

	Konzeption und Realisierung zusätzlicher Radwege in der Gemeinde Stuhr inkl. Beschilderung
	Bessere Erschließung der Wildeshauser Geest für Menschen aus dem Oberzentrum Bremen
	Herrn Lothar Wimmelmeier, Stuhr
	Östl. Geest
	Idee

	Behindertengerechtes Wanderwegenetz
	Infrastruktur f. Behinderte schaffen
	Frau Bärbel Henning-Rönsberg
	Gesamtregion
	Idee

	Barfußpfad bzw. behindertengerechter Erlebnispfad
	... im Bereich der Hunte zwischen Dehlandbrücke und dem Sannumer Steg
	Gemeinden Hatten und Großenkneten
	Gemeinden Hatten und Großenkneten
	Projektskizze

	Wanderweg Huder Bach
	... bis Hasbruch als Erlebnis- und Kulturwanderweg
	Frau Bärbel Henning-Rönsberg
	Bereich Hude/Ganderkesee
	Idee

	Hache-Verbindungsweg
	Weg entlang der Hache zwischen Mühlendamm und Kreismuseum, weitere Variante „Kulturpfad Syker Vorgeest“
	Agenda 21 Syke, Herrn Peter Bauer sowie Herrn Peter Schnabel
	Stadt Syke
	Idee

	Ausbau eines Reitwanderwegenetzes in der Wildeshauser Geest
	Schaffung von Freizeitmöglichkeiten für die wachsende Zahl der an der Erholung in der Natur interessierten Pferdefreunden
	Förderverein Goldenstedter Moor; Ökologische Akademie Hosüne
	Gesamtregion
	Idee; Projektskizze (Akdemie)

	Sanierung der Eisenbahnstrecke Heiligenfelde-Syke
	...für touristische Zwecke
	Landkreis Diepholz
	östl Geest
	Idee

	Bessere Erschließung von Natur- und Geschichtsdenkmälern
	Besucherführung verbessern, Artefakte besser auffindbar machen
	Herrn Dr. Georg Bruns
	Gesamtregion
	Idee

	Erschließung von Landschafts- und Naturschutzgebieten durch Beobachtungsstände
	Plattformen mit Besucherinformationen im Huntebereich
	Heimat und Verkehrsverein Kirchhatten, Herrn Bernd Müller
	Gemeinde Hatten
	Idee

	Bau eines Aussichtsturmes sowie Errichtung eines „Kiek-Ut“
	a) auf einer Anhöhe im Gebiet der Gemeinde Großenkneten (Hageler Höhe-Schnitgers Höhe)

bzw. b) auch am Pestruper Gräberfeld, c) oder an anderer Stelle, ggfs. als Aussichtsplattform mit Schutzhütte, z.B. auf dem „Hohen Berg“

ev. auch „Aussichtspfad“ entwickeln
	a) Verkehrsverein der Gemeinde Großenkneten

b) Frau Ursula Klavonn

c) VVV Syke, Herrn Harald Witt
	a) Gemeinde Großenkneten,

b) Bereich Wildeshausen

c) Bereich Syke
	Idee

	Siedlungs- und Architekturführer Wildeshauser Geest
	Zusammenfassende Publikation für die Wildeshauser Geest und/oder als gemeindebezogene Einzelhefte mit einheitlichem Erscheinungsbild
	Björke Richters; Agenda 21 Twistringen AG „Schüler für eine zukunftsfähiges Twistringen“
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Freizeitangebote für Tourismus und Naherholung nutzen
	Einbindung von Freizeit- und Bildungsangeboten in touristische Programme inkl. Bildung einer Arbeitsgemeinschaft und Schulung von Mitarbeitern und Anbietern im ländl. Tourismus
	Ökologische Akademie Hosüne
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Ahnenforschung
	Regionsweite Organisation der Ahnenforschung als Angebot für Touristen und Einheimische
	Herrn Erich J. Stamer
	Gesamtregion
	Idee

	Erlebnisroute Archäologie durch die Wildeshauser Geest
	Verknüpfung und Erschließung der archäologischen Fundstellen sowie Vernetzung der Informationsangebote
	Gemeinde Goldenstedt
	Gesamtregion
	Idee

	Themenwanderung „Märchen und Sagen“
	Syke: „Der Schneider“, Twistringen: Gretel Grabhorst“, mit Märchen verbundene Örtlichkeiten anfahren
	Landfrauenverein, Freudenberg-Bassum e.V, Frau Waltraud Israel
	östl. Geest
	Idee

	Themenpark Erde
	Thematische Bündelung und Ergänzung von Angeboten, Attraktionen und bisher ungenutzter Potentiale aus dem Themenkreis „Erde“
	Stadt Twistringen
	Landkreis Diepholz
	Projektskizze

	Verbesserung der Besucherführung
	... im Hinblick auf Scheunenviertel, Alte Oberförsterei, Forst Erdmannshausen in Neubruchhausen
	Heimat- und Verschönerungsverein Neubruchhausen e.V., Herrn Wilhelm Schrader
	östl. Geest
	Idee

	Ganzjahresnutzung des Badesees
	... in Goldenstedt
	Gemeinde Goldenstedt
	Gemeinde Goldenstedt
	Idee

	Fußgängerbrücke über die Hunte
	...beim Erholungspark Hartensbergsee
	Herrn Willibald Meyer, Bürgermeister Goldenstedt
	Gemeinde Goldenstedt
	Idee


8.4
Maßnahmebereich: Entwicklung des kulturellen Lebens und Verbesserung der wirtschaftlichen Lebensbedingungen

Die Beteiligungsverfahren bei der Konzipierung der Entwicklungsstrategie haben gezeigt, dass eine wirtschaftliche und soziale Entwicklung im Sinne von Beteiligung, Beständigkeit und sozialer Gerechtigkeit nur dann gelingt, wenn wirtschaftliche Strukturen mit den Aktivitäten der Bevölkerung und mit den Potentialen der Region verknüpft sind. Nachhaltigkeit kann also nur aus der Region heraus entstehen, aus Menschen, Betrieben, Institutionen, die bereits Wurzeln geschlagen haben und deren Aktivitäten sich auf zentrale Besonderheiten der Region beziehen.

Eine Strategie, die auf Nachhaltigkeit setzt, sollte sich daher – um diesem Kriterium auch sicher gerecht zu werden - nicht auf den reinen Import von Wirtschaftsleistung beziehen, sondern versuchen, vorhandene Aspekte und Initiativen aufzugreifen und in der Breite zu fördern. Im Ergebnis bedeutet das, es sollten an Stelle weniger großer und spektakulärer Inszenierungen lieber viele kleine Initiativen unterstützt, flankiert und auf den Weg gebracht werden. Es muss auch mit einer breit angelegten Intervention eine spürbare Wirkung erzeugt werden. Deshalb sollten alle Anreize und Förderungen die Aktivitäten im Rahmen der regionalen Entwicklungsstrategie flankierend verstärken.

Der geplante Förderpool füllt eine bestehende Lücke im Instrumentarium der regionalen Strukturpolitik. Oftmals fehlt es in strategisch wichtigen Bereichen an Hilfen, weil die Adressaten nicht zu den gegenwärtigen Zielgruppen der regionalen Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung gehören. Lücken im vorhandenen Instrumentarium beziehen sich ferner auf Kleinstförderungen, die von vorhandenen Interventionen nicht abgedeckt werden. Dies betrifft z.B. Existenzgründungen außerhalb des High-Tech-Bereiches, neue Produkte im Handwerk, die auf alten Techniken basieren, die wirtschaftliche Neuorientierung von landwirtschaftlichen Betrieben sowie die Qualifizierung von Betriebsleiter/innen und Beschäftigten.

Aus den skizzierten Überlegungen heraus hat die LAG folgendes Leitprojekt entwickelt:

Leitprojekt: Strategiepool für nachhaltige Wirtschaftsentwicklung

Ziel:
Das Projekt soll Arbeitsplätze in vorhandenen kleinbetrieblichen Strukturen sichern und neue Beschäftigungsmöglichkeiten innerhalb der gleichen Adressatengruppe erschließen. Dabei sollen nachhaltige Entwicklungen unterstützt werden. Der Fokus der Interventionen liegt dabei in strategischen Feldern des Regionalen Entwicklungskonzeptes. Das Projekt soll somit die Umsetzung des Regionalen Entwicklungskonzeptes flankieren. Wichtige Adressaten sind infolgedessen Neugründungen und betriebliche Entwicklungen im Zusammenhang mit der Erschließung des historischen Potentials der Region, der Entwicklung von Tourismus und Naherholung und des handwerklichen Bereiches. Zu berücksichtigen sind ferner neue kommerzielle Aktivitäten und Produkte, die an der Schnittstelle zwischen ehrenamtlicher Kulturarbeit und erwerbswirtschaftlicher Tätigkeit entstehen.

Instrumente:
Geplante Interventionen beziehen sich auf Zuschüsse und fachliche Unterstützung für Existenzgründungen, Kleinstinvestitionen, Produktentwicklung und Vermarktung, Vernetzung von Betrieben und Akteuren sowie die Durchführung von Bildungsveranstaltungen für die Zielgruppen.

Adressaten:
Kleinbetriebe des Handwerks, der Kultur-, Medien- und Freizeitwirtschaft, landwirtschaftliche Betriebe und Beschäftigungsinitiativen im kulturellen und touristischen Bereich, sofern sich diese Adressaten in Zielbereichen des Regionalen Entwicklungskonzeptes engagieren wollen. Beispiele sind: Existenzgründung im Rahmen der Begleitung archäologischer Exkursionen, Aufbau einer kulturhistorischen Ausstellung im Empfangsbereich eines Hotels, Aufbereitung alter Agrartechniken in einem landwirtschaftlichen Betrieb, Zusammenschluss von Handwerksbetrieben zur Vermarktung neuer Energiespartechniken, Dokumentation alter Siedlungsformen und Landschaften durch eine Bürgerinitiative in Zusammenarbeit mit Museen und Gastronomie.

Durchführung:
Zunächst wird die LAG in Zusammenarbeit mit den Wirtschaftsförderungen der Landkreise konkrete Zielbereiche der Intervention festlegen, die sich an den zentralen Aspekten der regionalen Entwicklungsstrategie orientieren. Diese Festlegung soll zunächst für eine Dauer von 2 Jahren gelten (z.B. touristisch relevante Produktentwicklungen im Zusammenhang mit der Erschließung des historischen Potentials). Sodann wird in Abstimmung mit dem Land Niedersachsen ein Verfahren festgelegt, nach dem die Interventionen mit geringem Verwaltungsaufwand abgewickelt werden können. Sobald Zielbereiche und Verfahren von der LAG verabschiedet sind, wird ein Förderpool gebildet, aus dem die entsprechenden Hilfen per Einzelfallentscheidung vergeben werden.


Nach 2 Jahren wird (über das laufende Monitoring hinaus) vor dem Hintergrund der ersten Förderperiode von der LAG noch einmal gesondert über die Zielbereiche der Interventionen beraten. Nach ev. Korrektur und einem Fortsetzungsbeschluss der LAG wird die Förderung weitere 2 Jahre fortgeführt.

Raumbezug:
Gesamtregion

Träger:
Zweckverband Naturpark Wildeshauser Geest, Landkreise.

Zeitplan:
Festlegung von Zielbereichen und Verfahren:

bis Mitte 2002


Erste Förderperiode:




bis Mitte 2004


Zweite Förderperiode:




bis Mitte 2006

Finanzbedarf:
350.000 Euro
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Kofinanzierung:
Landkreise, Gemeinden

Projektfundus: Weitere Projektvorschläge im Maßnahmebereich 4

	Projekt
	Kurzbeschreibung
	Vorschlag durch
	Räumlicher Bezug
	Konkr.Stand

	Umnutzungskonzepte für ehem. landwirtschaftl. Gebäude
	Insb. den Verfall ortsbildprägender Gebäude frühzeitig verhindern
	Herrn Hergen Stolle
	Gesamtregion
	Idee

	Dorferneuerung
	Alte Gehöfte pflegen
	Herrn Kurt Haake
	Littel
	Idee

	Umbau der alten Posthalterei
	Schaffung eines geschlossenen städtebaulichen Ensembles,

Nutzung durch VHS und verschiedene Organisationen
	Stadt Syke

VHS des LK Diepholz
	Stadt Syke
	Antragsreife

	Ausbau der Freilichtbühne in Bookholzberg
	...als kulturelles Zentrum bzw. auch als Existenzgründungszentrum
	Unbekannter Teilnehmer, LK Oldenburg, Herrn Aschoff
	LK Oldenburg
	Idee

	Entwicklung des Kreismuseums Syke
	Aufbau eines Kindermuseums
	Landkreis Diepholz
	östl. Geest
	Projektskizze

	Ausbau des Strohmuseums Twistringen
	Ausbau der Dachgeschoßflächen zu einem Ausstellungs- und Mehrzweckraum
	Landkreis Diepholz

Förderverein Museum der Strohverarbeitung, 
	Stadt Twistringen
	Antragsreife

	Vorwerk Freudenburg 
	Umbau, Sanierung, Neunutzung eines Baudenkmales in Bassum und Durchführung v. Qualifizierungsmaßnahmen
	Landkreis Diepholz; Stadt Bassum, Herrn Schierloh
	östl. Geest
	Projektskizze

	Errichtung von Dorfgemeinschaftshäusern
	Dorfmittelpunkte schaffen
	Gemeinde Goldenstedt
	Gesamtregion
	Idee

	Mobiles Bürgerbüro
	Umweltfreundlicher Bus emöglicht BürgerInnen die Erledigung ihrer Angelegenheiten vor der Haustür
	Gemeinde Ganderkesee
	Gemeinde Ganderkesee
	Idee

	Kommunikationszentrum für Künstler und Bevölkerung..
	...in einem restaurierten Doppelheuerhaus
	Dötlingen-Stiftung, Thea Freiberg
	Gemeinde Dötlingen
	Idee

	Land – Kultur- Touren
	Initiierung eines Kulturringes zur Vernetzung kultureller Aktivitäten, Entwicklung von Themenreisen und Events; Künstlerische Präsentation der ökologischen und sozialen Dimension des ländlichen Raumes 
	Prozept e.V., Herrn Eduard Hüsers
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Natur – Spuren –Zeichen
	jährliche Künstlersymposien zur Kunstrichtung „Land-Art“
	Björke Richters; Agenda 21 Twistringen
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Kunst und Agrar
	Recherche über die (noch) vorhandenen individuellen internationalen – europäischen Kulturunterschiede und Strukturen der Landschaftsregionen durch Künstler im Dialog mit Fachleuten anderer Disziplinen
	slap e.V. (social land art project), Hude
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Geschichten-Wettbewerb
	.. für Kinder. Kinder sollen Geschichten aus ihrer Umgebung, ev. auch auf Plattdeutsch, aufschreiben
	Heimat- und Verkehrsverein Kirchhatten
	Gesamtregion
	Idee

	„Schnackhäuser“
	Generationenhäuser f. Treffen zwischen Jugend und Senioren (Wissen und Handwerk)
	BSH-Ganderkesee, Herrn Ralf Eilers
	Gesamtregion
	Idee

	Verkehrsplanung in Baugebieten
	vorausschauende Planungen in den Baugebieten (damit Verkehre besser gelenkt werden können)
	Orts- und Heimatverein Bürstel-Immer, Herrn Werner Wachtendorf
	Gesamtregion
	Idee

	Wandel der Energiegewinnung
	Schule und Wirtschaft gemeinsam sollen den Energiewandel dokumentieren
	Herrn Klaus Lenz
	Gesamtregion
	Idee

	Regionales Energieforum
	Wirtschaft, Kommunen und berufliche Bildung machen gemeinsame Aktionen zur umweltfreundlichen Erzeugung, Verteilung und Verwendung von Energien 
	Herrn Klaus Lenz
	Gesamtregion
	Idee

	Werbung für Energiespartechniken
	z.B. mit den regionalen Elektroinstallateuren
	Herrn Klaus Lenz
	Gesamtregion
	Idee

	Klimawälder von Schulen
	Entsprechend des Energieverbrauches einer Schule ausgleichenden Klimawald anpflanzen (Forschungs und Umweltarbeit mit Schülern)
	Agenda e.V. Ganderkesee, Herrn Michael Kaestner
	Gesamtregion
	Idee

	Projekt „Solar 2000“
	Entwicklungsprojekt zur Qualifizierung von Handwerkern in Technologien regenerativer Energien
	BBS Wildeshausen, Herrn Adomat
	Südwestl. Geest
	Projektskizze

	Energiewende Harpstedt
	Bewußtsein für den Umgang mit Energie in Vergangenheit und Gegenwart schaffen und zum sparsamen Verbrauch anregen
	Harpstedter Energieagentur e.V. (i.Gr.)
	Gesamtregion
	Projektskizze

	Fördermaßnahmen zur wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung
	Verbesserung der Beschäftigungssituation insb. durch zusätzliche Beschäftigungsmöglichkeiten für Frauen, Jugendliche, Arbeitslose und Sozialhilfeempfänger, aus der Landwirtschaft ausscheidende Personen und spezielle Problemgruppen durch geeignete Maßnahmen
	Landkreis Diepholz, Wirtschaftsförderung, Herrn Reddig
	Gesamtregion
	Idee

	Interkommunale Entwicklungsachse
	Hude-Ganderkesee-Hatten-Dötlingen: grenzüberschreitende Entwicklung gestalten
	Herrn Eckhard Rohde
	beschriebener Teilraum
	Idee

	Errichtung einer „Regio-VHS“
	Vernetzung der vorhandenen VHS (und anderer Bildungseinrichtungen): Netzwerk für regionalspezifische Bildung
	unbekannter Teilnehmer
	Gesamtregion
	Idee

	Wettbewerb innovative Existenzgründungen
	Auslobung eines jährlichen Wettbewerbs für Dienstl. und Gewerbe
	Gemeinde Hude, Herrn Roland Arndt
	Gesamtregion
	Idee

	I+K-Technologien in der Landwirtschaft
	Qualifizierung der Landwirte
	LEB Oldenburg
	Gesamtregion
	Idee


8.5
Maßnahmebereich: Herstellen der Informationsbasis und Koordinierung der Aktivitäten

Innerhalb dieses Maßnahmebereiches sollen zwei Leitprojekte durchgeführt werden, die zusammengenommen

· die Einbindung der regionalen Wirtschaft in die regionale Entwicklungsstrategie sicherstellen,

· die Kooperationsfähigkeit der regionalen Akteure stärken,

· die Kommunikationsfähigkeit der Region „nach innen“ fördern

· und eine breit angelegte Präsentation der Region „nach außen“ unterstützen.

Leitprojekt: Informationsnetzwerk Wildeshauser Geest

Ziel:
Ein Regionales Entwicklungskonzept bzw. eine regionale Entwicklungsstrategie ist nur so gut, wie seine Umsetzung organisiert wird. Ein auf Nachhaltigkeit angelegter Entwicklungsprozess baut auf die Mitwirkung von vielen Beteiligten und bezieht seine Wirkung letztlich aus einer Vielzahl von Aktivitäten, die auf ein gemeinsames Ziel ausgerichtet sind. So sollten sich die Anstrengungen verschiedener Akteure nicht gegenseitig konterkarieren, Betrieben muss die Möglichkeit gegeben werden, bei Erweiterungen ihres Angebotes Synergieeffekte zu erschließen und mit anderen gemeinsame Aktionen zu planen, gleichgerichtete Initiativen der Bevölkerung müssen sich wechselseitig unterstützen können. Schließlich sollte es allen Kräften der Wildeshauser Geest möglich sein, sich an regionalen Strategien zu beteiligen.


Eine zentrale Voraussetzung für umfassende Beteiligungsmöglichkeiten ist die allgemeine Verfügbarkeit von Informationen. Wer immer auch entwicklungsrelevante Aktivitäten plant, sollte sich schnell darüber informieren können, ob und wo es gleichgerichtete Aktionen gibt bzw. an welche vorhandenen Potentiale er anknüpfen kann.


Zentrale Zielsetzung des Projektes ist es somit, durch Bereitstellung von Informationen, die für den regionalen Entwicklungsprozess von Bedeutung sind, eine möglichst umfassende Basis für die Koordinierung gemeinschaftlicher Aktivitäten zu schaffen, und den Betrieben und Akteuren die Möglichkeit zu geben, ihre eigenständigen Initiativen an übergreifenden Strategien auszurichten.


Ein weiteres Ziel ist es, die Kommunikation zwischen den vielen Beteiligten (und somit auch der LAG mit weiteren am Prozess Beteiligten) zu organisieren bzw. sie in dem hier erforderlichen Umfang erst zu ermöglichen. Dies wiederum ist die Voraussetzung für ein umfassendes Qualitätsmanagement. Anders ausgedrückt: Das Informationsnetzwerk soll auch einen regionalen Lernprozess fördern, bei dem sich alle Beteiligten am Prinzip der Nachhaltigkeit und an den Zielen des Regionalen Entwicklungskonzeptes orientieren.

Instrumente:
Durch das Internet gestütztes Kommunikationssystem mit einem Datenpool für Potentiale, Entwicklungen, Aktivitäten, die für regionale Betriebe und Akteure relevant sind. Das System soll ähnlich einem Portal aufgebaut werden, so dass seine Pflege weitgehend dezentral organisiert werden kann. Es ist zwar primär für die Unterstützung wirtschaftlich relevanter Aktivitäten und die Beteiligung der Bevölkerung gedacht, kann aber von der LAG auch als Instrument zur internen Koordinierung und zur Publikation bzw. Dokumentation der eigenen Arbeit genutzt werden.


Die Konstruktion des Systems als Portal soll es ermöglichen, dass dieses als technisches und mediales Instrument nach Ablauf der Förderung ohne Zuschüsse weiterbetrieben werden kann. Es ist somit als Werbeträger zu konzipieren.

Adressaten:
Adressaten des Projektes sind Betriebe, Institutionen und Initiativen der Bevölkerung, die sich mit ihren Aktivitäten im Zielfokus des regionalen Leitbildes bewegen. Diese Adressaten sind jedoch gleichzeitig korrespondierende Partner, da auch ihre Informationen, sofern sie für andere Akteure relevant sind, in das System eingestellt werden.

Durchführung:
Grundsätzlich ist bei der Durchführung dieses Projektes zu berücksichtigen, dass ein geplantes Informationsnetzwerk immer aus Menschen bzw. Institutionen besteht, also nur durch deren Handeln „zum Leben“ erweckt“ werden kann. So wichtig technische Fragen bei der Konzeption der Kommunikationsplattform auch sind, letztere ist nur so perfekt wie das dahinter stehende Netzwerk. Obwohl bei der Darstellung des Vorhabens oftmals die technische Seite im Vordergrund steht, liegen die konkreten Bemühungen bei der Umsetzung vielfach im Gewinnen von Partnern und in der Planung gemeinsamer Aktionen, die dann im System ihr Abbild finden.


Bei der Durchführung des Projektes bzw. dem Aufbau des Kommunikationssystems ist konzeptionell zwischen Partnern im Sinne des Informationsmanagements und korrespondierenden Partnern zu unterscheiden. Erstere stellen Informationen selbst ein und ändern Einträge, während letztere ihre Informationen über eine zentrale Koordinierung in das System einspeisen können.


Da das System nur zum Teil durch eine zentrale Stelle, im wesentlichen aber dezentral gepflegt werden soll, benötigen aktive Partner eine Netzwerk-Schulung, bei der nicht nur technische Aspekte, sondern vor allem die virtuelle Abbildung eines regionalen Entwicklungsprozesses und die damit verbundenen Kommunikationsströme zu vermitteln sind. In diese Schulung sollen alle LAG-Mitglieder eingebunden werden, damit das System die Effizienz der regionalen Kooperation unterstützt.


Parallel dazu kann die Entwicklung des technischen bzw. medialen Systems erfolgen und dieses zur Erprobung durch die „aktiven“ Partner in Betrieb genommen werden.


Der wesentliche Schritt „nach außen“, also die Gewinnung von korrespondierenden Partnern, vor allem aus der regionalen Kultur-, Medien und Freizeitwirtschaft, kann jedoch nur durch gezielte Veranstaltungen, Pressearbeit und persönliche Ansprache der LAG-Mitglieder erfolgen. Um zu erreichen, dass möglichst viele Personen möglichst oft das System besuchen, sollten an zentraler Stelle wichtige Hinweise für Betriebe und Bevölkerung als „Zugpferd“ eingestellt werden.


Der Schritt nach außen setzt die Einrichtung einer zentralen Stelle für das Informationsmanagement der korrespondierenden Partner sowie die allgemeine Unterstützung der Publizität voraus. Diese Stelle soll ferner kostenpflichtige Werbeeinträge für das System einwerben.

Raumbezug:
Gesamtregion

Träger:
Zweckverband Naturpark Wildeshauser Geest

Zeitplan:
Vorbereitende Arbeiten:




bis Mitte 2002


Aufbau des Systems und sonstige Vorbereitung

bis Ende 2002


Erprobungsphase:




bis Mitte 2003


Erreichen der finanziellen Tragfähigkeit:


bis Ende 2006

Finanzbedarf:
225.000 Euro
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Kofinanzierung:
Zweckverband Naturpark, Kommunen

Leitprojekt: Marketinginitiative für die Wildeshauser Geest

Ziel: 
Bei der Durchführung dieses Projektes geht es um einige zentrale Fragen, die sich im Rahmen einer kooperativen Regionalentwicklung den Akteuren und der Bevölkerung stellen: Wie sehen wir unsere Region selbst? Mit welchen besonderen Eigenschaften der Wildeshauser Geest identifizieren wir uns? Wie möchten wir uns und die Region von außerhalb wahrgenommen wissen? Wie können wir bei potentiellen Besuchern Interesse für uns wecken?


Alle diese Fragen sind in der Wildeshauser Geest noch völlig unbeantwortet. Dies spiegelt nochmals eine der zentralen Entwicklungshemmnisse wider: Das Fehlen einer regionalen Handlungsfähigkeit.


Mit den hier gestellten Fragen hat die LAG das Thema Regionalmarketing aufgegriffen und deutlich gemacht, dass es dabei nicht um eine schlichte Verkaufsstrategie geht. Analog zur neueren Betriebswirtschaft betrifft Marketing die Organisation interner Kommunikationsprozesse unter Berücksichtigung ihrer Wahrnehmung (durch Kunden, Besucher und die Bevölkerung) von außen. Eine Werbestrategie würde  einzelne Vorzüge der Region feiern, ein regionales Marketing muss stattdessen versuchen, sich in einem breiten Konsens auf gemeinsame Sinnbezüge zu verständigen und diese in darstellerisch ansprechender Weise zu präsentieren. Dabei spielt auch die Art des Umgangs miteinander eine Rolle: Nicht nur die kommunizierten Bezugs- und Identifikationspunkte sind ein zentrales Element der Außendarstellung, sondern auch der Umgang miteinander beinhaltet das Angebot geistig-seelischer Ankerplätze für die BewohnerInnen der Region und ihre Besucher/innen.


Aus diesen Gründen wurde das Projekt „Marketinginitiative“ genannt. Seine Zielsetzung beinhaltet die Organisation eines regionalen Verständigungsprozesses über Identität stiftende Bezüge und ihre Kommunikation nach außen. Ein Schritt in die angegebene Richtung wurde bereits mit der Entwicklung des Leitbildes getan, welches daher auch als Basis für die weitere Arbeit dienen soll.


Regionales Marketing ist allerdings kein Selbstzweck: In der zweiten Phase dieses Projektes liegt die Zielsetzung in der Umsetzung einer Marketingstrategie, die sich über verschiedene Medien primär an touristische Besucher/innen, aber auch an Betriebe und sonstige Institutionen richtet, bei denen Interesse für die Region geweckt werden soll.

Instrumente:
Dieses Vorhaben erfordert eine Abstimmung mit vielen Beteiligten. Insofern ist das oben vorgestellte Kommunikationssystem im Projekt „Informationsnetzwerk“ ein zentrales Instrument zur Durchführung der Marketinginitiative. Weitere Instrumente sind Ideenwettbewerbe an Schulen und Events zur Mobilisierung der Bevölkerung.

Adressaten:
Adressat ist sowohl die Bevölkerung der Region selbst als auch Besucherinnen und Besucher. Während die erste Phase des Projektes sich dabei auf das Herstellen einer regionalen Identität konzentriert, stellt die 2. Phase auf eine professionelle Außendarstellung für zentrale touristische Zielgruppen ab.

Durchführung:
Da dieses Projekt an das Informationsnetzwerk Wildeshauser Geest anknüpft, soll innerhalb des Netzwerkaufbaus ein Marketing-Forum gegründet werden, an dem zentrale Akteure und Betriebe der Region beteiligt werden. In diesem Forum werden Vorschläge für ein regionales Marketing erarbeitet, die in einem weiteren Schritt im Zuge von Veranstaltungen, Ideenwettbewerben (z.B. Schülerwettbewerben) und Öffentlichkeitsarbeit in einer breiten Beteiligungsrunde konkretisiert und weiterentwickelt werden.


Parallel hierzu muss das Marketing-Forum mit fachlicher Unterstützung in laufender Abstimmung mit der LAG die zentralen (wirtschaftlichen) Zielgruppen eines touristischen Marketing herausarbeiten und regionale „Produktbereiche“ für die Vermarktung und Außendarstellung festlegen.


Sobald einerseits die zu transportierenden Inhalte in einem breiten Konsens feststehen und auf der anderen Seite die Bestimmung von Zielgruppen und Produkten erfolgt sind, wird eine Dachmarke bzw. ein Label für die Wildeshauser Geest entwickelt.


Die letzte Phase des Vorhabens beinhaltet die Neukonzeption und Vereinheitlichung des regionalen Werbe- und Präsentationsmaterials und die Erschließung neuer Verteilungswege. Sobald das Projekt abgeschlossen ist, können alle Betriebe, Kommunen und Institutionen, die das Produkt „Region“ bewerben sich der entstandenen Marketing-Konzeption bedienen und ihre Vertriebswege darauf einstellen.

Raumbezug:
Gesamtregion

Träger:
Zweckverband Naturpark Wildeshauser Geest

Zeitplan:
Projektbeginn:





Mitte 2002


Bildung des Marketing-Forums



bis Ende 2002


Entwicklung der zentralen Inhalte und Herstellung eines


regionalen Konsenses




bis Ende 2003


Entwicklung von Label und Materialien


bis Mitte 2004


Etablierung des neuen Regionalmarketings

ab Mitte 2004

Finanzbedarf:
200.000 Euro
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Kofinanzierung:
Zweckverband, Kommunen

Weitere Projektvorschläge im Maßnahmebereich 5

	Projekt
	Kurzbeschreibung
	Vorschlag durch
	Räumlicher Bezug
	Konkr.Stand

	Einrichtung einer benutzerfreundlichen Datenbank
	Datenbank für Einwohner und Institutionen mit Zugriff auf alle regionalen Informationen
	Gemeinde Hatten
	Gesamtregion
	Idee

	Aufbau eines Tourismusverbandes für die W. Geest
	Schaffung organisatorischer Voraussetzungen für eine Vernetzung der Gemeinden und Organisationen sowie Entwicklung einer "Dachmarke" für die Vermarktung
	Gemeinde Wardenburg
	Gesamtregion
	Idee

	Entwicklung einer Marketing-Konzeption für den Naturpark W. Geest und deren Umsetzung
	Entwicklung einer Dachmarke, Entwicklung von Vermarktungsstrukturen
	Zweckverband Naturpark Wildeshauser Geest
	Gesamtregion
	Idee

	Leader+-Partnerschaften
	...mit ausländischen Regionen, z.B. in Frankreich, Polen
	Frau Bärbel Henning-Rönsberg
	Gesamtregion
	Idee


8.6 Regionalmanagement Leader+

Organisation:
Kern des Regionalmanagements für die LAG Wildeshauser Geest bildet eine neu einzurichtende Geschäftsstelle der LAG, die beim Zweckverband Naturpark Wildeshauser Geest angesiedelt werden soll. Unterstützt wird die Arbeit der Geschäftsstelle durch das geplante “Informationsnetzwerk Wildeshauser Geest“ (siehe gleichnamiges Leitprojekt). Über das Informationsnetzwerk sind die Bevölkerung und die sonstigen Akteure der Wildeshauser Geest eingebunden.

Aufgaben:
Die Hauptaufgaben der Geschäftsstelle sind die Geschäftsführung der LAG (zu Organisation und Arbeitsweise der LAG vgl. Kap. 2), Beratung der LAG und der Projektträger sowie der Koordination des Gesamtvorhabens Leader+ einschließlich der finanztechnischen Abwicklung. Die Geschäftsstelle arbeitet eng mit dem jeweiligen Projektmanagement der einzelnen Leitprojekte zusammen. Die Federführung für die finanztechnische Abwicklung und die Trägerschaft für das Gesamtvorhaben Leader+ liegen beim Zweckverband Naturpark Wildeshauser Geest. Projektideen und –anträge werden an die LAG gestellt und durch die Geschäftsführung zur Beratung in der LAG vorbereitet. Über die Vergabe von Fördermitteln aus Leader+ entscheidet die LAG. Die Vorbereitung von Entscheidungen wird durch die Koordinierungsgruppe der LAG (vgl. Kapitel 2) geleistet.
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Kosten:
Für das Regionalmanagement der Leader+-Initiative durch eine Geschäftsstelle setzt die LAG eine Summe von 45.000 Euro/Jahr an, d.h. für einen angenommenen Förderzeitraum 2002-2006 ist eine Gesamtsumme von 225.000 Euro zu veranschlagen.

Im Sinne eines nachhaltigen Entwicklungsprozesses sollen die Kosten für das Regionalmanagement bewußt niedrig gehalten werden. Die LAG ist davon überzeugt, dass ein effizientes Regionalmanagement auch mit geringem finanziellen Aufwand realisierbar ist. Zielsetzung der LAG ist, keine zusätzlichen Strukturen zu schaffen, deren Personalstellen dauerhaft finanziert werden müssen. Die hier veranschlagten Kosten resultieren aus dem direkt mit der Abwicklung des Programmes im Zusammenhang stehenden Arbeitsaufwand (finanzielle Abwicklung, Geschäftsführung der LAG, Erfahrungsaustausch mit nationalen und internationalen Partnern).

Ein vergleichsweise „schlankes“ Regionalmanagement wie hier beschrieben ist möglich aufgrund der Tatsache, dass parallel ein Informationsnetzwerk (vgl. 8.5) geschaffen wird, das klassische Aufgaben eines Regionalmanagements wesentlich vereinfacht und effektiviert (z.B. Versand von Einladungen, Sitzungsprotokollen, Informationen usw.) bzw. sogar übernimmt (z.B. Austausch von Informationen, Aufgreifen von Ideen kann mit minmaler Koordinierung durch das Regionalmanagement im direkten Austausch von Akteuren, Bevölkerung erfolgen). Unterstützt wird die Arbeit der Geschäftsstelle der LAG auch dadurch, dass die Betreuung der einzelnen Leitprojekte durch eine jeweilige Projektsteuerung erfolgt, so dass auch hier nur projektbezogene Kosten anfallen und keine von dauerhaften Zuschüssen abhängige Finanzierung erforderlich wird.

8.7 Publizität

Die Europäische Kommission hat für die Aktionen der Strukturfonds Publizitätsvorschriften erlassen. Im Rahmen des REK der Leader+-Initiative Wildeshauser Geest sind im Zusammenhang mit den durch Leader+ gegebenfalls finanzierten verschiedene Maßnahmen zur Information der Öffentlichkeit vorgesehen. Sie umfassen eine breit angelegte Pressearbeit, die sowohl im Rahmen der einzelnen Projekte, wie auch durch das Regionalmanagement geleistet wird. Daneben werden für die Gesamtstrategie wie auch die Einzelvorhaben begleitende Informationsmaterialien - in Form von Plakaten, Faltblättern und Informationen im Internet - erstellt. Letztere sind eng verknüpft mit dem „Informationsnetzwerk Wildeshauser Geest“. Des weiteren sind Informationsveranstaltungen, wie z.B. Auftaktveranstaltungen und Projektmessen vorgesehen. Im Zusammenhang mit Publizitätsmassnahmen ist darüber hinaus die Teilnahme am Erfahrungsaustausch mit anderen Netzwerken durch das Regionalmanagement (s.o.) sowie die Organisation von Erfahrungsaustauschen der Projektträger und –beteiligten mit anderen.

Kostenmäßig werden von der LAG für die genannten Maßnahmen jeweils rund 5% der Gesamtsumme eines jeden Vorhaben angesetzt (vgl. Finanzierungsplan).

Eine allgemeine Unterstützung der Publizität des Leader+-Vorhabens erfolgt darüber hinaus durch das geplante „Informationsnetzwerk Wildeshauser Geest“ (vgl. Kap. 8.5)

9.
Monitoringsystem

9.1
Indikatoren

Das Monitoring-System soll es der LAG ermöglichen, die Durchführung der geplanten Aktivitäten zu überwachen. Je intensiver die im Rahmen dieses Entwicklungskonzeptes konzipierten Aktionen bereits während der Durchführung beobachtet werden, desto schneller wird die LAG in der Lage sein, etwaige Abweichungen von den Programmzielen von Leader+ und den regionalen Zielsetzungen festzustellen. Frühzeitiges korrigierendes Eingreifen kann sodann den Erfolg der Maßnahmen trotz Abweichung sicherstellen.

Das Monitoring besteht aber nicht nur aus der Überwachung von Projektträgern, sondern ist notwendigerweise vor allem auch Selbstüberwachung der Tätigkeiten der LAG: Das konzeptionelle Vorgehen im Rahmen einer übergreifenden Zusammenarbeit in der Region sollte in regelmäßigen Zeitabständen einer Bestandsaufnahme hinsichtlich Zielkonformität und Effektivität unterzogen werden.

Vor allem die Überprüfung der Aktivitäten hinsichtlich der Ziel- und Programmkonformität macht es erforderlich, die Indikatoren des Monitoring konsequent aus dem Zielsystem des Regionalen Entwicklungskonzeptes heraus zu entwickeln.

Somit fügt sich das Monitoring in folgender Weise in das Gesamtschema des Konzeptes ein: Nachdem aus den Programmzielen von Leader+ ein eigenes Zielsystem erarbeitet wurde, hat die LAG dieses in Form einer Gesamtstrategie (Leitbild und Maßnahmebereiche) operationalisiert. Die daraus folgende Umsetzung von Aktivitäten und Projekten orientiert sich somit primär an den inhaltlichen Direktiven der Strategie. Das Monitoring-Konzept soll nun den Rückbezug der Aktivitäten auf das vorhandene Zielsystem leisten. Damit ist das Monitoring ein eigenständiger Prozeßschritt, der zu einer regelmäßigen Überprüfung der Gesamtstrategie und ihrer Einzelaktivitäten führt. Das bedeutet, dass erforderliche Veränderungen des Gesamtkonzeptes (und nicht nur Veränderungen bei der Durchführung) zeitnah berücksichtigt bzw. vorgenommen werden können.

Bei der Wahl der für das Monitoring geeigneten Indikatoren ist zu berücksichtigen, dass zunächst nur das Programm selbst und seine unmittelbaren Ergebnisse Gegenstand einer Beobachtung sein können. Die regionalen Wirkungen des Programms und seiner Einzelaktivitäten, z.B. ein etwaiger Anstieg der Aufenthaltsdauer von Gästen oder ein Anstieg der regionalen Beschäftigtenzahlen, können dagegen erst nach 3-4 Jahren der Durchführung festgestellt werden. Die Ursache hierfür liegt einerseits am zeitlichen Rückstand der Verfügbarkeit von Daten, vor allem aber an der quantitativen Dynamisierung des Entwicklungsprozesses. Während der ersten 3 Jahre der Umsetzung wird die LAG mit ihren Aktivitäten Impulse zur regionalen Innovation geben, die in Anbetracht der Größe des Gebietes aus quantitativer Perspektive heraus noch keine meßbaren Wirkungen nach sich ziehen werden. Da es sich jedoch fast durchweg um Maßnahmen mit Impulscharakter handeln wird, die weitere – nicht geförderte – Aktivitäten nach sich ziehen, ist nach Ablauf von 3-5 Jahren auch mit quantitativ meßbaren Wirkungen zu rechnen.

Allerdings ist der Wegfall von Wirkungsindikatoren kein Grund, die Programmwirkungen aus dem Blick zu verlieren. Die Wirkungen des Programms bedürfen ab dem 4. Jahr der Durchführung einer qualitativen Bewertung, die im nächsten Abschnitt beschrieben ist.

Aus datentechnischen Gründen ist auf die Benennung von Kontextindikatoren verzichtet worden. Der Aufwand, Daten in einer aussagefähigen Weise für ein Monitoring regelmäßig verfügbar zu machen, steht hier in keinem Verhältnis zum voraussichtlichen Nutzen. Zudem verfügt eine LAG mit mehr als 30 regionalen Institutionen über ein hohes Mass an „Kontexterfahrung“, die systematisch abgerufen, von höherem Nutzen ist als einige Kontextindikatoren mit begrenztem Aussagehorizont.

Alle unten erläuterten Indikatoren sind somit Programmindikatoren, die sich auf die Abbildung von Output (quantitativer Effekt einer Förderung) und Maßnahmeergebnis der geförderten Aktivitäten beschränken.

Das Schaubild auf der Folgeseite zeigt einen Überblick über das gesamte Ziel- und Indikatorensystem des Regionalen Entwicklungskonzeptes. Wie daraus ersichtlich wird, sind jedem (aus den Programmzielen von Leader+ abgeleiteten) regionalen Entwicklungsziel 3 Indikatoren zugeordnet worden, deren Werte meist relativ einfach zu ermitteln sind.

Darüber hinaus sollte aber auch die Kohärenz des Programms während der Durchführung (und nicht nur die konzeptionelle, theoretische Kohärenz) geprüft werden. Das mittelbare Ziel regionaler Innovationen besteht ferner in einer Zunahme regionaler Entwicklungskompetenz und einer konsequenten Ausschöpfung von Synergieeffekten. Daher wurden außerhalb des Zielsystems hierzu 3 weitere Indikatoren (0.1-0.3) herangezogen.

Es folgt nun einer kurze Erläuterung der Indikatoren, soweit sich deren Beobachtungshorizont nicht von selbst ergibt. Für alle Indikatoren gilt, dass sie sich ausschließlich auf das hier dargelegte Programm beziehen, und nicht auf hiervon unabhängige Aktivitäten. Output und Ergebnisse von durch Leader+ angestoßene, jedoch im weiteren Verlauf durch andere Finanzierungsquellen ermöglichte Projekte, gehören ausdrücklich zum Programm, da solche Effekte Bestandteil des Zielsystems von Leader+ sind.

Indikatoren:

1.1
Vernetzt sind solche Institutionen, die in Zusammenhang mit dem Regionalen Entwicklungskonzept bzw. mit dessen Umsetzung einen geregelten Kontakt zueinander haben.

1.2
Hier geht es um die Weitergabe von Informationen eines oder mehrerer Partner an alle anderen LAG-Partner.
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1.3
Dieser Indikator mißt die Zahl der innerhalb der LAG gefaßten strategischen Beschlüsse mit gesamträumlicher Auswirkung. Hierunter fallen auch „negative“ Beschlüsse, d.h. z.B. die Ablehnung eines bestimmten Vorgehens. Nicht zu berücksichtigen sind Beschlüsse über Einzelvorhaben und deren Finanzierung.

2.1
Maßgeblich ist die Summe der durch Leader+ sowie Kofinanzierungen und Eigenbeiträge der Beteiligten im Rahmen des hier dargestellten Entwicklungsprozesses „mobilisierten“ Mittel.

2.2
Zahl der im Rahmen des Leader+-Vorgehens geförderten Aktivitäten.

2.3
Zur Bevölkerung zählen in diesem Falle nicht die Mitglieder der in der LAG zusammengeschlossenen Organisationen.

3.1
Analog zu 2.1.

3.2
Analog zu 2.2.

3.3
Hier geht es um die Zahl der aktiv beteiligten Betriebe. Nicht berücksichtigt werden diejenigen, die in passiver Hinsicht von einer Maßnahme betroffen sind.

4.1
Analog zu 2.1.

4.2
Analog zu 2.2.

4.3
Wie beschrieben.

5.1
Analog zu 2.1.

5.2
Analog zu 2.2.

5.3
Frauen und Jugendliche gehören gegenwärtig zu den vordringlichen Zielgruppen. Daher soll ihre Beteiligung gesondert beobachtet werden.

0.1
Hier handelt es sich um die Überwachung von Synergieeffekten. Möglichst viele, wenn nicht sogar alle Vorhaben im Rahmen dieses Entwicklungsprozesses sollen mindestens 2 der 5 Zielsetzungen gleichzeitig dienen.

0.2
Hierzu gehören Maßnahmen im Rahmen dieses Entwicklungskonzeptes, die die Kentnis von Akteuren und Bevölkerung über neue Aspekte der Regionalentwicklung verbessern. Darunter fallen z.B. Workshops, Vortragsveranstaltungen, Kooperationstreffen mit ausländischen Partnern sowie Bildungsmaßnahmen zu Wirtschaft, Umwelt und sozialen Aspekten.

0.3
Hier sind alle Leader+-Aktivitäten und -projekte (einschließlich der durch weitere Finanzierungsquellen geförderten Projekte) zu berücksichtigen, die mit anderen Aktivitäten des Programms auf der Durchführungsebene verknüpft sind.

9.2
Beteiligte und Organisation des Monitoring

Beteiligte des Monitoring sind in erster Linie die Mitglieder der LAG sowie deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Um die entsprechenden Werte für die einzelnen Indikatoren zusammenzutragen, sind ferner die Träger der Maßnahmen und Projekte bzw. die für deren Durchführung Verantwortlichen einzubinden. Diese haben im Rahmen einer jährlichen Berichtspflicht die jeweils mobilisierten Mittel, die Zahl der Beteiligten usw. an die LAG zu übermitteln.

Ferner sind nach Ablauf des 3. Jahres der Umsetzung dieses regionalen Entwicklungskonzeptes 5 externe Sachverständige aus Wirtschaft und Gesellschaft (jeweils eine(r) für jeden Zielbereich) in das Monitoring einzubeziehen. Da nach Ablauf des 3. Jahres der Umsetzung vermutlich die ersten Wirkungen des Programms in der Region beobachtet werden können, sollten von diesem Zeitpunkt an diese externen Sachverständigen die LAG bei der Einschätzung der Programmwirkungen unterstützen. Die Experten müssen von der LAG im Einvernehmen benannt werden und nach Möglichkeit nicht den in der LAG vertretenen Institutionen angehören.




Der zeitliche Ablauf bzw. die Organisation des Monitoring ist dem unten aufgeführten Schaubild zu entnehmen. Verantwortlich für das Monitoring ist die Geschäftsführung der LAG. Sie sammelt die erforderlichen Daten und bereitet sie für eine Bewertung auf.

Das Monitoring soll in Form einer jährlich stattfindenden Bewertung der Daten bzw. der Aussagen der Sachverständigen erfolgen. Diese Bewertung beinhaltet eine Beschlußfassung über die Schlußfolgerungen, die aus dem Monitoring zu ziehen sind einschließlich ggfs. erforderlicher Kurskorrekturen.
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Entwicklungsziele





Valorisierung des natürlichen und kulturellen Potentials





Aufwertung lokaler Erzeugnisse und Erleichterung des Marktzugangs für Kleinbetriebe
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Übersichtskarte „Wildeshauser Geest“





Geschäftsordnung der LAG Naturpark Wildeshauser Geest





Präambel


Für die Entwicklung des Naturparkes Wildeshauser Geest im Hinblick auf das EU-Programm Leader+ soll eine Lokale Partnerschaft (LAG) gegründet werden. Für diese LAG ist eine Geschäftsordnung unerläßlich, um das ordnungsgemäße Funktionieren zu gewährleisten. Sie ist auch Voraussetzung für die Kriterien zur Auswahl der LAG.





Geschäftsordnung


Alle Vereine, Verbände, Körperschaften und Behörden, Stiftungen, die im Naturpark Wildeshauser Geest tätig sind, können Mitglied der LAG werden. Die LAG und deren Mitglieder sollen im Gebiet des Naturparks Wildeshauser Geest ansässig sein. Die Wirtschafts- und Sozialpartner stellen mindestens 50% der stimmberechtigten Mitglieder.


Alle Mitglieder der LAG müssen ihre Mitgliedschaft und ihre Bereitschaft zur Mitarbeit in der LAG definitiv erklären. Dies kann schriftlich oder in einer Sitzung der LAG durch Willenserklärung zu Protokoll erfolgen.


Die Sitzungstermine der LAG sollen einvernehmlich festgelegt werden. Eine Sitzung muss einberufen werden, wenn mindestens ¼ der Mitglieder der LAG dies verlangt.


Beschlüsse der LAG sollen einvernehmlich erfolgen; für einen Beschluss der LAG sind mindestens ¾ der Stimmen der anwesenden Mitglieder erforderlich.


Die LAG wählt aus ihrer Mitte eine/n Sprecher/in und eine/n stellvertretende/n Sprecher/in.


Die vorläufige Geschäftsführung bis zur Anerkennung der LAG erfolgt durch die Geschäftsstelle des Zweckverbandes Naturpark Wildeshauser Geest.


Die Einladung zu den Sitzungen der LAG soll 2 Wochen vor der Sitzung unter Angabe der Tagesordnung erfolgen.


Zur Vorbereitung der Sitzungen der LAG und zur Koordinierung der Arbeitsabläufe wird von der LAG ein Koordinierungsausschuss gebildet. Der Koordinierungsausschuss soll repräsentativ besetzt sein. Die Sitzungen des Koordinierungsausschusses werden von der/dem Sprecher/in bzw. der/dem stellvertretende/n Sprecher/in der LAG geleitet.








Landkreis Oldenburg


Landkreis Diepholz K


Landkreis Vechta





Gemeinde Dötlingen


Gemeinde Ganderkesee


Gemeinde Großenkneten / Verkehrsverein Großenkneten


Samtgemeinde Harpstedt


Gemeinde Hatten K


Gemeinde Hude


Gemeinde Wardenburg


Stadt Wildeshausen / Verkehrsverein Wildeshausen K


Stadt Bassum


Gemeinde Stuhr


Stadt Syke


Stadt Twistringen


Gemeinde Visbek


Gemeinde Goldenstedt


Touristinformation Umtreff e. V. Wardenburg





Niedersächsischer Heimatbund


Landesverband Nds. Deutscher Gebirgs- und Wandervereine


Bund für Umwelt und Naturschutz K


Landesfischereiverband Niedersachsen
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